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ZuUu Leben und Werk des elker Benediktiners
Anselm Schramb 658—1 720)

Mıt einer Edition SeE1INeTr Briefkorrespondenz
Von Patrıck 1SKA Wıen

Miıt dem Melker Benediktiner Anselm Schramb (1658—1 /20) wIıirdcl 1 vorlie-
genden Aufsatz e1in Gelehrter des Österreichischen Barock ın den Mittelpunkt
der Aufmerksamkeit gerückt, der ın der Österreichiıschen Historiographiege-
schichte War durchaus bekannt ıst, dessen intellektuelle Vielseitigkeıit bisher
jedoch noch nıcht entsprechend gewürdigt wurde.

DIie Annäherung, das Thema erfolgt vA eINen durch 1ne Biographie, ın
der A1e Literarıschen Werke Schrambs Jjeweıls ın iıhrem zelıtlichen Umtiteld be-
handelt werden, FU anderen durch 1ne Edition der Briefkorrespondenz.
Letztere hat bereıts VOT mehr als 100 Jahren A1e Autmerksamkeit der FOT-
schung auf sıch SCZOSCH allerdings unter SANZ speziıfischen Gesichtspunk-
ten S0 urteilte lgnaz Kathrein OS5B, ass Schrambs Briefkorrespondenz
„niıch sıch, wohl aber UT Erganzung derjenigen der Brüder DPe7z einN1gES In-
([eTressEe haben 4  mag Der Bezug UT Korrespondenz der Brüder Bernhard uınmd
Hıeronymus Pez, deren gelstesgeschichtliche Bedeutung ın ihrer Breıte, 1el-
schichtigkeit Uun: Dichte durch A1e Edition der Briefe (1709-1 /15) VOo  5 Thomas
Wallnıg, uınmd Thomas Stockinger deutlich gemacht wurde“, lässt sıch thema-
tisch VOT allem wel Punkten festmachen:

Kathrein E., Anselm Schramb VO Melk un der Maurıner Massuet 'um
handschriftl. St1Ä Melk, Kt Patres x AaSsS7z. 1, Kathrein ungefähr ze1t-
gleich m1t SEINEM elker Mitbruder Eduard TNS Katschtaler Interesse Brief-
wechsel der er DPez oefasst, durchsuchte 111 der Parıser Bibliotheque natonale
Clie Maurinerkorrespondenz nach Briefen der er Dez, Anselm CANrambs un
anderer Osterreichischer Gelehrter Un Clie Publikation EINEes Aufsatzes 7U

gelehrten Tätigkeit Chrambs, dessen Entwurf 1177 Stiftsarchiv Melk einschliefslich
mehrerer Briefabschriften erhalten ıst. In eiInem /Ze1traum VO wel Jahren, aufge-
teilt auf mehrere der SMGB, erschien späater Kathrein E., Aus dem Briefver-
kehr deutscher (Gelehrten mu1t den Benedictinern der Congregation VO St. Maur
Un deren Beziehungen den literarıschen un relig1ösen ewegzunNgen des
Jahrhunderts 23, 1902, 111—126, 625—651; SMGB 24, 1905, 17/5—154,
6—466) In diesen Stuclien 1st Clie Korrespondenz CANrambs jedoch nicht enthalten
cer thematisiert
Wallnig Stockinger DIie gelehrte Korrespondenz derer DPez. Jext, Ke-
gesten, Kommentare, Band —1 (Quelleneditionen des Instituts Hır Oster-
reichische Geschichtsforschung 2/1, Wıen DIie Edition wra 1177 F-Start-
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Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners 
Anselm Schramb (1658–1720)

Mit einer Edition seiner Briefkorrespondenz

Von Patrick Fiska – Wien

Mit dem Melker Benediktiner Anselm Schramb (1658–1720) wird im vorlie-
genden Aufsatz ein Gelehrter des österreichischen Barock in den Mittelpunkt 
der Aufmerksamkeit gerückt, der in der österreichischen Historiographiege-
schichte zwar durchaus bekannt ist, dessen intellektuelle Vielseitigkeit bisher 
jedoch noch nicht entsprechend gewürdigt wurde. 

Die Annäherung an das Thema erfolgt zum einen durch eine Biographie, in 
der die literarischen Werke Schrambs jeweils in ihrem zeitlichen Umfeld be-
handelt werden, zum anderen durch eine Edition der Briefkorrespondenz. 
Letztere hat bereits vor mehr als 100 Jahren die Aufmerksamkeit der For-
schung auf sich gezogen – allerdings unter ganz spezifischen Gesichtspunk-
ten: So urteilte P. Ignaz E. Kathrein OSB, dass Schrambs Briefkorrespondenz 
„nicht an sich, wohl aber zur Ergänzung derjenigen der Brüder Pez einiges In-
teresse haben mag“1. Der Bezug zur Korrespondenz der Brüder Bernhard und 
Hieronymus Pez, deren geistesgeschichtliche Bedeutung in ihrer Breite, Viel-
schichtigkeit und Dichte durch die Edition der Briefe (1709–1715) von Thomas 
Wallnig und Thomas Stockinger deutlich gemacht wurde2, lässt sich thema-
tisch vor allem an zwei Punkten festmachen: 

	 1)	 Kathrein I. E., P. Anselm Schramb von Melk und der Mauriner Massuet [um 1900], 
handschriftl. StiA Melk, Kt. 7 Patres 9, Fasz. 1, 23. Kathrein hatte ungefähr zeit-
gleich mit seinem Melker Mitbruder Eduard Ernst Katschtaler Interesse am Brief-
wechsel der Brüder Pez gefasst, durchsuchte in der Pariser Bibliothèque nationale 
die Maurinerkorrespondenz nach Briefen der Brüder Pez, Anselm Schrambs und 
anderer österreichischer Gelehrter und erwog die Publikation eines Aufsatzes zur 
gelehrten Tätigkeit Schrambs, dessen Entwurf im Stiftsarchiv Melk einschließlich 
mehrerer Briefabschriften erhalten ist. In einem Zeitraum von zwei Jahren, aufge-
teilt auf mehrere Hefte der SMGB, erschien später Kathrein I. E., Aus dem Briefver-
kehr deutscher Gelehrten mit den Benedictinern der Congregation von St. Maur 
und deren Beziehungen zu den literarischen und religiösen Bewegungen des 18. 
Jahrhunderts (SMGB 23, 1902, 111–126, 386–403, 625–631; SMGB 24, 1903, 175–184, 
446–466). In diesen Studien ist die Korrespondenz Schrambs jedoch nicht enthalten 
oder thematisiert.

	 2)	 Wallnig Th. – Stockinger Th., Die gelehrte Korrespondenz der Brüder Pez. Text, Re-
gesten, Kommentare, Band 1: 1709–1715 (Quelleneditionen des Instituts für Öster-
reichische Geschichtsforschung 2/1, Wien 2009). Die Edition wird im FWF-Start-
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/Zum ersten WAarTr Schramb ın den Prozess der Kontaktaufnahme zwıschen
Bernhard DPe7z Uun: dem Maurıiıner Kene assuet involviert, der ın der ersten
Phase der Pez-Korrespondenz e1INer der intellektuell fruchtbarsten Briefpart-
L1ieTr Bernhards War und der dıesem e1st1g sehr nahe stand® Wenn ın der FOT-
schungslıteratur wıiıederholt der kinfluss des „Mauriıniısmus” auf dle (elstes-
und Kulturgeschichte der (Germanıa Benedictimmna angesprochen wurde*, d1eser
kinfluss aber niıcht Immer leicht fassen ıst, lıegt muit dem Brietwechsel
Pez-Massue 1ne der unmuittelbarsten Quellen d1ıesem Thema vor° Parallel

d1ıesem Briefwechsel verläuft 1U auch A1e Korrespondenz zwıschen Mas-
SUET uınmd Anselm Schramb, der wWI1e DPe7z dem Maurıner bel der Beschaffung
VOo  a Quellenmaterial flr A1e Anmnales OFdiMıS sancth Benedict: behuüilflich WAarTr das
Ausma1lds se1lIner tatsächlichen Arbeıitsleistung lst allerdings schwer abzuschät-
ZC1 (Gerade A1e Verflechtung, der beiden Korrespondenzen und iıhre iınhaltlı-
chen Querverweise zeıgen 1ne spezıfische Konstellation der beteiligten DPer-
‚ON Uun: ihrer Gedanken, Meınungen, w1issenschaftlichen Praktıiken, d1e e1in
Phänomen offenbaren, welches Ianl als gelehrten GenerationenKonflikt bezeıich-
1E könnte. Der „Maurinische Geist”, der ın der Korrespondenz, insbesondere
ın den Brieten Nr. Uun: Nr. 33, einem rhetorisch elaborierten Iraktat Massu-
e{ts vA Vorrangstreıt zwıschen Benediktinern uınmd Augustiner-Chorherren,
zutage trıtt, trıfft auf anders gelagerte Gedanken bel Anselm Schramb: DIiese

projekt „Monastische Aufklärung Un Benediktinische Gelehrtenrepublik. DIie KoTt-
respondenz derer DPez  Dl unter der Leitung Vo Thomas Wallnig weiterverfolgt;
vgl http // www.unıvie.ac.at/ monastische_aufklaerung /
Kene Massuet wurde UgUus 1666 111 1666 t.-OQuen-de-Mancelles (Diozese
Evreux) geboren un egte 1652 SE1INE Profess 1177 7U Kongregation VO St.-Maur
gehörenden Kloster otre-Dame de Lyre ab Seine Ausbildung YThielt 171 St.-
Evroul Un 1177 Kloster onne-Nouvelle 111 (Irleans. Nach eigener Unterrichtstätig-
keit 111 Fecamp, Le Bec Un St.-Etienne 111 (C’'aen stuclierte der Universita VO

(C'aen Kirchenre: Un erwarb 1697 das Lizentilat. Dann lehrte 111 Jumieges Un
St.-Ouen 111 (Irleans Nach eiINnem Stucdienaufentha 171 Kom, Griechisch lern-
te, wurde Massuet 1702 nach St (Germaıin-des-Pres berufen. Ort arbeitete der
Edition der er. des TeNAaus Vo Lyon, Clie 1/10 erschien (vel Schramb-Briefe Nr.
11, 20, 121], 23, 124], 126], SOWI1E nach dem Tod Thierry Kulnarts 1709 den VO

Jean Mabillon begonnenen Annales OYdIMIS Ssanctı Benedict: (vgl Schramb-Briefe Nr.
6, x 11, 14, 15, 23, 32) Der VO Massuet verfasste Band erschien 1715 Am 11 Jan-
LiET 1/16 STar| 111 St Germain-des-Pres. /ur Beziehung Massuets EernnNarı
DPez Un weıterführender Liıteratur über Massuet vel Wallnig-Stockinger, KoTt-
respondenz (wıe Anm. Ö, 11, S06
Vel. Hammermayer L., / um „deutschen Maurinismus” des en ahrhun-
erts Briefe der Benediktiner EernnNarı DPez (Melk) Un Anselm Desing Ens-
(6)8 AuUsSs den Jahren 1709 his 1729 4(}, 19/7, 91—444) Der methodische An-
SaTtZz, den Einfluss der Maurtiner auf der Basıs der Gelehrtenkorrespondenz Un der
persönlichen Beziehungen darzustellen, findet sich bereits bei Kathrein, Briefver-
kehr (wıe Anm.
Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. Briefe Nr. 24, 45, 65, ÖO, 145, 154,
1  y , 192, 205, 266, 259, 394, 1, 6} 3/9, 304, 300, 1, 411, 1, 415,
] 450,]46/.
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Zum ersten war Schramb in den Prozess der Kontaktaufnahme zwischen 
Bernhard Pez und dem Mauriner René Massuet involviert, der in der ersten 
Phase der Pez-Korrespondenz einer der intellektuell fruchtbarsten Briefpart-
ner Bernhards war und der diesem geistig sehr nahe stand3. Wenn in der For-
schungsliteratur wiederholt der Einfluss des „Maurinismus“ auf die Geistes- 
und Kulturgeschichte der Germania Benedictina angesprochen wurde4, dieser 
Einfluss aber nicht immer leicht zu fassen ist, so liegt mit dem Briefwechsel 
Pez–Massuet eine der unmittelbarsten Quellen zu diesem Thema vor5. Parallel 
zu diesem Briefwechsel verläuft nun auch die Korrespondenz zwischen Mas-
suet und Anselm Schramb, der wie Pez dem Mauriner bei der Beschaffung 
von Quellenmaterial für die Annales ordinis sancti Benedicti behilflich war – das 
Ausmaß seiner tatsächlichen Arbeitsleistung ist allerdings schwer abzuschät-
zen. Gerade die Verflechtung der beiden Korrespondenzen und ihre inhaltli-
chen Querverweise zeigen eine spezifische Konstellation der beteiligten Per-
sonen und ihrer Gedanken, Meinungen, wissenschaftlichen Praktiken, die ein 
Phänomen offenbaren, welches man als gelehrten Generationenkonflikt bezeich-
nen könnte. Der „Maurinische Geist“, der in der Korrespondenz, insbesondere 
in den Briefen Nr. 32 und Nr. 33, einem rhetorisch elaborierten Traktat Massu-
ets zum Vorrangstreit zwischen Benediktinern und Augustiner-Chorherren, 
zutage tritt, trifft auf anders gelagerte Gedanken bei Anselm Schramb: Diese 

projekt „Monastische Aufklärung und Benediktinische Gelehrtenrepublik. Die Kor-
respondenz der Brüder Pez“ unter der Leitung von Thomas Wallnig weiterverfolgt; 
vgl. http://www.univie.ac.at/monastische_aufklaerung/.

	 3)	 René Massuet wurde am 13. August 1666 in 1666 St.-Ouen-de-Mancelles (Diözese 
Évreux) geboren und legte 1682 seine Profess im zur Kongregation von St.-Maur 
gehörenden Kloster Notre-Dame de Lyre ab. Seine Ausbildung erhielt er in St.-
Évroul und im Kloster Bonne-Nouvelle in Orléans. Nach eigener Unterrichtstätig-
keit in Fécamp, Le Bec und St.-Étienne in Caen studierte er an der Universität von 
Caen Kirchenrecht und erwarb 1697 das Lizentiat. Dann lehrte er in Jumièges und 
St.-Ouen in Orléans. Nach einem Studienaufenthalt in Rom, wo er Griechisch lern-
te, wurde Massuet 1702 nach St. Germain-des-Prés berufen. Dort arbeitete er an der 
Edition der Werke des Irenäus von Lyon, die 1710 erschien (vgl. Schramb-Briefe Nr. 
11, 20, [21], 23, [24], [26], 27), sowie nach dem Tod Thierry Ruinarts 1709 an den von 
Jean Mabillon begonnenen Annales ordinis sancti Benedicti (vgl. Schramb-Briefe Nr. 
6, 9, 11, 14, 18, 23, 32). Der von Massuet verfasste 5. Band erschien 1713. Am 11. Jän-
ner 1716 starb er in St. Germain-des-Prés. Zur Beziehung Massuets zu Bernhard 
Pez und zu weiterführender Literatur über Massuet vgl. Wallnig–Stockinger, Kor-
respondenz (wie Anm. 2) 8, 11, 806.

	 4)	 Vgl. Hammermayer L., Zum „deutschen Maurinismus“ des frühen 18. Jahrhun-
derts. Briefe der Benediktiner P. Bernhard Pez (Melk) und P. Anselm Desing (Ens-
dorf) aus den Jahren 1709 bis 1725 (ZBLG 40, 1977, 391–444). Der methodische An-
satz, den Einfluss der Mauriner auf der Basis der Gelehrtenkorrespondenz und der 
persönlichen Beziehungen darzustellen, findet sich bereits bei Kathrein, Briefver-
kehr (wie Anm. 1).

	 5)	 Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 2) Briefe Nr. 24, 48, 68, 88, 143, 154, 
177, [190], 192, 205, 266, 285, 354, [357], 364, 379, 384, 388, [410], 411, [412], 413, 
[449], 450, [465], 467.
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reichen weıt stärker ın d1e neoscholastischen Iradıtionen des Jahrhunderts
zurück Uun: lassen sıch dadurch cCharakterisieren, ass häufig, theologische
und Juristische (kanoniıistische) Argumentationsweısen anstelle historischer
Kritik Uun: philologischer Analyse eingesetzt werden.

Der zwelıte Punkt, hinsichtlich dessen A1e Briefkorrespondenz Anselm
Schrambs ın Verbindung miı1t se1INer Biographie uınmd dem Literarıschen Schaf-
fen als interessante Erganzung vA Briefwechsel der Brüder DPe7z dient, lst
e1in vertiefender kinblick ın das geistige Umteld, welches der Melker Konvent
durch SEINE vielfältigen Innen- und Aufenbeziehungen darstellte®. S0 wurde
beispielsweise der Kontakt den Bollandisten, der unter Schrambs Mentor
Ahbht Gregor Müller (1679-1 700) bestanden hatte, VOo  5 Anselm Schramb wıeder
aufgegriffen; AUS Schrambs Stuchenzeılt ın Salzburg, se1lIner Seelsorgetätigkeıt
1 Milhieu des landständischen Adels SOWIE seinem langjährigen Autenthalt
als FPCIFOF StUd10SOrum 1 VWıener Melkerhof resultieren welıters 1Ne [:008 Kel-
he VOo  a Kontakten, A1e VOT ugen führen, auf WI1E mannıgfaltige Welse e1in ın
der Konventshierarchie hochstehender Uun: angesehener Moönch muit der Ze1t-
genÖössischen Gesellschaft aufserhalb des Klosters kommunz1zlerte.

wel Schwerpunkte, A1e ın der blographischen Darstellung eti{was mehr
aum beanspruchen, sSınd auf dle Themen der überlieferten Briefe zurückzu-
führen: /Zum eINen geht darın d1e Kezeption uınmd Verbreitung VO  5 AÄAn-
selm Schrambs Hauptwerk, dem Chronicon Mellicense‘. /um anderen den
Entstehungsprozess se1lIner Streitschrift Antilogz1a wobe!l Schramb 1ne CXPO-
nıerte ellung ın eINem ordenspolitisch sehr brisanten Thementeld einnahm,
nämlich 1 Vorrangstreıt zwıschen Benediktinern uınmd Augustiner-Chorher-
TelN

Herkunft Ausbildung Studium (1658—1688)
Anselm Schramb VOT se1lIner Protfess iıchael (Bartholomaeus) wurde
September 1655 ın Pölten als zwelıtältester Sohn des Sattlers Uun: Bur-

SCIS aul Schramb (*20.1. 1630) uınmd Marıa) Magdalena, geb Schrankh

Grundlegend diesem ema Wallnig AaStTNauUs un Gelehrsamkeit. Stuclien
Eerkunrnı: Un Bildungsweg Vo EerNnNNarı DPez (ISB VOT 1709 (VIOG 48), Wıien-—

Munchen 2007, 21
Schramb A., C'hronicon Mellicense, SCUu Annales moöonastern Mellicensis utrumque
Statum, IM prım1s Austrlae C' SUCCESSIONE princıpum, regımınNe, praerogatıvıs,
elog11s e{ rehus memorabilibus priıma munchı Aaetate UU acdl NOv1ISSIıMAaM, nnı
nımırum Saecularıs septingentesımı1 Uup: millesimum. Deinde exempt] moöonaster1
Ordınıs Ssanctı Benedicti Inferloris Austrlae vetustissımıs monument1s iıhidem
praecıpue manuscr1ptıs codicıhus bibliothecae complectens, Wıen 1702
Schramb l unter dem Pseudonym Don Eusebius Carlymmaesshin C’'astrofer-
rarlensis], Antılog1la SCU Juridico-historica defens1io0 e{ respons10 acdl praejJudiclae C0

clesiasticae hierarchlae clero speclaliter cathedrali e{ Ordcdını A1ıvı Benedicti iLlata ab
domı1ino Augustino Tal Canon1co Keguları Ordınıs Ssanctı Augustinı Wettenhusa-

DeEI SUUIN C'ommentarium 171 KRegulam Ssanctı patrıs Augustin], Wıen 1715

	 Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb	 203

reichen weit stärker in die neoscholastischen Traditionen des 17. Jahrhunderts 
zurück und lassen sich dadurch charakterisieren, dass häufig theologische 
und juristische (kanonistische) Argumentationsweisen anstelle historischer 
Kritik und philologischer Analyse eingesetzt werden.

Der zweite Punkt, hinsichtlich dessen die Briefkorrespondenz Anselm 
Schrambs – in Verbindung mit seiner Biographie und dem literarischen Schaf-
fen – als interessante Ergänzung zum Briefwechsel der Brüder Pez dient, ist 
ein vertiefender Einblick in das geistige Umfeld, welches der Melker Konvent 
durch seine vielfältigen Innen- und Außenbeziehungen darstellte6. So wurde 
beispielsweise der Kontakt zu den Bollandisten, der unter Schrambs Mentor 
Abt Gregor Müller (1679–1700) bestanden hatte, von Anselm Schramb wieder 
aufgegriffen; aus Schrambs Studienzeit in Salzburg, seiner Seelsorgetätigkeit 
im Milieu des landständischen Adels sowie seinem langjährigen Aufenthalt 
als rector studiosorum im Wiener Melkerhof resultieren weiters eine ganze Rei-
he von Kontakten, die vor Augen führen, auf wie mannigfaltige Weise ein in 
der Konventshierarchie hochstehender und angesehener Mönch mit der zeit-
genössischen Gesellschaft außerhalb des Klosters kommunizierte.

Zwei Schwerpunkte, die in der biographischen Darstellung etwas mehr 
Raum beanspruchen, sind auf die Themen der überlieferten Briefe zurückzu-
führen: Zum einen geht es darin um die Rezeption und Verbreitung von An-
selm Schrambs Hauptwerk, dem Chronicon Mellicense 7. Zum anderen um den 
Entstehungsprozess seiner Streitschrift Antilogia 8, wobei Schramb eine expo-
nierte Stellung in einem ordenspolitisch sehr brisanten Themenfeld einnahm, 
nämlich im Vorrangstreit zwischen Benediktinern und Augustiner-Chorher-
ren.

1. Herkunft – Ausbildung – Studium (1658–1688)

Anselm Schramb – vor seiner Profess Michael (Bartholomaeus) – wurde am 
15. September 1658 in St. Pölten als zweitältester Sohn des Sattlers und Bür-
gers Paul Schramb (* 20. 1. 1630) und (Maria) Magdalena, geb. Schrankh 

	 6)	 Grundlegend zu diesem Thema Wallnig Th., Gasthaus und Gelehrsamkeit. Studien 
zu Herkunft und Bildungsweg von Bernhard Pez OSB vor 1709 (VIÖG 48), Wien–
München 2007, 82–148.

	 7)	 Schramb A., Chronicon Mellicense, seu Annales monasterii Mellicensis utrumque 
statum, imprimis Austriae cum successione principum, regimine, praerogativis, 
elogiis et rebus memorabilibus a prima mundi aetate usque ad novissimam, anni 
nimirum saecularis septingentesimi supra millesimum. Deinde exempti monasterii 
ordinis sancti Benedicti Inferioris Austriae ex vetustissimis monumentis ibidem 
praecipue manuscriptis codicibus bibliothecae complectens, Wien 1702.

	 8)	 Schramb A. [unter dem Pseudonym Don Eusebius Carlymmaesshin Castrofer-
rariensis], Antilogia seu juridico-historica defensio et responsio ad praejudiciae ec-
clesiasticae hierarchiae clero specialiter cathedrali et ordini divi Benedicti illata ab 
domino Augustino Erath Canonico Regulari ordinis sancti Augustini Wettenhusa-
no per suum Commentarium in Regulam sancti patris Augustini, Wien 1715.
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(>% geboren. ate WAarTr Christoph Steidel, Burger uınmd Schnurmacher
ın Pölten, der Taufpriester Leopold Warschberger”. iıchael bzw. Anselm
Schramb hatte zahlreiche Geschwister: A1e Brüder Johannes Hannfs) Melchior
(*3 uınmd Matthılas (>% 3.2.1660) SOWI1E A1e chwestern Marıa Barbara
(>% AÄAnna Sophıa (>% uınmd Marıa Magdalena (>% 1667)19.
ÄAm Dezember 16/0 wurde schlielslich Sebastlian Schramb geboren, der
spater ebentalls Moönch ın Melk wurde und den Namen C'lemens annahm '}

Bezügliıch des so7z1alen Umitelds der Famlılie Schramb lst festzustellen, ass
schon beide (Grofisväter Anselms, Andreas Schramb uınmd Matthıas Schrankh,
Sattler ın Pölten waren!. nter den 1 Tautbuch angeführten Beruten und
Ständen der Taufpaten der sieben Geschwister finden sıch der bereıts [0720 000

Schnurmacher (schnırmaher) uınmd e1in Bäckerehepaar. ÄAm promınentesten
sSınd A1e mehrfachen Pateneltern VOo  5 Johannes Melchior, Matthias, Marıa Bar-
bara uınmd Marıa Magdalena Schramb: Melchilor Sterer Uun: Luc1a Stererin, geb
EeIM. Sterer ıst als Taschner (deschner), Ratsbürger uınmd Handelsmann AMNSC-
führt, Luc1a Stererin wiıirdc als Burgerin Uun: salzversithrın genannt”“. Alle vier
Irauzeugen der Eltern aul uınmd Magdalena Schramb Ratsbürger VOo  5

Pölten!*.
/ur schulischen Ausbildung Schrambs sSınd keine Quellen bekannt. DIie

umschweıifige Beschreibung, Pöltens 1 Zusammenhang der Herkunfrt
Schrambs ın Martın Kropffs Bıhhotheca Mellicensis* könnte aber e1in indıirekter
1NWEeIS darauf se1ln, ass dl1eser anders als dle Brüder Pez, d1e ın Krems
Uun: Wıen iıhre frühe Ausbildung erfuhren Uun: anders als C'lemens Schramb
A1e Lateinschule ın Pölten besuchte!®

St Polten, Dompfarrarchiv St Poölten auTfbuc. L; Maı 1621—-1670) 451 „Paul
Schramb, DÜrger nnNd sadier 74  18, XT Magdalena Fa

10) St. Poölten, Dompfarrarchiv St. Poölten auTfbuc. L; Maı 1621—-1670) 445, JÜS,
I/0, 61 Ü, 657/.

11) Vel. StB Melk, CO 495 (Professbuch), FTA
12) St Polten, Dompfarrarchiv St. Poölten (Trauungsbuch L; 1587-1679) 341
13) St. Poölten, Dompfarrarchiv St. Poölten auTfbuc. L; Maı 1621—-1670) 445, JÜS,

I/0, 61 Ü, 657/.
14) St Polten, Dompfarrarchiv St. Poölten (Trauungsbuch L; 1587-1679) 341
15) Kropff M., Bibliotheca Mellicensis SCU vıtae e{ scr1pta inde SEexcent1s e{ amplius

annı1s Benedictinorum Mellicensium, Wıen 1/47/, „24:; [ Sorftifuc pGF Fanuım Hıp-
polytt, OULQ0 GE Pölten, 6Af efechre Austrige INferiIOr1s oppidum Ad fIrasenamgOuULQ0
{IYasam antıquıitus Y ( InQisamum ACIO Vienna Austrige Metropol In OLLUSUHE, Frı 4iG
2HC10 MMIa YIDUGS In OYTTumM, OCa IS, uht optımarum MERYATU rudımenta DEKCEPIS-
set,E

16) /ur Gymnaslalausbildung derer DPez vel Wallnig, AaStTNauUs (wıe Anm. GS—
Von Anselm CArambDS Jungstem er C'lemens (*5Sebastian), der 1177 Jahr 1655

111 Melk Clie Profess ablegte, we1lls IMAN, dass zunächst 111 Wıen Rhetorik lernte
(vgl St1iÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 254; (Iktober
e1n Bildungsweg, der auf den Katschlag des diesem Zeitpunkt bereits als Lehrer
tatıgen Anselm Schramb hın erfolgt SEe1IN könnte
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(* 20. 7. 1633) geboren. Pate war Christoph Steidel, Bürger und Schnurmacher 
in St. Pölten, der Taufpriester D. Leopold Warschberger9. Michael bzw. Anselm 
Schramb hatte zahlreiche Geschwister: die Brüder Johannes (Hannß) Melchior 
(* 3. 12. 1656) und Matthias (* 3. 2. 1660) sowie die Schwestern Maria Barbara 
(* 26. 2. 1663), Anna Sophia (* 19. 3. 1665) und Maria Magdalena (* 25. 6. 1667)10. 
Am 31. Dezember 1670 wurde schließlich Sebastian Schramb geboren, der 
später ebenfalls Mönch in Melk wurde und den Namen Clemens annahm11.

Bezüglich des sozialen Umfelds der Familie Schramb ist festzustellen, dass 
schon beide Großväter Anselms, Andreas Schramb und Matthias Schrankh, 
Sattler in St. Pölten waren12. Unter den im Taufbuch angeführten Berufen und 
Ständen der Taufpaten der sieben Geschwister finden sich der bereits genann-
te Schnurmacher (schnirmaher) und ein Bäckerehepaar. Am prominentesten 
sind die mehrfachen Pateneltern von Johannes Melchior, Matthias, Maria Bar-
bara und Maria Magdalena Schramb: Melchior Sterer und Lucia Stererin, geb. 
Kerr. Sterer ist als Taschner (deschner), Ratsbürger und Handelsmann ange-
führt, Lucia Stererin wird als Bürgerin und salzversilbrin genannt13. Alle vier 
Trauzeugen der Eltern Paul und Magdalena Schramb waren Ratsbürger von 
St. Pölten14. 

Zur schulischen Ausbildung Schrambs sind keine Quellen bekannt. Die 
umschweifige Beschreibung St. Pöltens im Zusammenhang der Herkunft 
Schrambs in Martin Kropffs Bibliotheca Mellicensis15 könnte aber ein indirekter 
Hinweis darauf sein, dass dieser – anders als die Brüder Pez, die in Krems 
und Wien ihre frühe Ausbildung erfuhren und anders als Clemens Schramb – 
die Lateinschule in St. Pölten besuchte16.

	 9)	 DA St. Pölten, Dompfarrarchiv St. Pölten 1 1 (Taufbuch I; Mai 1621–1670) 481: „Paul 
Schramb, bürger unnd sadler alhie, uxor Magdalena “.

	10)	 DA St. Pölten, Dompfarrarchiv St. Pölten 1 1 (Taufbuch I; Mai 1621–1670) 448, 508, 
570, 610, 657.

	11)	 Vgl. StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 72v.
	12)	 DA St. Pölten, Dompfarrarchiv St. Pölten 2 1 (Trauungsbuch I; 1587–1679) 341.
	13)	 DA St. Pölten, Dompfarrarchiv St. Pölten 1 1 (Taufbuch I; Mai 1621–1670) 448, 508, 

570, 610, 657.
	14)	 DA St. Pölten, Dompfarrarchiv St. Pölten 2 1 (Trauungsbuch I; 1587–1679) 341.
	15)	 Kropff M., Bibliotheca Mellicensis seu vitae et scripta inde a sexcentis et eo amplius 

annis Benedictinorum Mellicensium, Wien 1747, 524: „[…] sortitus est Fanum S. Hip-
polyti, vulgo St. Pölten, sat celebre Austriae inferioris oppidum ad Trasenam amnem, vulgo 
Trasam antiquitus vero Trigisamum octo a Vienna Austriae Metropoli in occasum, tribus a 
Mellicio milliaribus in ortum, locatum. Is, ubi optimarum literarum rudimenta percepis-
set,[…]“

	16)	 Zur Gymnasialausbildung der Brüder Pez vgl. Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 68–
78. Von Anselm Schrambs jüngstem Bruder Clemens (*Sebastian), der im Jahr 1688 
in Melk die Profess ablegte, weiß man, dass er zunächst in Wien Rhetorik lernte 
(vgl. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 234; 1. Oktober 1688) – 
ein Bildungsweg, der auf den Ratschlag des zu diesem Zeitpunkt bereits als Lehrer 
tätigen Anselm Schramb hin erfolgt sein könnte.
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Im Jahr 1675 trat Anselm Schramb ın das GStift Melk als NOovıze e1ın /Zum
Ansuchen nach Aufnahme 1Ns Kloster sSınd A1e beiden 1 wesentlichen gleich
lautenden, Ahbht EAdmund Lueger (1675—-1679) SOWI1E Prior uınmd Konvent
gerichteten Suppliken erhalten:

Ouae 101 ANNIS septendecım ın duht0 HOC MUuNdı1 OCEUHNO Inter IIN hlandıentıs
fortunade debtria ANıMAde NAaDiCcuHTAa 1Actata fuerat, opadem MOdo, dum faustum 101
101 INSONAaT ZeleusMAa dnnnr pulsa spirıtu, SECUÜTUÜ petens HEYUOFTU IM OMNAasSte-
V10 Melhcenst anchoram IACEFE sıh7 staturt pf proponit. Reverendisstme pf amplis-
SIMP dOomımne domımmne praesul DEruUM-ENIM-DVEFO, qu1s SAaMIOF1 mMent1S INdazine HEF -
ybendens MISEHFIMT HUTUS MUNdanı MAFrıS pericula HLO timehrt 6147 FULNAM, dum
iMdet ela aQ1 Hus a ambitone IM DVENLOS, SOE7M ın SDUHADS desider14, IM MOMNSITFA
HOrrendissıma DIuS Y UFE admurabıh metamorphost COMNDerH Improbos, pf
IM sempiterna multarıum ANIMAaTUM NAUfragz1d DIuS YUUFE SPXCPEHNTOS mortalıum
FHagzıt1s ımpetlt. uare, 67 21 AFQZ0NADI COMMISETO, CUTUS Ad FOTUHE spedet
verecundid, DUDDUM reQ1t modestia, ımpellıt INNOCENIIA, den1que
OIan dirıgit NADAFCHUSs peritisSımus SAanNCHSSIMUS pater pf patrıarcha Benedic-
[US, profecto FÜUMNC ın SECUÜTUÜ Marı consttutum sentam, IM YUO honmum orıt
M7 ESSE, 67 pf ı h7 firmam anchoram IACEVE M7 Qrati0ose cCOMcedetur. QOuam (
SOIUS IACEVE HLO valeamı, 1IÄCIFCO AUXTAHUM FU FEDEFENdiISSIME pf amphissıme
domımmne dOomımne praesul dem1issıma HTEL supplicatione IHNVOCO, quıbus impetratis
fehcıter C LQere valeamı, CIaudo H1G humı mıs MEeIS Ine1s HITE humllımamı
supplicationem

ÄAm Dezember 1676 legte Anselm Schramb SEINE felerliche Profess ın
Melk ab Vor der Protfess mMUusSsSten ernNeut Suppliken Abt, Prior und Konvent
gerichtet werden, welche ber A1e Aufnahme der einzelnen Konventualen ab-
stimmten

Optimam yartfem eieQ1SSE M7 VIdeor, dum IM altıssımıc MAaFrıSs fluctibus Inter
UG UF H HMIOMTEeSsS constitutus, OLUSgueE Inter perichtantis ontae Charyb-

des, Syrtes, pf SCOPULOS ah IM MANISSIMIS DVEeNTOTrUM flatıbus DULSUS pf agQ1fatus,
de 1ıttore INCErISSIMUS, NAVIZANS Spel Aanchoram IM SACKatıssSiImMmAam 107 Benedict:
T UAMgUuE 10C7 famılıam, FEDEYTENdISSIME amphissıme dOomMmme domme. Optimam
INndguam efeg1 partem, qu1a DEr FUn Qratiam MUNdO subtractus, gul HOÜ IMMEer-
1t0 SaNCHSSIMIS patrıbus perifiSSIm1s ontae hUumMangde CeNSOrTtIbuUuS suh MAFrıS Ad-
umbratur IMAQZINE Detiustate pf sancthtate CarıIsSSTMAaM 1017 Benedicth ın HMOMNTeE
Melhcenst S11 amplexatus relhiQ10neEM, ın YGUM hOonmum pGt habıtare IM
LUÜTLÜHE, IM YGUM Ad coelum UQ obedientia sth7 vendicat princıpatum, Sanctıs-
SIM dıctat [eQES paupertas, angelica dommatur castıtas, ın YGUM INNUMeEFaM
multıtudiımem HDEeNUM SenNESCENLISGUE netatıs DIFOFTUM ı1lud UNICHM Ceieusma

17) St1Ä Melk, Kt Konvent 15, Libelli supplices acl abbatem, AaSsSz. DIie Suppliken
Prior un Konvent befinden sich 171 St1Ä Melk, Kt Konvent 14, Libelli Suppli-

CS acdl priorem.
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Im Jahr 1675 trat Anselm Schramb in das Stift Melk als Novize ein. Zum 
Ansuchen nach Aufnahme ins Kloster sind die beiden im wesentlichen gleich 
lautenden, an Abt Edmund Lueger (1675–1679) sowie an Prior und Konvent 
gerichteten Suppliken erhalten:

Quae iam annis septendecim in dubio hoc mundi oceano inter vana blandientis 
fortunae deliria animae navicula iactata fuerat, eadem modo, dum faustum iam 
iam insonat zeleusma diviniori pulsa spiritu, secura petens aequora in monaste-
rio Mellicensi anchoram iacere sibi statuit et proponit. Reverendissime et amplis-
sime domine domine praesul verum-enim-vero, quis saniori mentis indagine per-
pendens miserrimi huius mundani maris pericula non timebit sui ruinam, dum 
videt vela agi illius ab ambitione in ventos, solvi in spumas desideria, in monstra 
horrendissima plus quam admirabili metamorphosi converti mores improbos, et 
in sempiterna multarum animarum naufragia plus quam sexcentos mortalium a 
flagitiis impelli. Quare, si ei Argonavi me commisero, cuius ad proram sedet 
verecundia, puppim regit modestia, remos impellit innocentia, navem denique 
totam dirigit navarchus peritissimus sanctissimus pater et patriarcha Benedic-
tus, profecto me tunc in securo mari constitutum sentiam, in quo bonum erit 
mihi esse, si et ibi firmam anchoram iacere mihi gratiose concedetur. Quam cum 
solus iacere non valeam, idcirco auxilium tuum reverendissime et amplissime 
domine domine praesul demissima mea supplicatione invoco, quibus impetratis 
feliciter eam figere valeam, claudo his humillimis meis lineis meam humillimam 
supplicationem […] 17

Am 25. Dezember 1676 legte Anselm Schramb seine feierliche Profess in 
Melk ab. Vor der Profess mussten erneut Suppliken an Abt, Prior und Konvent 
gerichtet werden, welche über die Aufnahme der einzelnen Konventualen ab-
stimmten.

Optimam partem elegisse mihi videor, dum in altissimis maris fluctibus inter 
proceros aquarum montes constitutus, totusque inter periclitantis vitae Charyb-
des, Syrtes, et scopulos ab immanissimis ventorum flatibus pulsus et agitatus, 
de littore incertissimus, navigans spei anchoram in sacratissimam divi Benedicti 
tuamque ieci familiam, reverendissime ac amplissime domine domine. Optimam 
inquam elegi partem, quia per tuam gratiam mundo subtractus, qui non immer-
ito a sanctissimis patribus peritissimis vitae humanae censoribus sub maris ad-
umbratur imagine vetustate et sanctitate clarissimam divi Benedicti in monte 
Mellicensi sum amplexatus religionem, in qua bonum est habitare omnes in 
unum, in qua aurea ad coelum via obedientia sibi vendicat principatum, sanctis-
sima dictat leges paupertas, angelica dominatur castitas, in qua innumeram 
multitudinem iuvenum senescentisque aetatis virorum illud unicum celeusma 

	17)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 13, Libelli supplices ad abbatem, Fasz. 2. Die Suppliken 
an Prior und Konvent befinden sich in StiA Melk, Kt. 6 Konvent 14, Libelli suppli
ces ad priorem.
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CONCHNENTIUM AUdIO. EuUZe [Aqueos MUuNdı1 CONFFIUOTMUS pf HOüS 1ıherafı
Af ETÜ tomerıtatıs UFSUMF, vel NTe mctorıam NCCINEFE LENSEUF, FUn IM
HLÜ provolutus, FPDEYENdISSIME amphissıme domımmne domine, gQratiam humıl-
Hme Impforo pf DEr E obtestor, gul dommatur yotestatı MATIS, SINP
COFdIS Me1 Ad AaNC SUOTUHT reiQi0neEmM appellere, pf INdIQNISSIMUM, pf 1M1-
Mertissımum DET SUOHTUHT professtionem FeEHQZ1L0SISSIMO F14() CONDENFuT Aadscrhere
HLO dedigQner1Ss, CHTUS ohtentae gratige Ad ultımun4 intae HITEUE SUSPITUM HIEINO-

TE  S pf Qraium firmiter SpPONdeO futurum, Imperio0que F14() nHutfrugue obsequen-
HSSTMUM pf bromphssımum DEFTFHUTLSUT HE,

In d1esem Jahr wurde ber A1e Zulassung, VOo  a insgesamt vier Novızen ab-
gestimmt. Gleichzeitig muit Schramb suchten auch Koloman Scherb, Ildephons
Pacher uınmd Marıan ut7 dle Aufnahme ın den Orden Uun: Cdas Kloster
In den Suffragien der Melker Patres wurde der Aufnahme Schrambs ebenso
WI1E der Koloman Scherbs VOo  a allen zugestimmt, wohingegen A1e beiden —

deren Novızen häufig muit erwels auf mangelnde Lernfähigkeıt uınmd wen1g
Bildung oder Diszıplinlosigkeit VOo  5 mehreren Konventualen abgelehnt W11-

den!?” Dessen ungeachtet wurden schlielslich och alle vier aufgenommen““.
Nur wel der Suffragien aulsern sıch deutlicher FU C'harakter Schrambs. bur
Leopold opekart lst Schramb VOo  5 allen vier Novızen der gee1gnetste: „Hacte-
HÜD, pf TempOre 140} old, MOTIDUS pf defectiDus NODIEIOFTUM d1Dersis DICIUS ın Capıtuto
sufficıenter examınatıs, nullusque mehor pf aptıor fratre Anselmo fu1t INVENLUS, 1deß
ESO UNC Ad professionem SOolemnem Admutto omittendam.  421 Ahnlich auszeichnen-
de OTrte ernteie biswellen auch Koloman Scherb. DIie eINZISE negatıve Äussa-
SC Schramb findet sıch 1 Suffragıum Ulrich Nıethers, der L1UT wıiderwillig,
se1lIner Aufnahme zustimmt: „Fratrı Anselmo, CUTUS Feus Dentfer GT eXDerTUuS In-
YGUOF dıifficulter consent10, YUECHFE DEr OLUH nOoUvitatum sSsomnOolentum pf carnalem
HOLIUS YUUFHNT spiriıtualem reper1; Cdeterunt FACPAaM O114S nequitiam, YUUFE artıficıose pal-
Iaıare für pallıare], abunde GT instructus. 27

kınen flüchtigen kindruck VO  5 Schrambs Aussehen Uun: Auftreten aller-
dings ın spateren Jahren vermuittelt d1e Beschreibung ın Martın Kropffs Bı1-
hliotheca Melhcensts: „Statura fu1t Safıs DFOCETU, facıe, IM YGUM SpDerıtas Ineralt, bılı0sa,
DCcUuHs CAeSNS, LOFDOTE Qracıli pf alıquantulum ultımıs ANNIS 101 CUFDO 2

Von 16/8—/9 stuclhıierte Anselm Schramb ın Wıen Philosophie (Log1k,
Physik)“*, SEINE Studien wurden jedoch durch A1e est unterbrochen. Als Dok-

18) St1Ä Melk, Kt Konvent 15, Libelli supplices acdl abbatem, AaSsSz. e Suppliken
Prior Un Konvent befinden siıch 171 St1Ä Melk, Kt Konvent 14, Libelli Suppli-

CS acdl priorem.
19) St1Ä Melk, Kt Konvent 16, Suffragien (1676)
20) Vel. StB Melk, CO 495 (Professbuch), 69v—/0r.
21) St1Ä Melk, Kt Konvent 16, Suffragien (1676), Leopold Spekart
22) St1Ä Melk, Kt Konvent 16, Suffragien (1676), Udalricus Niether.
23) Kropff, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) 25
24) Kropff, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 24 yr eXHAauUTIeNdASs QrADIOrES discıplinas “WENNAM
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concinnentium audio. Euge laqueos mundi contrivimus et nos liberati sumus. 
At vero ne temeritatis arguar, vel paean ante victoriam occinere censear, tuam in 
genua provolutus, reverendissime ac amplissime domine domine, gratiam humil-
lime imploro et per eum obtestor, qui dominatur potestati maris, sine navem 
cordis mei ad hanc sacram religionem appellere, et me indignissimum, et im-
meritissimum per sacram professionem religiosissimo tuo conventui adscribere 
non dedigneris, cuius obtentae gratiae ad ultimum vitae meae suspirium memo-
rem et gratum me firmiter spondeo futurum, imperioque tuo nutriique obsequen-
tissimum et promptissimum permansurum. […] 18

In diesem Jahr wurde über die Zulassung von insgesamt vier Novizen ab-
gestimmt. Gleichzeitig mit Schramb suchten auch Koloman Scherb, Ildephons 
Pacher und Marian Lutz um die Aufnahme in den Orden und das Kloster an. 
In den Suffragien der Melker Patres wurde der Aufnahme Schrambs ebenso 
wie der Koloman Scherbs von allen zugestimmt, wohingegen die beiden an-
deren Novizen – häufig mit Verweis auf mangelnde Lernfähigkeit und wenig 
Bildung oder Disziplinlosigkeit – von mehreren Konventualen abgelehnt wur-
den19. Dessen ungeachtet wurden schließlich doch alle vier aufgenommen20. 
Nur zwei der Suffragien äußern sich deutlicher zum Charakter Schrambs. Für 
Leopold Spekart ist Schramb von allen vier Novizen der geeignetste: „Hacte-
nus, et tempore suo vita, moribus et defectibus novitiorum diversis vicibus in capitulo 
sufficienter examinatis, nullusque melior et aptior fratre Anselmo fuit inventus, ideo 
ego hunc ad professionem solemnem admitto emittendam.“21 Ähnlich auszeichnen-
de Worte erntete bisweilen auch Koloman Scherb. Die einzige negative Aussa-
ge zu Schramb findet sich im Suffragium Ulrich Niethers, der nur widerwillig 
seiner Aufnahme zustimmt: „Fratri Anselmo, cuius Deus venter est – expertus lo-
quor – difficulter consentio, quem per totum novitiatum somnolentum et carnalem 
potius quam spiritualem reperi; caeterum taceam eius nequitiam, quam artificiose pal-
laiare [für palliare], abunde est instructus.“22 

Einen flüchtigen Eindruck von Schrambs Aussehen und Auftreten – aller-
dings in späteren Jahren – vermittelt die Beschreibung in Martin Kropffs Bi-
bliotheca Mellicensis: „Statura fuit satis procera, facie, in qua severitas inerat, biliosa, 
oculis caesiis, corpore gracili et aliquantulum ultimis annis iam curvo.“23

Von 1678–79 studierte Anselm Schramb in Wien Philosophie (Logik, 
Physik)24, seine Studien wurden jedoch durch die Pest unterbrochen. Als Dok-

	18)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 13, Libelli supplices ad abbatem, Fasz. 2. Die Suppliken 
an Prior und Konvent befinden sich in StiA Melk, Kt. 6 Konvent 14, Libelli suppli
ces ad priorem.

	19)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 16, Suffragien (1676).
	20)	 Vgl. StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 69v–70r.
	21)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 16, Suffragien (1676), P. Leopold Spekart.
	22)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 16, Suffragien (1676), P. Udalricus Niether.
	23)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 528.
	24)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 524: „Ad exhauriendas graviores disciplinas Viennam 
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L[OTF der Philosophie wurde April 1653 7u Priester geweiht“. Wegen
der Belagerung Wıens durch dle Türken flüchtete Schramb (gemeinsam muit

Konrad La1idolt) nach Niederaltaich und kehrte danach nach Melk zurück6.
In den Jahren 1654 und 1655 unterrichtete Philosophie [0Q21CH uınmd AYSICa
Arıstotelitco-Thomiastica) ın Melk*“ 1655 wurde Anselm Schramb autfserdem eTST-
mals als Beichtvater flr Lalen eingesetzt“®. Im September des Jahres 165855 fand
zunächst 1ne Prüfung, eXamen domesthecum HNOSIFOTUHT studiosorum)“” uınmd annn
1ne felerlich ın der Kıirche abgehaltene Defenst0 unter Schrambs Vorsıtz
ber A1e ÖS 1 Chronicon Melhcense berichtet?“. Dabe!l trat unter anderem
Philibert Hueber, der spatere Stittsarchivar uınmd Vertasser des dreibändigen
Werkes Austria ArCHIUTTS Methecenstbus ıllustrata, als Detendent In dessen
noch erhaltener, teilweıise ıllustrierter Mitschrift®! findet sıch hınteren
Buchdeckel e1in Srolises Thesenblatt eingeklebt, ın dem Autschluss ber A1e 1NS-

IM1SSUS, AYETIO 16/5 LoQ1CaAE drfurt.” In der Matrikel der Universitäa: Wıen (30 No-
vember cheint „JOANNES AÄAnselmus Schram HSE DrOfeSSUS Mehltcensis SAaMNCIO

Hypohto DAYS  D auf; vel all S7zalvert M., e Matrikel der Uniwversita Wıen,
688/89 (Publikationen des Instituts Hır Osterreichische Geschichtsforsc-

hung, Sechste Reihe Quellen 7U Geschichte der Universitäa: Wıen 1/5), Wıien-—
Köln-Graz 19/95,

25) Kropf(f, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 524 „Phitlosophuam IFa medufllttusc Mmbıibit, Artıyum
Mheralum Phnlosophiae doctor Ccveagretur “ Seine Prim17z hielt Anselm Schramb
19 April 165835; vgl StB Melk, Solal 495 (Professbuch), /Ur.

26) Kropf(f, Bibliotheca (wıe Anm. 15) I295; Schramb, C'hronicon (wıe Anm 451 e
militärische Verteidigung des Stiftes un der Marktgemeinde Melk wurde Urc
Aht Gregor uüller, der selhst VOT (Irt blieb, außerst umsichtig Organısıert. Der
Klosterschatz Un der orößere Teil des Konvents wurde evakuliert; Clie m1t Blanko-
checks ausgestatteten Konventualen fanden 111 diversen Ostern Unterschlupf.
kıne zusaätzliche (efahr bestand darın, dass aufgebrachte Bbauern 111 Osterreich ob
der Enns, Clie dem Kalser Un dem erus der Gegenreformation 111 Un-
AI Clie Schuld der Türkenbelagerung gaben, Clie fliehenden Gelistlichen belä-
stigten. Aht Uüller deshalhb CxITra angeordnet, Clie geistliche Kleidung abzule-
CI Schramb un Konrad Laidolt, Clie Cd1ies unterließen, wurden Prompt 111 Maut-
hausen angegriffen, allerdings nicht verletzt Vgl Gumpoltsberger K., Melk 171 der
Turkennoth des Jahres 1655 (Jahres-Bericht des UÜbergymnasiums des Benedic-
tinerstiftes Melk 33, 185595, 3—/8; iınsbes.

27) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, (12. Julı „LOQ1CA ah-
sohuta 1E AÄAnselmus Professor Phnlosophiae OQ1CAM SUUFHHT absolvit, eAdem hehdomada
Physıcam D  5

28) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, FAl (31 Marz [ In
Capıtul0 proposıf1ı erunt confessarıt FÜ nOSstrıG Item FYES 001 FÜ SgecufarıhuG
posıt1 SUNT DALTES AÄAndreas, Paurentf/uG Anselmusc. ”

29) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 105 (4 eptember
„Phitosopham AUIeM SUUFTH AÄAnselmuG praecedent15 hehdomadae die abhatı absofot  D

30) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden UL, 106 (9 September). Veal
uch Schramb, C'hronicon (wıe Anm. 456

31) StB Melk, CO 1160} Physıca Arıstaotehco-Thomastica vadıta vYevDerendo Anselmo
Schram, Monacho Benedichnog FOTeSSO Melihtcenst Conscripta Philtbert Hueber|
21 Sdem OYdıMıG FOcCt mMOonacHhO PYrOTeSSO. AÄAnno 1654
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tor der Philosophie wurde er am 19. April 1683 zum Priester geweiht25. Wegen 
der Belagerung Wiens durch die Türken flüchtete Schramb (gemeinsam mit 
P. Konrad Laidolt) nach Niederaltaich und kehrte danach nach Melk zurück26. 
In den Jahren 1684 und 1685 unterrichtete er Philosophie (logica und physica 
Aristotelico-Thomistica) in Melk27. 1685 wurde Anselm Schramb außerdem erst-
mals als Beichtvater für Laien eingesetzt28. Im September des Jahres 1685 fand 
zunächst eine Prüfung (examen domesticum nostrorum studiosorum)29 und dann 
eine feierlich in der Kirche abgehaltene Defensio unter Schrambs Vorsitz statt, 
über die er sogar im Chronicon Mellicense berichtet30. Dabei trat unter anderem 
Philibert Hueber, der spätere Stiftsarchivar und Verfasser des dreibändigen 
Werkes Austria ex archiviis Mellicensibus illustrata, als Defendent an. In dessen 
noch erhaltener, teilweise illustrierter Mitschrift31 findet sich am hinteren 
Buchdeckel ein großes Thesenblatt eingeklebt, in dem Aufschluss über die ins-

missus, anno 1678 Logicae auditor fuit.“ In der Matrikel der Universität Wien (30. No-
vember 1679) scheint „Joannes Anselmus Schram Austr. professus Melicensis ex sancto 
Hypolito phys.“ auf; vgl. Gall F. – Szaivert M., Die Matrikel der Universität Wien, 5: 
1659/60 – 1688/89 (Publikationen des Instituts für Österreichische Geschichtsforsc-
hung, Sechste Reihe: Quellen zur Geschichte der Universität Wien 1/5), Wien–
Köln–Graz 1975, 90.

	25)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 524: „Philosophiam ita medullitus imbibit, ut Artium 
liberalium et Philosophiae doctor crearetur.“ Seine Primiz hielt Anselm Schramb am 
19. April 1683; vgl. StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 70r.

	26)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 525; Schramb, Chronicon (wie Anm 7) 951. Die 
militärische Verteidigung des Stiftes und der Marktgemeinde Melk wurde durch 
Abt Gregor Müller, der selbst vor Ort blieb, äußerst umsichtig organisiert. Der 
Klosterschatz und der größere Teil des Konvents wurde evakuiert; die mit Blanko-
schecks ausgestatteten Konventualen fanden in diversen Klöstern Unterschlupf. 
Eine zusätzliche Gefahr bestand darin, dass aufgebrachte Bauern in Österreich ob 
der Enns, die dem Kaiser und dem Klerus – wegen der Gegenreformation in Un-
garn – die Schuld an der Türkenbelagerung gaben, die fliehenden Geistlichen belä-
stigten. Abt Müller hatte deshalb extra angeordnet, die geistliche Kleidung abzule-
gen. Schramb und Konrad Laidolt, die dies unterließen, wurden prompt in Maut-
hausen angegriffen, allerdings nicht verletzt. Vgl. Gumpoltsberger R., Melk in der 
Türkennoth des Jahres 1683 (Jahres-Bericht des k. k. Obergymnasiums des Benedic-
tinerstiftes zu Melk 33, 1883, 3–78; insbes. 22 f.)

	27)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 29 (12. Juli 1684): „Logica ab-
soluta: Hodie P. Anselmus Professor Philosophiae logicam suam absolvit, eadem hebdomada 
Physicam prosequutus.“

	28)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 71 (31. März 1685): „[…] in 
capitulo propositi fuerunt confessarii pro nostris […]. Item tres novi pro saecularibus ex-
positi sunt patres Andreas, Laurentius et Anselmus.“

	29)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 105 (4. September 1685): 
„Philosophiam autem suam pater Anselmus praecedentis hebdomadae die sabbati absolvit.“

	30)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 106 (9. September). Vgl. 
auch Schramb, Chronicon (wie Anm. 7) 956.

	31)	 StiB Melk, Cod. 1160: Physica Aristotelico-Thomistica tradita a reverendo patre Anselmo 
Schram, Monacho Benedictino Professo Mellicensi. Conscripta a PH [Philibert Hueber] 
eiusdem ordinis et loci monacho et professo. Anno 1684.
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gesamt Diskussionsgegenstände egeben wıra DIie Theses UNIDErS(K DALLO-
Sophia sSınd den folgenden Bereichen bzw. Büchern Arıstoteles’ entnommen

[021CH ISAQORQE Porphyrit praedicament1s Hhrıs Perthermen1aäs
Hhrıs analytıcıs I3hrıs DAYSICOFUM (22), QUaFuOT L3hrıs de MUNdO pf Cgelo

duohus I3hrıs de Va pf Interıtu Hhrıs HMeteOTrOFTUuUM L3hrıs de AaMN1-
quatuordecım Hhrıs metaphysıcorum otica

Nach der besagten Detens1io unter Schrambs Vorsıtz wurde 1 Herbst
1655 gemeınsam muit Koloman Scherb VO  5 Ahbht Gregor Müller 7u Studium
beider Rechte A1e Benediktineruniversität alzburg gesandt””. /Zum Autent-
halt der beiden Melker ın alzburg haben sıch mehrere Belege erhalten. In e1-
1E Verzeichnis der 1 Konviıkt VOo  a GSt etier wohnenden Studenten sSiınd
Schramb und Scherb als Juristen 1 drıtten Jahr angegeben”*. Im Melker Stifts-
artchıv ex1istieren darüber hinaus CHNAUC Aufstellungen ber A1e Unterhaltskos-
ten der Studenten ın alzburg. kınem Brief Ahbht Gregor Müller beigelegt,
findet sıch e1in kleines Zettelchen: „5ummda WE on ich Rectort
Salzburg SE Anselm und Colmonn DÜ November 16865 Dif5 Juhn 165885 hpe-
Zzahlt hab208  Patrick Fiska  gesamt 50 Diskussionsgegenstände gegeben wird. Die Theses ex universa philo-  sophia sind den folgenden Bereichen bzw. Büchern Aristoteles’ entnommen: ex  logica (2), ex isagoge Porphyrii (2), ex praedicamentis (2), ex libris Perihermenias (2),  ex libris analyticis (2), ex libris physicorum (22), ex quatuor libris de mundo et caelo  (2), ex duobus libris de ortu et interitu (4), ex libris meteororum (1), ex libris de ani-  ma (5), ex quatuordecim libris metaphysicorum (5), ex etica (1)°2.  Nach der besagten Defensio unter Schrambs Vorsitz wurde er im Herbst  1685 gemeinsam mit Koloman Scherb von Abt Gregor Müller zum Studium  beider Rechte an die Benediktineruniversität Salzburg gesandt®. Zum Aufent-  halt der beiden Melker in Salzburg haben sich mehrere Belege erhalten. In ei-  nem Verzeichnis der im Konvikt von St. Peter wohnenden Studenten sind  Schramb und Scherb als Juristen im dritten Jahr angegeben**. Im Melker Stifts-  archiv existieren darüber hinaus genaue Aufstellungen über die Unterhaltskos-  ten der Studenten in Salzburg. Einem Brief an Abt Gregor Müller beigelegt,  findet sich ein kleines Zettelchen: „Summa summarum wie vil ich R. P. Rectori zu  Salzburg wegen P. Anselm und Colmonn von 8. November 1685 biß 25. Julti 1688 be-  zahlt hab ... 2170 f 43 Ib“>. Für 1687 existiert eine detaillierte Aufschlüsselung  der einzelnen Posten*. Auf die Tatsache, dass zwei Melker Konventualen in  Salzburg studierten, war man im Stift offenkundig sehr stolz”. Die beiden stu-  diosi dürften auch größere Freiheiten als ihre Mitbrüder genossen haben. So  geht aus den Prioratsephemeriden hervor, dass die beiden im Jahr 1686 eine  Reise nach Einsiedeln unternahmen, wohingegen sie 1687 ihren Urlaub in  Melk verbrachten®®.  32) StiB Melk, Cod. 1160. Vgl. auch Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 112.  33) StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 115 (15. Oktober 1685):  „Studium iuridicum nostrorum definitur. In capitulo fuit, praecipiente reverendissimo  domino per patrem priorem intentio mittendi duos sacerdotes ad utriusque iuris studium,  videlicet patres Anselmum et Colomannum quanquam locus nondum esset determinatus;  communi tamen consensu definitum est, expedire id omnino, neque de horum patrum de  horum patrum profectu esse dubitandum.“ Zum Aufbruch am 31. Oktober ebd., 117:  „Hac die summo mane duo patres Anselmus et Colomannus hinc Salisburgum demissi  sunt nostro cursu usque in Seittenstteten, addito viagtico 20 fl, daturi ibidem in convictu  opera utrius iuris.”  34)  Redlich V., Die Matrikel der Universität Salzburg 1639-1810, 1: Text der Matrikel  (Salzburger Abhandlungen und Texte aus Wissenschaft und Kunst 5), Salzburg  1933, 164. Weiters StiA St. Peter, Akt 1980 (Catalogus reverendorum fratrum in convic-  tu), £. 2r.  35)  StiA Melk, Kt. 6 Konvent 24, Fasz. 9.  36)  StiA Melk, Kt. 6 Konvent 24, Fasz. 9.  37)  Vgl. Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 525: „Consilium fuit quosdam iuniores patres  Salisburgum ad utrumque ius audiendum mittere; oculos statim conticiunt superiores in  Anselmum, quem egregi0 ad literas ingenio natum probe noverant.“ In StiA Melk, Kt. 6  Konvent 24, Fasz. 9. ist ein Brief des Rektors der Salzburger Universität an Abt Gre-  gor Müller vom 19. Juli 1688 erhalten, in welchem die beiden Studenten sehr gelobt  werden, was Gregor Müller auf der Außenseite des Briefes entsprechend ver-  merkte: „R. P. rector zu Salzburg laudat meos studiosos“.  38)  StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IT, 175 (25. August 1687): „Stu-77 /Ü Ih55 bur 1657 exıstiert 1ne detaillierte Aufschlüsselung
der einzelnen Posten®. Auft A1e JTatsache, ass wel Melker Konventualen ın
alzburg studierten, War Ianl 1 Gtift offenkundig, sehr sto17>7. DIie beiden SE
d10st duürtften auch orölsere Freiheiten als iıhre Mitbrüder haben S0
geht AUS den Prioratsephemeriden hervor, ass dle beiden 1 Jahr 1656 1Ne
Keise nach Einsiedeln unternahmen, wohingegen G1E 16857 iıhren Urlaub ın
Melk verbrachten”®

32) StB Melk, CO 1160} Veal uch Wallnig, AasSstnNaus (wıe Anm. 1172
33) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 115 (15 (Iktober

„Studium IHTICdICHM HOSEFTOTUMM efinıtur. In capıtulo funt, praecıpiente VEDEYENdISSIMO
dOoOMMNO DET DaLrem Pri0vem Intentıi0 MIffendı H0S Sacerdotes Ad UFrIUSGUE IHYIG studium,
odelcet DALTES Anselmum Colomannum FOCHGS HNOMNdUM PSSE: determinatus;
COM amen efinıtum eSt, expedire 1d OMMNINO, de HOYTHMM DALTUM de
HOYMUIM DAaLrum profectu 6SC duhttandum / um Aufbruch 31 (Iktober ebd., 117
„Hac d1ie FHHUTIE du0 DALTES AÄAnselmuG COIOMAaNNUS INC Salısburgum demi1561
SUNT NOSIYO In Seittenstteten, Aaddıto DARZEICO daturı ıhrdem In COMTMCFU

HEYILLG nuyac “
34) Redlich V., DIie Matrikel der Universitäa: Salzburg —1 Jext der Matrikel

(Salzburger Abhandlungen Un Exie AUSs Wissenscha un uns ö5), Salzburg
1953, 164 elters St1Ä St. eter, Akt 1980} (CataloQus VEDEYENdOTUM fratrum In POMTMC-
{14), 2r

39) St1Ä Melk, Kt Konvent 24, AasSz.
36) St1Ä Melk, Kt Konvent 24, AasSz.

Vel. Kropf(f, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) 525 „Consthum fut uOSdam IUMNIOVES Datres
Salısburgum Ad HiITrUMOUE 1145 AUdIieNdUumM mittere; ACUIOS Statım COMHCLIUNF SuPer0reSs In
Anselmum, GUEHN eQYEQ10 Ad 1ERVAG INQENLO HAT probe nNOoODverant.““ In St1Ä Melk, Kt
Konvent 24, AaSsSz. 1st e1n Brief des Rektors der Salzburger Universita Aht (ıre-
OT Uüller VO Julı 1655 erhalten, 111 welchem Clie beiden Studenten csechr gelobt
werden, W as Gregor Uüller auf der Außenseite des Briefes entsprechend V1 -

merkte: X VECFOTr Alzburgz ayudat FHLEOS sStud10s0s7.
38) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 175 (25 August 1687) „Stu-
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gesamt 50 Diskussionsgegenstände gegeben wird. Die Theses ex universa philo-
sophia sind den folgenden Bereichen bzw. Büchern Aristoteles’ entnommen: ex 
logica (2), ex isagoge Porphyrii (2), ex praedicamentis (2), ex libris Perihermenias (2), 
ex libris analyticis (2), ex libris physicorum (22), ex quatuor libris de mundo et caelo 
(2), ex duobus libris de ortu et interitu (4), ex libris meteororum (1), ex libris de ani-
ma (5), ex quatuordecim libris metaphysicorum (5), ex etica (1)32. 

Nach der besagten Defensio unter Schrambs Vorsitz wurde er im Herbst 
1685 gemeinsam mit Koloman Scherb von Abt Gregor Müller zum Studium 
beider Rechte an die Benediktineruniversität Salzburg gesandt33. Zum Aufent-
halt der beiden Melker in Salzburg haben sich mehrere Belege erhalten. In ei-
nem Verzeichnis der im Konvikt von St.  Peter wohnenden Studenten sind 
Schramb und Scherb als Juristen im dritten Jahr angegeben34. Im Melker Stifts-
archiv existieren darüber hinaus genaue Aufstellungen über die Unterhaltskos
ten der Studenten in Salzburg. Einem Brief an Abt Gregor Müller beigelegt, 
findet sich ein kleines Zettelchen: „Summa summarum wie vil ich R. P. Rectori zu 
Salzburg wegen P. Anselm und Colmonn von 8. November 1685 biß 25. Julii 1688 be-
zahlt hab … 2170 f 43 lb“35. Für 1687 existiert eine detaillierte Aufschlüsselung 
der einzelnen Posten36. Auf die Tatsache, dass zwei Melker Konventualen in 
Salzburg studierten, war man im Stift offenkundig sehr stolz37. Die beiden stu-
diosi dürften auch größere Freiheiten als ihre Mitbrüder genossen haben. So 
geht aus den Prioratsephemeriden hervor, dass die beiden im Jahr 1686 eine 
Reise nach Einsiedeln unternahmen, wohingegen sie 1687 ihren Urlaub in 
Melk verbrachten38.

	32)	 StiB Melk, Cod. 1160. Vgl. auch Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 112.
	33)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 115 (15. Oktober 1685): 

„Studium iuridicum nostrorum definitur. In capitulo fuit, praecipiente reverendissimo 
domino per patrem priorem intentio mittendi duos sacerdotes ad utriusque iuris studium, 
videlicet patres Anselmum et Colomannum quanquam locus nondum esset determinatus; 
communi tamen consensu definitum est, expedire id omnino, neque de horum patrum de 
horum patrum profectu esse dubitandum.“ Zum Aufbruch am 31. Oktober ebd., 117: 
„Hac die summo mane duo patres Anselmus et Colomannus hinc Salisburgum demissi 
sunt nostro cursu usque in Seittenstteten, addito viagtico 20 fl, daturi ibidem in convictu 
opera utrius iuris.“

	34)	 Redlich V., Die Matrikel der Universität Salzburg 1639–1810, 1: Text der Matrikel 
(Salzburger Abhandlungen und Texte aus Wissenschaft und Kunst 5), Salzburg 
1933, 164. Weiters StiA St. Peter, Akt 1980 (Catalogus reverendorum fratrum in convic-
tu), f. 2r.

	35)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 24, Fasz. 9.
	36)	 StiA Melk, Kt. 6 Konvent 24, Fasz. 9.
	37)	 Vgl. Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 525: „Consilium fuit quosdam iuniores patres 

Salisburgum ad utrumque ius audiendum mittere; oculos statim coniiciunt superiores in 
Anselmum, quem egregio ad literas ingenio natum probe noverant.“ In StiA Melk, Kt. 6 
Konvent 24, Fasz. 9. ist ein Brief des Rektors der Salzburger Universität an Abt Gre-
gor Müller vom 19. Juli 1688 erhalten, in welchem die beiden Studenten sehr gelobt 
werden, was Gregor Müller auf der Außenseite des Briefes entsprechend ver-
merkte: „R. P. rector zu Salzburg laudat meos studiosos“.

	38)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 175 (25. August 1687): „Stu-
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ÄAm Julı 1655 wurde Anselm Schramb ın alzburg FU Doktor beider
Rechte promovıert. Bel der VOo  a Schramb Uun: Koloman Scherb gemeınsam —

ter Professor Joseph Bernhard (Jlettle verftassten Thesenschrift Selectae IUFIS
quaestiones Drıma narte Pandectarum handelt siıch 1ne exegetische Är-
beit insgesamt quaestiones AUS durchaus unterschiedlichen Gebieten, A1e
nıcht alle AUS dem ext der Digesten, sondern auch AUS zeıtgenÖössischen Jur1S-
tischen Kontroversen abgeleitet ind” ÄAm Juli 1655 kehrten Koloman
Scherb und Anselm Schramb AUS alzburg zurück, 11 August überrreich-
ten G1E ın Wıen A1e Selectae IUFIS quaestiones dem Wıidmungsträger Uun: Sponsor
(Graf Johann Quintin Jörger (1624-1705) Uun: August 1655 trafen dle
beiden schlielslich wleder ın Melk e1n

Lehre un: historiographische Tätigkeit 1n Melk
das Chronicon Mellicense (1688-1 /02)

Über A1e Aktıvıtäten Anselm Schrambs während der auf das Studium ın
alzburg folgenden finf Jahre geben dle Melker Prioratsephemeriden Äus-
kunft, wenngleich LIUT wen1g aufisergewöhnlıche Dinge berichten sSiınd uınmd
sıch Schrambs Alltagsleben ın den beschaulichen Jahreskreislauf des Konvents
einfügt. /Uu den VOo  a den Konventualen übernommenen Aufgaben, A1e mı1tun-
ter 1Ne Form der Rekreation e1in konnten, gehörten A1e Jährliche Eintreibung
des Zehents ın den Stiftspfarren, A1e Überwachung der Weinlese ın den weıt
verstreuten Weinbergen des Klosters SOWIE dle Zelebration d1ıverser Kirchen-
feste ın der mgebung VO  5 Melk Im Maı 16859 lst Schramb gemeınsam muit

d10s1 nOostrı SalısburgQ0 VEDOCANIUF Ad MOMNASTeTTuUM empore DACAHonuUm: Sitmaliter CIYEA HO-
Y  > septimam vespertinam du0 nOostrı Studi0s1 nurıstae Datres AÄAnselmuG COIOMAaNNUS DET

Salısburgo descenderunt AdTUSSUH YeDEYENd1ISSTHAT domımı DAacCatıones In MmOonasterıc
COMSUMPMAFTUT alıquot dıiehus O15 habhıtatione DEerMISSA, die HUIHG MEeNSIG In ASSIQNAFIS
peffiG In AaustrO habıtarunt, COM MN CAefeYOTUM FÜ ChOort FÜ efaustrı PXEVCIEHEGS ({ -

Cupatı. Hır AUfIeM fut SPCHNÄUHUG SEUdIOYTUM IUNIAÄICOTUM, H  > AT Dr1071 Hen am
1MURYUNF 2uNdı Ad Maruam Finsıdfensem ASSIQNALO 1G DIatc0 VEDEYENdISSIMO
dommo. “

39) Schramb Scherhb Kı., eleclae 1Ur1Ss quaestiones prıima
Pandectarum, 1, Salzburg 1655

40) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 2253 (28 Juli „FPatres
AÄAnselmuG COIomannus FHudırs IUYIdICIS Salısburgo edeunt 1E Ad aDı
dvectt SUNT HOSL Fr In COMTMCFU Salısburgensı SEUdIOTUH IHYTIdICOYMUM PE XC

ET Ad MONAasSTeTTUM Datres AÄNsSe{MuG COlomannus, F HPGPG IUYIA1CAS DÜ CAOYOoMNıde In F
ejertas VEDEYENdISSIMO dOomMInNO COM Jörger, Sa  er der 1 Wienn, dedti-

CAYUNL, GUUFT UFTFE pretium quadrıngentos Horenos PXCYEDISSE ondetur. “ 226 (11 Au-
oust „Patres AÄAnselmuG COIOomMannus Stud1i0s1 1NNAM DOCAMNIUr. Patres NSEI-
H145 COLOomMannus Har d1ie DOocatı 1NNAM DEF INC discesserunt, ODGTrı dOoOMMNO
COM Jörger FHPGPG Salısburgı EIeNSAS e1quE dedicatas 225 (23 Uugus „Kever-
PNAdISSIMMG dOMIMMHG Vienna verDertıit Ad MONAasSTeTTUM (1 duohus patrıdus PXSEUd10S1G
Anselmo Cotlomanno.”
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Am 19. Juli 1688 wurde Anselm Schramb in Salzburg zum Doktor beider 
Rechte promoviert. Bei der von Schramb und Koloman Scherb gemeinsam un-
ter Professor Joseph Bernhard Glettle verfassten Thesenschrift Selectae iuris 
quaestiones ex prima parte Pandectarum handelt es sich um eine exegetische Ar-
beit zu insgesamt 40 quaestiones aus durchaus unterschiedlichen Gebieten, die 
nicht alle aus dem Text der Digesten, sondern auch aus zeitgenössischen juris
tischen Kontroversen abgeleitet sind39. Am 28. Juli 1688 kehrten Koloman 
Scherb und Anselm Schramb aus Salzburg zurück, am 11. August überrreich-
ten sie in Wien die Selectae iuris quaestiones dem Widmungsträger und Sponsor 
Graf Johann Quintin Jörger (1624–1705) und am 23. August 1688 trafen die 
beiden schließlich wieder in Melk ein40.

2. Lehre und historiographische Tätigkeit in Melk –  
das Chronicon Mellicense (1688–1702)

Über die Aktivitäten Anselm Schrambs während der auf das Studium in 
Salzburg folgenden fünf Jahre geben die Melker Prioratsephemeriden Aus-
kunft, wenngleich nur wenig außergewöhnliche Dinge zu berichten sind und 
sich Schrambs Alltagsleben in den beschaulichen Jahreskreislauf des Konvents 
einfügt. Zu den von den Konventualen übernommenen Aufgaben, die mitun-
ter eine Form der Rekreation sein konnten, gehörten die jährliche Eintreibung 
des Zehents in den Stiftspfarren, die Überwachung der Weinlese in den weit 
verstreuten Weinbergen des Klosters sowie die Zelebration diverser Kirchen-
feste in der Umgebung von Melk. Im Mai 1689 ist Schramb gemeinsam mit 

diosi nostri Salisburgo revocantur ad monasterium tempore vacationum: Similiter circa ho-
ram septimam vespertinam duo nostri studiosi iuristae patres Anselmus et Colomannus per 
aquam Salisburgo descenderunt adiussum reverendissimi domini vacationes in monasterio 
consummaturi: aliquot diebus foris habitatione permissa, 30. die huius mensis in assignatis 
cellis in claustro habitarunt, communibus caeterorum tum chori tum claustri exercitiis oc-
cupati. Hic autem annus fuit secundus studiorum iuridicorum, nam anno priori licentiam 
obtinuerunt eundi ad B. V. Mariam Einsidlensem assignato illis viatico a reverendissimo 
domino.“

	39)	 [Glettle J. B.] – Schramb A. – Scherb K., Selectae iuris quaestiones ex prima parte 
Pandectarum, Bd. 1, Salzburg 1688.

	40)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 223 (28. Juli 1688): „Patres 
Anselmus et Colomannus ex studiis iuridicis Salisburgo redeunt. Hodie ad vesperam navi 
advecti sunt post triennium in convictu Salisburgensi studiorum iuridicorum causa exac-
tum ad monasterium patres Anselmus et Colomannus, theses iuridicas pro coronide in li-
bello defertas reverendissimo domino comiti Jörger, Statthalter der zeit zu Wienn, dedi-
carunt, quarum pretium supra quadringentos florenos excrevisse videtur.“ 226 (11. Au-
gust 1688): „Patres Anselmus et Colomannus studiosi Viennam vocantur. Patres Ansel-
mus et Colomannus hac die vocati Viennam per aquam hinc discesserunt, oblaturi domino 
comiti Jörger theses Salisburgi defensas eique dedicatas.“ 228 (23. August 1688): „Rever-
endissimus dominus Vienna revertit ad monasterium cum duobus patribus exstudiosis 
Anselmo et Colomanno.“
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anderen önchen als Zinseintreiber ın Mödling, geENaANNT, wobe!l SEINE Rolle als
Rechtsexperte ExIra vermerkt wird*; 1 November 1691 funglert muit ande-
TelN als Zehentelintreiber ın Neuhofen“*. Im (Iktober desselben Jahres über-
wachte CT, erstmals alleine, A1e Weinlese ın Perchtoldsdorf*, ebenso 1 Jahr
169244 ÄAm August 16900 begleitete Schramb Ahbht Gregor Müller UT Feler der
Heıilıgen Portiuncula nach Ybbs*>, August wohnte dem Fest des He1-
lıgen Philıppus ın Marıa Langegg als Diakon bel, wohin d1e Moönche muit e1-
1E e1gens gemleteten Schiff gefahren waren?®. Auch 1 darauffolgenden Jahr
WAarTr Schramb wıeder bel eINem Hochamt ın Langegg, dabei*‘.

DIie Prioratsephemeriden vermutteln auch e1in anschauliches ı lcl der Med1-
ZIN und Hygıene 1 Kloster. Zweiımal 1 Jahr fand 1ne Untersuchung uınmd
Behandlung der Konventualen Im Zuge der MediCcINa autftunmmnalıs wurden
den önchen Medikamente verabreicht, darauf folgte A1e Schröpfung phiebo-
tom14). kErwähnt wiıirdc auch e1in jJährliches Heilbad (balneum aANnNuUUM). /Uu IMall-

chen Jahren lst NAau verzeichnet, welche Moönche geschröpft wurden;
Schramb durfte sıch Cdleser Prozedur mehrmals erfolgreichZhaben?.
Dafür wurden 1 Julı 1692 bel ıhm A1e Anfänge e1INer (Gallen- oder Nıerenstel-
nerkrankung“” durch den Melker ÄArzt diagnostizlert, worauf Aht Gregor Muül-
ler eiInNnem mehr als eINen ONa dauernden Kurautenthalt ın Baden bel Wıen
zustimmte, FÜr den Schramb muit eINem SCHAUCH Diätplan ausgestattet W11-

de°

In A1e auf Schrambs Salzburger Stuchum folgende eıt fallen A1e Protfess
des spateren Abtes Berthold Dietmayr 1 November 1688>! SOWI1E 1 selben
ONa A1e Aufnahme VOo  a Anselm Schrambs JjJungstem Bruder Sebastian als
Novızen, der zunächst ın Wıen SEINE frühe Ausbildung (Rhetorik) erhalten
hatte uınmd 1 Kloster den Namen C'lemens annahm. Anselm nahm nıcht

41) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, (9 Maı /ur An-
wendung VO CANramıbDSs Rechtskenntnissen vel uch Anm. 104

42) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 1653 (7. November
43) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 152 () (Iktober
44) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 205 (S (Iktober
45) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, (1 Uugus N-

1, AasStNaus (wıe Anm. e10} vermutert, dass bei dieser Gelegenheit der Kontakt
zwıschen ernnNarı DPez Un Schramb, SOWI1E uch Aht Uüller zustande kamı.

46) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, (26. Uugus
St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 155 (17. Juni1

48) Vel. StÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 231 (9 eptember
St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden IAl „2 (10. eptember
152 (22. eptember StÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden

LV, 251 (16. eptember
49) Zum „galligen”, zornıgen Gesichtsausdruck CANrambDSs vgl Clie Beschreibung SE1INES

Außlßeren Urc artın Kropff 111 Kap Anm. 23)
50 St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 190 () Julı
51) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden UL, 239 (15 November
52) Va St1iÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden UL, 234 (1 (Iktober
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anderen Mönchen als Zinseintreiber in Mödling genannt, wobei seine Rolle als 
Rechtsexperte extra vermerkt wird41; im November 1691 fungiert er mit ande-
ren als Zehenteintreiber in Neuhofen42. Im Oktober desselben Jahres über-
wachte er, erstmals alleine, die Weinlese in Perchtoldsdorf43, ebenso im Jahr 
169244. Am 1. August 1690 begleitete Schramb Abt Gregor Müller zur Feier der 
Heiligen Portiuncula nach Ybbs45, am 26. August wohnte er dem Fest des Hei-
ligen Philippus in Maria Langegg als Diakon bei, wohin die Mönche mit ei-
nem eigens gemieteten Schiff gefahren waren46. Auch im darauffolgenden Jahr 
war Schramb wieder bei einem Hochamt in Langegg dabei47.

Die Prioratsephemeriden vermitteln auch ein anschauliches Bild der Medi-
zin und Hygiene im Kloster. Zweimal im Jahr fand eine Untersuchung und 
Behandlung der Konventualen statt. Im Zuge der medicina autumnalis wurden 
den Mönchen Medikamente verabreicht, darauf folgte die Schröpfung (phlebo-
tomia). Erwähnt wird auch ein jährliches Heilbad (balneum annuum). Zu man-
chen Jahren ist genau verzeichnet, welche Mönche geschröpft wurden; 
Schramb dürfte sich dieser Prozedur mehrmals erfolgreich entzogen haben48. 
Dafür wurden im Juli 1692 bei ihm die Anfänge einer Gallen- oder Nierenstei-
nerkrankung49 durch den Melker Arzt diagnostiziert, worauf Abt Gregor Mül-
ler einem mehr als einen Monat dauernden Kuraufenthalt in Baden bei Wien 
zustimmte, für den Schramb mit einem genauen Diätplan ausgestattet wur-
de50. 

In die auf Schrambs Salzburger Studium folgende Zeit fallen die Profess 
des späteren Abtes Berthold Dietmayr im November 168851 sowie im selben 
Monat die Aufnahme von Anselm Schrambs jüngstem Bruder Sebastian als 
Novizen, der zunächst in Wien seine frühe Ausbildung (Rhetorik)52 erhalten 
hatte und im Kloster den Namen Clemens annahm. Anselm nahm nicht am 

	41)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 32 (9. Mai 1689). Zur An-
wendung von Schrambs Rechtskenntnissen vgl. auch Anm. 104.

	42)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 163 (7. November 1691).
	43)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 152 (5. Oktober 1691).
	44)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 203 (8. Oktober 1692).
	45)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 97 (1. August 1690). Walln-

ig, Gasthaus (wie Anm. 6) 50, vermutet, dass bei dieser Gelegenheit der Kontakt 
zwischen Bernhard Pez und Schramb, sowie auch Abt Müller zustande kam.

	46)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 99 (26. August 1690).
	47)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 138 (17. Juni 1691).
	48)	 Vgl. z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 231 (9. September 

1688); StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II 52 (10. September 
1689); 152 (22. September 1691); StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden 
Bd. IV, 281 (16. September 1708).

	49)	 Zum „galligen“, zornigen Gesichtsausdruck Schrambs vgl. die Beschreibung seines 
Äußeren durch Martin Kropff in Kap. 1. (Anm. 23).

	50)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 190 (5. Juli 1692). 
	51)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 239 (18. November 1688).
	52)	 Vg. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 234 (1. Oktober 1688).
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Suffragıum te1l uınmd enthielt sıch se1lIner Stimme bel dem Aufnahmeverfahren,
das LIUT nNnapp zugunsten des Novızen ausging”. Bemerkenswert lst
welıters der Besuch des Stiftes Melk Studienzwecken durch A1e beiden Bol-
landısten Franco1s aer uınmd Konrad Jannıng, muit welchem Schramb spater ın
Briefkontakt treten ollte, September 1688°4 Äus Schrambs Briefen geht
allerdings hervor, ass damals noch keıine Bekanntschaft miı1t den Jesuıuten
schloss. Im Jahr 1690 erhielten Anselm Uun: C'lemens Schramb Besuch VOo  5

Pöltner Verwandten, A1e siıch flr wel Jage ın Melk aufhielten>.

Zwischen den Jahren 1693 und 1703 klafft 1ne Lücke ın den Prioratsephe-
meriden, da 1ese VOo  5 Prior Koloman Scherb Schrambs Salzburger Stuclien-
kollegen nıcht weıtergeführt wurden. Somuit vermiısst INall A1e detallreichen
Schilderungen dl1eser Quelle gerade flr den Zeıtraum, ın dem Schrambs SC
lehrte Tätigkeit begann und ın dem sıch auch e1in Aufstieg innerhalb der Kon-
ventshierarchie vollzog. S0 wiıirdc Schramb erstmals 1 Jahr 1692 ın der den
Eintragungen den einzelnen Jahren vorangestellten Konventualenliste muit
eINem spezlellen AÄAmt ausgewlesen: „Anselmus yoenitentiarıus” >9 1693 wiıirdc
annn als SPCHNdATIUS Fheologzide Hrofessor bezeichnet”. Den philosophischen Un-
terricht ın Melk hatte Schramb bereıts nach se1lIner Rückkehr AUS alzburg WI1e-
deraufgenommen. Se1t dem November 1691 gab ın Melk e1in e1genes
theologisches Hausstudium”®, und Schramb wurde ın der Folge auch als heo-
logieprofessor eingesetzt””. Den eigentlichen Schwerpunkt VOo  a Schrambs
Lehrtätigkeit bildeten gleichwohl A1e Kurse ın Log1k, Physik uınmd Metaphy-
S1k, Moralphilosophie Uun: philosophische Überblicksvorlesungen“’. Äus
Schrambs philosophischem Unterricht ging schlielslich A1e 1695 publizıerte
Fthica SE PALLOSOPALA MOralıs hervor®!. Ekıne Gegenüberstellung, der ersten Äus-

53) St1Ä Melk, Kt. Priorat 9 Priorats-Ephemeriden UL, 234 (1 (Iktober 7U

Einkleidung C'lemens CANrambs ebd., 24() (21 November 7U Profess St1Ä
Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LLL, (24. November

54) /ur Stuclienreise der Bollandisten vel Kommentar Brief Nr. 7U Aufenthalt
111 Melk vel StiÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LL, 233 (23 Sep-
tember

59) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 1058 (16.er
56) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 169 (Jahresbeginn).
57/) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, 2721 (Jahresbeginn).
58) Vgl St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LLL, 160} (3 November

„Institutio Studit EheOLOR1CI domestict.
59) Aus dem Jahr 1695 1st 111e Mitschrift Thomas angs nach eiINner Vorlesung

CArambDS erhalten T’heolog14 MmOralıs S14 manuductio compend10Sa FÜ (UTYTÜü AaA
vIFe Admımıstranda (St1iB Melk CO

60) /u den VO Schramb unterrichteten Fächern CANrambDSs Un dem philosophischen
Schwerpunkt vgl uch Kropf(f, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) ”„26. Aus dem philosophi-
schen Unterricht CANrambs 1st 111e Mitschrift VO Augustıiın Taufrer AuUSs dem Jahr
1694 überliefert: Organum Arıstotehcum ICIAFTUIM veDerendoO Anselmo Schram
PYOTeSSO Melihcenst AÄAnnoMDS1C| (StiB Melk C’'od

61) /u CANrambs FEHaca vel Wallnig, AaStTNauUs (wıe Anm. 119—-121
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Suffragium teil und enthielt sich seiner Stimme bei dem Aufnahmeverfahren, 
das nur knapp zugunsten des neuen Novizen ausging53. Bemerkenswert ist 
weiters der Besuch des Stiftes Melk zu Studienzwecken durch die beiden Bol-
landisten François Baert und Konrad Janning, mit welchem Schramb später in 
Briefkontakt treten sollte, am 23. September 168854. Aus Schrambs Briefen geht 
allerdings hervor, dass er damals noch keine Bekanntschaft mit den Jesuiten 
schloss. Im Jahr 1690 erhielten Anselm und Clemens Schramb Besuch von St. 
Pöltner Verwandten, die sich für zwei Tage in Melk aufhielten55.

Zwischen den Jahren 1693 und 1703 klafft eine Lücke in den Prioratsephe-
meriden, da diese von Prior Koloman Scherb – Schrambs Salzburger Studien-
kollegen – nicht weitergeführt wurden. Somit vermisst man die detailreichen 
Schilderungen dieser Quelle gerade für den Zeitraum, in dem Schrambs ge-
lehrte Tätigkeit begann und in dem sich auch sein Aufstieg innerhalb der Kon-
ventshierarchie vollzog. So wird Schramb erstmals im Jahr 1692 in der den 
Eintragungen zu den einzelnen Jahren vorangestellten Konventualenliste mit 
einem speziellen Amt ausgewiesen: „Anselmus poenitentiarius“56. 1693 wird er 
dann als secundarius theologiae professor bezeichnet57. Den philosophischen Un-
terricht in Melk hatte Schramb bereits nach seiner Rückkehr aus Salzburg wie-
deraufgenommen. Seit dem 3. November 1691 gab es in Melk ein eigenes 
theologisches Hausstudium58, und Schramb wurde in der Folge auch als Theo-
logieprofessor eingesetzt59. Den eigentlichen Schwerpunkt von Schrambs 
Lehrtätigkeit bildeten gleichwohl die Kurse in Logik, Physik und Metaphy- 
sik, Moralphilosophie und philosophische Überblicksvorlesungen60. Aus 
Schrambs philosophischem Unterricht ging schließlich die 1695 publizierte 
Ethica seu philosophia moralis hervor61. Eine Gegenüberstellung der ersten Aus-

	53)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 234 (1. Oktober 1688); zur 
Einkleidung Clemens Schrambs ebd., 240 (21. November 1688), zur Profess StiA 
Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 70 (24. November 1689).

	54)	 Zur Studienreise der Bollandisten vgl. Kommentar zu Brief Nr. 4; zum Aufenthalt 
in Melk vgl. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 233 (23. Sep-
tember 1688). 

	55)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 108 (16. Oktober).
	56)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 169 (Jahresbeginn).
	57)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 221 (Jahresbeginn).
	58)	 Vgl. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 160 (3. November 

1691): „Institutio studii theologici domestici“.
	59)	 Aus dem Jahr 1698 ist eine Mitschrift Thomas Langs nach einer Vorlesung 

Schrambs erhalten: Theologia moralis seu manuductio compendiosa pro cura animarum 
rite administranda (StiB Melk Cod. 1149).

	60)	 Zu den von Schramb unterrichteten Fächern Schrambs und dem philosophischen 
Schwerpunkt vgl. auch Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 526. Aus dem philosophi-
schen Unterricht Schrambs ist eine Mitschrift von Augustin Taufrer aus dem Jahr 
1694 überliefert: Organum Aristotelicum dictatum a reverendo patre Anselmo Schram 
professo Mellicensi. Anno MDCLXXXIXIV [sic] (StiB Melk Cod. 1070).

	61)	 Zu Schrambs Ethica vgl. Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 119–121.
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gabe muit der erweıterten Ausgabe VOo  a 1705 Ooffenbart unterschiedliche 1el-
SIUPPCH. Während d1e Ausgabe VO  5 1705 neben mehreren Approbationen
auch muit eiInNnem kaıserlichen Privileg, versehen lst uınmd sıch e1in welıteres -
blıkum wendet, steht A1e ETSTIE Drucklegung, muit dem 1 Titel enthaltenen
1NWEeIS auf dle Defensiones der Absolventen Uun: dem Abdruck der The-
SCI1 noch 1 CHSCICH Kontext des konventinternen Bildungsweges®“,

Nıicht eindeutig klären lst Anselm Schrambs Ante:ıl der Vertassertr-
schaft der wahrscheinlich 1701 bel Johann eorg Chlegel ın Wıen gedruckten
Festschrift FÜr den neugewählten Melker Ahbht Berthold Dietmayr (1700-1 /39)
der Ser1eSs abhatum Melhcenstum. Das Exemplar der Osterreichischen National-
bıbliothek, laut handschriftlichen Vermerken AUS dem VWıener Jesuitenkolleg,
wiıirdc 1 Katalog, unter dem UtTOr Anselm Schramb angeführt, wofür e1in Ver-
merk des Jahrhunderts „Schram auf der Titelseite den Grund geliefert
haben könnte. Im uch selbst firmlieren jedoch DrL0T pf COMDENFTUS Melihcensts als
Dedikanten uınmd auch A1e VO  5 Kropff angeführte Bıbliographie der Werke
Schrambs enthält A1e Series abhatum nicht®. Andererseilts lassen Schrambs
verscdichterische Begabung, A1e siıch spater ın der Psalmparaphrase Pıa deside-
VIM Davidica, dem Marıanıschen Psoalter uınmd dem Fucharısticus Irıumphus aulsern
sollte®*, SOWIE A1e d1ıesem Zeıitpunkt wahrscheinlich schon fertiggestellte
Arbeit Chronicon Mellıcense, welches d1e historische Grundlage FÜr dle
hymnische Darstellung der Abtreihe ıst, nıcht unwahrscheinlich erscheinen,
ass der Abfassung zumındest betelnligt WAärl. DIie Ser1eSs abhatum ıst auch
hinsichtlich der drucktechnischen Abwicklung CN muit Schrambs C'hronik VOCI-

bunden. Bel beiden Werken wurden flr dle Kupferstichporträts der Abte, wel-
che kurloserwelse der Haar- Uun: Barttracht Dietmayrs VOo  a 1700 angeg]lı-
chen alle muit eInNnem Schnurrbart ausgestattet Sind, Ad1eselben Drucktypen
verwendet.

[J)as C'hronicon Mellicense
An das Ende der zweıten Lebensphase (16885—-1702) fÄällt A1e Arbeit

Schrambs seinem wichtigsten Werk, dem Chronicon Melhcense In Erman-
gelung der Prioratsephemeriden UT Jahrhundertwende 1700 lässt sıch LIUT

Kropffs Bıhliotheca Metlhcenstis entnehmen, ass Schramb vA Zeıt, als VOo  a

Ahbht Gregor Müller muit der Abfassung der Melker Hausgeschichte betraut
wurde, auch Bıbliothekar ın Melk war Das verstärkte Interesse der (je-

62) Vel. Wallnig, AaStTNauUs (wıe Anm. 127
63) Kropff, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 525 /ur SPY1PS Ahhatum vgl uch Keiblinger F,

(Geschichte des Benediecetiner-Stiftes Melk 171 Niederoösterreich, SeE1INeTr Bbesitzungen
Un mgebungen, 1, Wıen 1851, 434 Un 442 Anm.

64) /u den esagten Werken vel Kap un
65) Am ausführlichsten 7U Inhalt, 7U klösterlichen historischen Selbstverständnis

SOWI1E 7U Österreichisch-dynastischen Kontext des CHAYomnıcon Melhcense Wallnig,
AaStTNauUs (wıe Anm. 117

66) Kropff, Bibliotheca (wıe Anm. 15) ”„26 r  1U postmodum quidem, sed
HMAXITI Ad VYCHN eitcensem lustrandam Oment1 COMNSTHUH MENTfE HMM aQıtabant
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gabe mit der erweiterten Ausgabe von 1705 offenbart unterschiedliche Ziel-
gruppen. Während die Ausgabe von 1705 neben mehreren Approbationen 
auch mit einem kaiserlichen Privileg versehen ist und sich an ein weiteres Pu-
blikum wendet, steht die erste Drucklegung – mit dem im Titel enthaltenen 
Hinweis auf die Defensiones der Absolventen und dem Abdruck der 66 The-
sen – noch im engeren Kontext des konventinternen Bildungsweges62.

Nicht eindeutig zu klären ist Anselm Schrambs Anteil an der Verfasser-
schaft der wahrscheinlich 1701 bei Johann Georg Schlegel in Wien gedruckten 
Festschrift für den neugewählten Melker Abt Berthold Dietmayr (1700–1739): 
der Series abbatum Mellicensium. Das Exemplar der Österreichischen National-
bibliothek, laut handschriftlichen Vermerken aus dem Wiener Jesuitenkolleg, 
wird im Katalog unter dem Autor Anselm Schramb angeführt, wofür ein Ver-
merk des 18. Jahrhunderts „Schramb“ auf der Titelseite den Grund geliefert 
haben könnte. Im Buch selbst firmieren jedoch prior et conventus Mellicensis als 
Dedikanten und auch die von Kropff angeführte Bibliographie der Werke 
Schrambs enthält die Series abbatum nicht63. Andererseits lassen Schrambs 
versdichterische Begabung, die sich später in der Psalmparaphrase Pia deside-
ria Davidica, dem Marianischen Psalter und dem Eucharisticus Triumphus äußern 
sollte64, sowie die zu diesem Zeitpunkt wahrscheinlich schon fertiggestellte 
Arbeit am Chronicon Mellicense, welches die historische Grundlage für die 
hymnische Darstellung der Abtreihe ist, es nicht unwahrscheinlich erscheinen, 
dass er an der Abfassung zumindest beteiligt war. Die Series abbatum ist auch 
hinsichtlich der drucktechnischen Abwicklung eng mit Schrambs Chronik ver-
bunden. Bei beiden Werken wurden für die Kupferstichporträts der Äbte, wel-
che kurioserweise – der Haar- und Barttracht Dietmayrs von 1700 angegli-
chen  – alle mit einem Schnurrbart ausgestattet sind, dieselben Drucktypen 
verwendet.

Das Chronicon Mellicense 

An das Ende der zweiten Lebensphase (1688–1702) fällt die Arbeit 
Schrambs an seinem wichtigsten Werk, dem Chronicon Mellicense 65. In Erman-
gelung der Prioratsephemeriden zur Jahrhundertwende 1700 lässt sich nur 
Kropffs Bibliotheca Mellicensis entnehmen, dass Schramb zur Zeit, als er von 
Abt Gregor Müller mit der Abfassung der Melker Hausgeschichte betraut 
wurde, auch Bibliothekar in Melk war66. Das verstärkte Interesse an der Ge-

	62)	 Vgl. Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 127.
	63)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 528 f. Zur series abbatum vgl. auch Keiblinger I. F., 

Geschichte des Benedictiner-Stiftes Melk in Niederösterreich, seiner Besitzungen 
und Umgebungen, Bd. 1, Wien 1851, 935 und 942 (Anm. 1).

	64)	 Zu den besagten Werken vgl. Kap. 3. und 4.
	65)	 Am ausführlichsten zum Inhalt, zum klösterlichen historischen Selbstverständnis 

sowie zum österreichisch-dynastischen Kontext des Chronicon Mellicense Wallnig, 
Gasthaus (wie Anm. 6) 117 f.

	66)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 526: „Aliud postmodum operosum illud quidem, sed 
maximi ad rem Mellicensem illustrandam momenti consilium mente dudum agitabant ma-



/u enUn Werk des elker Benediktiners Anselm Schramb 215

schichte des eigenen Klosters, das sıch 1 Auftrag, Ahbht üllers Schramb
manıfestierte, hatte auch UT Neuordnung des Melker Archives durch Philı-
bert Hueber geführt, der e1in fünfbaändıges Archivrepertorium anlegte uınmd
zahlreiche Urkundenabschritten anfertigte”. DIie Erschlieisung, der Urkunden
durch Hueber WAarTr 1ne wichtige Voraussetzung FÜr Schrambs Chronik, da A1e
zahlreichen 1 vollen Wortlaut abgedruckten Melker Quellen vıiel UT Qualität
und ın der Folge der Wertschätzung durch andere Gelehrte beitrugen®. DIie
narratıven, historlographischen Uun: hagıographischen Quellen wWI1e A1e Of0-
MAansDVlta, A1e Melker Annalen oder dle FIores CHAYFONMICAFUM Austriage
Schramb ingegen aufgrund Sse1INer eigenen bıblieothekarıischen Tätıgkeıt VOCI-

traut®?. Ekıne SEWISSE Zwischenstellung, des Chronicon Meltlhcense auf dem Weg
VOo  a der alteren, kompilierenden Geschichtsschreibung UT spateren kritischen
Geschichtsforschung, welche dem Werk ın der Liıteratur zugeschrieben wird“®,
wurde auch VOo  a den Zeıtgenossen wahrgenommen, Was ın eINem Brief Kene
AasSSUEeTsS Moriıtz Müller beide Korrespondenten Schrambs po1n-
tiert vA Ausdruck kommt

Vır Certe hOonus eSE, Sfudiorumgue HNOSIFTOTUHT fautor SINQULATIS. Hıstoriam SLUCHTT

Ad SPDERFIOFIS CrtHeCde [eQES haud GUUYUÜUFFE eXEQZ1E, biurague Lhro 140} INSErUuNE,
gu 1Dus (UTFTETE facıle yotutsset: Af multa IMC UETÄÜETE 1cehit ın TE  S HTEUM , pf uf1-
HUHT pIureSs 21 SM0d17 SINQULArES MONASTerOorum CHefterOrumnm hIStOr1as DTUE MAaNı-
hius haberem, HLO MOdICUM 1715 fructum colligerem. Z1

IOYes nNOSErı, UF HIMI ACCHKYALA Monaster11 nOostrı HISFOTIA QYrdıMme ChronoloQ1C0 eOomMsSCrthe-
VPIHr. IAamgue Materıam oper15 pararı 1USSsEerant, eomnstituto a Ahhate PYAECIPUE GrEQZOTO0,
perıto quodam In legendis vetusctıs codicıbus, Diplomatıbus PXEeYCIEAFO ReiQ1050,
gul AÄYCHttMG Melhcensthus softctte CHYIOSE periustrat1ıs PXCUSSIS, 115 colhigeret,
GUHECHTIG UE In VE  . Melltcensem facere zderentur OLUM Anselmum HOSITUM dienum

iudicarunt, CHTHG UNC demandarent abhorem Paryuat e SUPErIOTUM HLU

atıs, SE Industrıa Ftahore ODLES S1C acceleravıt, IMAQINIOUS UÜCYE

446416 SUMPtIDUS Bertholdi Ahbhhatıs 1/U) In Micem publicam prodıret. Frat ET AÄNsSe{MuG
Bıiıhhothecae Mefihtcensts Praefectus.”

67) Vgl Niederkorn Niederkorn-Bruck M., Hoc.  AarocCKke Geschichtsschreibung
1177 St1ft Melk 900 re Benediktiner 111 Melk. Jubiläumsausstellung 195859 Stift
Melk, hrsg. tuckmüller Negast Kotter, Melk 1959, 99—403), 4A00

68) Vgl Kommentar den Briefen Nr. Un Nr.
69) Vgl Kommentar den Briefen Nr. Un Nr.
70) Vgl 7,. 5 Krones Schram, Anselm ADB 32), Le1pzZ1g 18591, 441 f.; C’'oreth A.,

Osterreichische Geschichtschreibung 111 der Barockzeit (1620—-1740) (Verofftentli-
chungen der Komm1ss1ıon Hır Neuere (Geschichte Osterreichs Wıen 1950, f}
Hammermayer L., DIie Forschungszentren der deutschen Benediktiner un i1hre
Ornaben (Hiıstorische Forschung 11771 Jahrhundert Urganisation, /Zielsetzung,
Ergebnisse. Deutsch-Französisches Historikerkolloquium des Deutschen 1510O-
rischen Instituts Parıs, hrsg. VO Hammer VOoss, Parıser Historische Stuclien
15, Bbonn 197/6, 22—-191), 129

71) Brief Massuet orıtz Uüller VO 1-09-(} (St1A St. Gallen, 322, 345-—592;
Konzept Bibliotheque nationale de France, Parıs, ON fIrancals BNF 19664],

41—5V) =Tal Dantier A., Hieces aNnnexees Au  € precedents SUuT la COI TICSDOLL-

	 Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb	 213

schichte des eigenen Klosters, das sich im Auftrag Abt Müllers an Schramb 
manifestierte, hatte auch zur Neuordnung des Melker Archives durch Phili-
bert Hueber geführt, der ein fünfbändiges Archivrepertorium anlegte und 
zahlreiche Urkundenabschriften anfertigte67. Die Erschließung der Urkunden 
durch Hueber war eine wichtige Voraussetzung für Schrambs Chronik, da die 
zahlreichen im vollen Wortlaut abgedruckten Melker Quellen viel zur Qualität 
und in der Folge der Wertschätzung durch andere Gelehrte beitrugen68. Die 
narrativen, historiographischen und hagiographischen Quellen wie die Kolo-
mansvita, die Melker Annalen oder die Flores chronicarum Austriae waren 
Schramb hingegen aufgrund seiner eigenen bibliothekarischen Tätigkeit ver-
traut69. Eine gewisse Zwischenstellung des Chronicon Mellicense auf dem Weg 
von der älteren, kompilierenden Geschichtsschreibung zur späteren kritischen 
Geschichtsforschung, welche dem Werk in der Literatur zugeschrieben wird70, 
wurde auch von den Zeitgenossen wahrgenommen, was in einem Brief René 
Massuets an Moritz Müller – beide waren Korrespondenten Schrambs – poin-
tiert zum Ausdruck kommt: 

Vir certe bonus est, studiorumque nostrorum fautor singularis. Historiam suam 
ad severioris criticae leges haud quaquam exegit, pluraque libro suo inseruit, 
quibus carere facile potuisset: at multa hinc eruere licebit in rem meam; et uti-
nam plures eiusmodi singulares monasteriorum caeterorum historias prae mani-
bus haberem, non modicum ex iis fructum colligerem. 71

iores nostri, ut nimirum accurata Monasterii nostri historia ordine chronologico conscribe-
retur. Iamque materiam operis parari iusserant, constituto ab Abbate praecipue Gregorio, 
perito quodam et in legendis vetustis codicibus, atque Diplomatibus exercitato Religioso, 
qui Archivis Mellicensibus solicite ac curiose perlustratis atque excussis, ex iis colligeret, 
quaecunque in rem Mellicensem facere viderentur. Solum P. Anselmum nostrum dignum 
paremque iudicarunt, cuius curae hunc demandarent laborem. Paruit ille superiorum man-
datis, magnaque sua industria atque labore opus sic acceleravit, ut illud imaginibus aere ex-
cusis sumptibus Bertholdi Abbatis 1702 in lucem publicam prodiret. Erat tum Anselmus 
Bibliothecae Mellicensis Praefectus.“

	67)	 Vgl. Niederkorn J. P. – Niederkorn-Bruck M., Hochbarocke Geschichtsschreibung 
im Stift Melk (900 Jahre Benediktiner in Melk. Jubiläumsausstellung 1989 Stift 
Melk, hrsg. v. E. Bruckmüller – B. Ellegast – E. Rotter, Melk 1989, 399–403), 400.

	68)	 Vgl. Kommentar zu den Briefen Nr. 4 und Nr. 18.
	69)	 Vgl. Kommentar zu den Briefen Nr. 4 und Nr. 18.
	70)	 Vgl. z. B. Krones F. v., Schram, Anselm (ADB 32), Leipzig 1891, 441 f.; Coreth A., 

Österreichische Geschichtschreibung in der Barockzeit (1620–1740) (Veröffentli-
chungen der Kommission für Neuere Geschichte Österreichs 37), Wien 1950, 98 f.; 
Hammermayer L., Die Forschungszentren der deutschen Benediktiner und ihre 
Vorhaben (Historische Forschung im 18. Jahrhundert: Organisation, Zielsetzung, 
Ergebnisse. 12. Deutsch-Französisches Historikerkolloquium des Deutschen Histo-
rischen Instituts Paris, hrsg. von K. Hammer – J. Voss, Pariser Historische Studien 
13, Bonn 1976, 122–191), 129 f.

	71)	 Brief Massuet an Moritz Müller von 1711-09-02 (StiA St. Gallen, Bd. 322, 345–352; 
Konzept Bibliothèque nationale de France, Paris, Fonds français [BNF FF 19664], 
f. 4r–5v; ed. Dantier A., Pièces annexées aux rapports précédents sur la correspon-
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/Zum Druck gelangte A1e C'hronik unter Gregor üllers Nachfolger Ahbht
Berthold Dietmayr ın der Universitätsdruckereı Johann eorg Schlegels 1
Jahr 170277 Uun: WarTr Kalser Leopold gewidmet‘”. DIie VOo  a Martın Kropff
überlieferte Anekdote, wonach Leopold das Chronicon Melhcense SC
schätzt hat, ass bel seinem Tod auf dem ult SEINES Schlafgemachs gefun-
den wurde‘?, lst £ür A1e Wiırkungsgeschichte des Werkes Kaiserhof UILNLSO

aussagekräftiger, als auch eın Sohn arl (VI., bzw. IL.) als designierter KON1g
VOo  a 5Spanıen das Chronicon Melhcense mitführte‘. Wıe sıch Schramb selbst als
Verteidiger der Dynastıe aAulsere Anfteindungen sah, geht unter anderem
AUS der vorliegenden Korrespondenz hervor/®.

C’harakterisiert lst Schrambs Geschichtswerk durch d1e konsequente Paral-
Jelısierung, VOo  a Österreichischer Landesgeschichte und klösterlicher ausge-
schichte ın e1INer nach den Melker Abten chronologisch gegliederten (Ird-
nung‘”. DIie Vorgeschichte Melks uınmd Osterreichs (Primordia Austri4e) holt bıs
UT eıt Noahs AUS Uun: bringt ın e1INer Tabelle auch A1e Österreichischen Fa-
belfürsten, womuıt der Abschnitt bıs FU Herrschaftsantritt der Babenberger

folglich muit anderen MaItisstäben IM werden ILLUSS als A1e Darstel-
lung der spateren Ereign1sse. Ekıne reiche zeıtgeschichtliche Quelle stellt das

dance NEdite des benediectins  Ä  Ä de Saınt-Maur (Archives des M15S101715 sclentifiques e{
liıtteraires 6, 1855/, 06—502), 452—455; 1a 456. /u orıtz Uüller vel Stockinger,

„Fidelis amaets1ı inutilis SErvus“”. orıtz Uüller (I)SB (St. Gallen) 111 SE1INer H1s-
torisch-Lliterarıischen Un politisch-diplomatischen Tätigkeit 11771 Spiegel SE1INer KoTt-
respondenz 9—1/14 115, 2007 39-—432)

72) Huberta Weig]l, der iıch Hır den 111 Wel1s un Clie /ıtate herzlich anke, konnte 1177
/uge i1nrer Recherchen Prandtauer einıgE€ Intftormationen 7U Druckauf-
rag Un den Kosten des C'hronicon Melltcense eruleren: Im April 1702 YThielt der
uchdrucker ecorg Schlög] Ö der Qetruc  en OLICKAer. CHhronte 111e Abschlags-
zahlung 111 der Ohe VO S00 fl.; der Buchbinder Johann Heinrich erhalt e1n
„Auszügel” 111 der Ohe VO 15 F] OT 17 xemplar der OLCKAEerT. CHhromie PINMZU-
Üundten (St1AÄ Melk, Kt Wıen I9, Melkerhofrechnung 1/02, 40v) 17/04 werden
weıtere xemplar der OÖlckh Chromnmie eingebunden (St1AÄ Melk, Kt Wıen I9,
Melkerhofrechnung 1/04, 47v) bereıits 11771 (Iktober 1/01 Anselm Schramb
Ö der Kupferstic. SPINEH ODS Chronicale F] erhalten (St1A Melk, Kt Wıen
I9, Melkerhofrechnung 1/02, 46r.) Veal uch Weigl H.-A,., e Klosteranlagen Ja-
kob Prandtauers, ungedr. Unıv. DE Wıen 2009, 14, Anm.

73) /ur Widmung Un dem ArQgumentum AUFHOTIS mut deutscher Übersetzung) vgl
Wallnig, AaStTNauUs (wıe Anm. 115

74) Kropff, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) ”„26.
75) Im Bucherverzeichnis VO arls privater Bibliothek 111 Barcelona, dem CataloQus F

HrOTum In O(UHTHNEYTÜ VEQ1A PYECLOTUM) Barcınonae, d1ie MeNSIG CIODT1S AYEIIO 1/065, cheint
das CHAYomnıcon Melltcense der Kategorle HISFOTICH eccliestastıecn zugerechnet un unter
dem Buchstaben aufgestellt als Nr. (von iınsgesamt 6019 uchern auf:
StÄ Wıen, Hausarchive, Famıilienakten, appec L  y 15/T; SOWI1E 111 eiInem
zweıten, provisorischen Katalog ebd., Fuür den 111 WEe1S auf das Bucherver-
zeichniıs arı 1C herzlich Friedrich Polleross

76) Vel. Brief Nr. 15., iınsbes. <G6>
In jedem Kapıtel wWI1rC zunächst der Sfatus Austrige behandelt, dann der Sfatus Mo-
nasterın. Veal uch Wallnig, AasSstnNaus (wıe Anm. 117
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Zum Druck gelangte die Chronik unter Gregor Müllers Nachfolger Abt 
Berthold Dietmayr in der Universitätsdruckerei Johann Georg Schlegels im 
Jahr 170272 und war Kaiser Leopold I. gewidmet73. Die von Martin Kropff 
überlieferte Anekdote, wonach Leopold I. das Chronicon Mellicense so ge-
schätzt hat, dass es bei seinem Tod auf dem Pult seines Schlafgemachs gefun-
den wurde74, ist für die Wirkungsgeschichte des Werkes am Kaiserhof umso 
aussagekräftiger, als auch sein Sohn Karl (VI., bzw. III.) als designierter König 
von Spanien das Chronicon Mellicense mitführte75. Wie sich Schramb selbst als 
Verteidiger der Dynastie gegen äußere Anfeindungen sah, geht unter anderem 
aus der vorliegenden Korrespondenz hervor76.

Charakterisiert ist Schrambs Geschichtswerk durch die konsequente Paral-
lelisierung von österreichischer Landesgeschichte und klösterlicher Hausge-
schichte in einer nach den Melker Äbten chronologisch gegliederten Ord-
nung77. Die Vorgeschichte Melks und Österreichs (Primordia Austriae) holt bis 
zur Zeit Noahs aus und bringt in einer Tabelle auch die österreichischen Fa-
belfürsten, womit der Abschnitt bis zum Herrschaftsantritt der Babenberger 
(976) folglich mit anderen Maßstäben gemessen werden muss als die Darstel-
lung der späteren Ereignisse. Eine reiche zeitgeschichtliche Quelle stellt das 

dance inédite des bénédictins de Saint-Maur (Archives des missions scientifiques et 
littéraires 6, 1857, 306–502), 452–458; Zitat 456. Zu Moritz Müller vgl. Stockinger, 
Th., „Fidelis tametsi inutilis servus“. P. Moritz Müller OSB (St. Gallen) in seiner his
torisch-literarischen und politisch-diplomatischen Tätigkeit im Spiegel seiner Kor-
respondenz 1709–1714 (SMGB 118, 2007 339–432).

	72)	 Huberta Weigl, der ich für den Hinweis und die Zitate herzlich danke, konnte im 
Zuge ihrer Recherchen zu Jakob Prandtauer einige Informationen zum Druckauf-
trag und zu den Kosten des Chronicon Mellicense eruieren: Im April 1702 erhielt der 
Buchdrucker Georg Schlögl wegen der getruckhten Mölckher: Chronic eine Abschlags
zahlung in der Höhe von 600 fl.; der Buchbinder Johann Heinrich Zotto erhält ein 
„Auszügel“ in der Höhe von 18 fl. 30 x vor 11 Exemplar der Mölckher: Chronic einzu-
bindten (StiA Melk, Kt. 80 Wien 55, Melkerhofrechnung 1702, f. 40v). 1704 werden 
weitere 32 Exemplar der Mölckh: Chronic eingebunden (StiA Melk, Kt. 80 Wien 55, 
Melkerhofrechnung 1704, f. 47v). Bereits im Oktober 1701 hatte Anselm Schramb 
wegen der Kupferstich zu seinem opus Chronicale 26 fl. erhalten (StiA Melk, Kt. 80 Wien 
55, Melkerhofrechnung 1702, f. 46r.). Vgl. auch Weigl H.-A., Die Klosteranlagen Ja-
kob Prandtauers, ungedr. Univ. Diss., Wien 2009, 14, Anm. 47.

	73)	 Zur Widmung und dem Argumentum authoris (mit deutscher Übersetzung) vgl. 
Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 118.

	74)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 526.
	75)	 Im Bücherverzeichnis von Karls privater Bibliothek in Barcelona, dem Catalogus li-

brorum in camera regia erectorum; Barcinonae, die 23. mensis Octobris anno 1708, scheint 
das Chronicon Mellicense – der Kategorie historica ecclesiastica zugerechnet und unter 
dem Buchstaben R aufgestellt – als Nr. 447 (von insgesamt 609 Büchern) auf: HH-
StA Wien, Hausarchive, Familienakten, Kt.104, Mappe IV., f. 137r; sowie in einem 
zweiten, provisorischen Katalog: ebd., f.144r. Für den Hinweis auf das Bücherver-
zeichnis danke ich herzlich Friedrich Polleross.

	76)	 Vgl. Brief Nr. 18., insbes. <6>.
	77)	 In jedem Kapitel wird zunächst der Status Austriae behandelt, dann der Status Mo-

nasterii. Vgl. auch Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 117 f.
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Chronıicon beispielsweise FÜr d1e Wıener Türkenbelagerung 165853 SOWIE flr
A1e Geschichte uınmd das Scheitern der Osterreichischen Benediktinerkongrega-
tion dar.

Das Chronicon Melihcense WAarTr welıtverbreıtet Uun: bekannt“®, Was auch AUS

der heutigen Prasenz des Werkes ın einıgen internationalen Grofisbibhiothe-
ken SOWIE d1ıversen Klosterbibliotheken®® deutlich wıra Schlieflslich 11-

schaulıicht der Briefwechsel Schrambs, WI1E der UtOr SEINE C'hronik FÜr A1e
wichtigsten monastıschen Forschungsvorhaben se1lIner eıt A1e cta SFF

FOTUHT der Bollandisten ın Antwerpen und A1e Anmnales OFdimMmıSs sancth Benedict:
der Maurıiıner VOo  a Gt Germaıin-des-Pres nutzbar uınmd bekannt machen
trachtete. Im Zuge VOo  a Schrambs Briefkorrespondenz ergab sıch aufiserdem,
ass Moriıtz Müller ın GSt Gallen DzZzw. dessen Ahbht Leodegar Bürgisser), SE1-
1E ehemalıgen Salzburger Studienkollegen Anselm FHischer ın COchsenhau-
SCIL, SOWIE Felix Koger ın Petershausen, den wohl als selinen Verbündeten
1 Kampf Augustın Erath betrachtete®*, Jjeweıls e1in Exemplar des AYrO-
NICON schenkte®.

78) Vgl 7,. 5 das 1Tal AuUSs den Neuen zeiıtungen O gelehrten sachen 171 Kap Anm
150) uch 111 Ochers elehrtenlexikon cheint Schramb SOWI1LE uch Philibert Hue-
ber un natürlich EerNnNNarı Un Hıeronymus DPez auf, nicht jedoch 171 /edlers
Universallexikon; vgl Wallnig, AaStTNauUs (wıe Anm. 101

79) Das CHhromicon Melltcense findet sich folgenden Standorten Staatsbibliothek Bber-
lın, Frele Universitäa: Berlin, Sachsische Landeshihliothek Staats- Un Uniıversı-
tätsbibliothek Dresden, Freiburg, Niedersächs Staats- Un Universitätshihblio-
thek Göttingen, Universitaäats- un Landeshihliothek Sachsen-AÄAnhalt alle, He!1-
delberg, British Library London, BSB München, Bibliothek der Ludwig-Maximili-
ans-Unimversität Muünchen, Staatsbibliothek Passau, Staatliche Bibliothek Kegens-
burg, Kegensburg, Saarländische Universitaäats- Un Landeshihliothek Saarbruk-
ken, Salzburg, NOLB St. Polten, NOLA St Poölten, Württembergische Landeshi-
bliothek Stuttgart, Herzogin Anna Amalıa Bibliothek Weimar, ONB Wıen, Wiıen,

Wıen, Bibliothek des ILOG Wıen, Zentralbibliothek /Zurich.
S()) en der StB Melk, Clie mehrere Exemplare besitzt, StB Kremsmunster, StB

Schottenstift Wıen, StB Klosterneuburg, SB Lilienfeld, StB St e{lier 111 Salzburg.
Bezüglich der Exemplare 111 mitteleuropäischen Klosterbihliotheken annn ohl
111e weıt orößere ahl dISCHOILLII werden. DIie genannten Beispiele Sind 11UT SOL1-
che, VO denen dem Verfasser zufällig bekannt ıst, Cdass G1E über das CHhromicon Mefl-
1IEENSE verfügen. Aus der Korrespondenz des Gaminger Kartausers Leopold Wyde-
ILLALLIL mu1t EernnNarı DPez geht hervor, dass sich uch 171 Gaming e1n xemplar VO

CArambDS C'hronik befand.
81) Vgl Kap
82) Vgl Edition Schramb-Briefe Nr. 112], 128], 135| SOWI1LE Wallnig-Stockinger, Korre-

spondenz (wıe Anm. 179 f., Nr. Y2; 391—5394, Nr. 246; 465—46/, Nr. 251 Informatio-
1LE Un weıterführende Liıteratur Fischer Un Zoer ehı  O, SÖ1, /99 /u Uüller
vgl Stockinger, Fidelis (wıe Anm. 7U
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Chronicon beispielsweise für die 2. Wiener Türkenbelagerung 1683 sowie für 
die Geschichte und das Scheitern der Österreichischen Benediktinerkongrega-
tion dar. 

Das Chronicon Mellicense war weitverbreitet und bekannt78, was auch aus 
der heutigen Präsenz des Werkes in einigen internationalen Großbibliothe-
ken79 sowie diversen Klosterbibliotheken80 deutlich wird. Schließlich veran-
schaulicht der Briefwechsel Schrambs, wie der Autor seine Chronik für die 
wichtigsten monastischen Forschungsvorhaben seiner Zeit – die Acta sanc-
torum der Bollandisten in Antwerpen und die Annales ordinis sancti Benedicti 
der Mauriner von St. Germain-des-Prés – nutzbar und bekannt zu machen 
trachtete. Im Zuge von Schrambs Briefkorrespondenz ergab es sich außerdem, 
dass er Moritz Müller in St. Gallen (bzw. dessen Abt Leodegar Bürgisser), sei-
nem ehemaligen Salzburger Studienkollegen Anselm Fischer in Ochsenhau-
sen, sowie Felix Egger in Petershausen, den er wohl als seinen Verbündeten 
im Kampf gegen Augustin Erath betrachtete81, jeweils ein Exemplar des Chro-
nicon schenkte82. 

	78)	 Vgl. z. B. das Zitat aus den Neuen zeitungen von gelehrten sachen in Kap. 4. (Anm. 
150) Auch in Jöchers Gelehrtenlexikon scheint Schramb – sowie auch Philibert Hue-
ber und natürlich Bernhard und Hieronymus Pez – auf, nicht jedoch in Zedlers 
Universallexikon; vgl. Wallnig, Gasthaus (wie Anm. 6) 101.

	79)	 Das Chronicon Mellicense findet sich an folgenden Standorten: Staatsbibliothek Ber-
lin, Freie Universität Berlin, Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universi-
tätsbibliothek Dresden, UB Freiburg, Niedersächs. Staats- und Universitätsbiblio-
thek Göttingen, Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-Anhalt Halle, UB Hei-
delberg, British Library London, BSB München, Bibliothek der Ludwig-Maximili-
ans-Universität München, Staatsbibliothek Passau, Staatliche Bibliothek Regens-
burg, UB Regensburg, Saarländische Universitäts- und Landesbibliothek Saarbrüc-
ken, UB Salzburg, NÖLB St. Pölten, NÖLA St. Pölten, Württembergische Landesbi-
bliothek Stuttgart, Herzogin Anna Amalia Bibliothek Weimar, ÖNB Wien, LB Wien, 
UB Wien, Bibliothek des IÖG Wien, Zentralbibliothek Zürich.

	80)	 Neben der StiB Melk, die mehrere Exemplare besitzt, z. B. StiB Kremsmünster, StiB 
Schottenstift Wien, StiB Klosterneuburg, StiB Lilienfeld, StiB St. Peter in Salzburg. 
Bezüglich der Exemplare in mitteleuropäischen Klosterbibliotheken kann wohl 
eine weit größere Zahl angenommen werden. Die genannten Beispiele sind nur sol-
che, von denen dem Verfasser zufällig bekannt ist, dass sie über das Chronicon Mel-
license verfügen. Aus der Korrespondenz des Gaminger Kartäusers Leopold Wyde-
mann mit Bernhard Pez geht hervor, dass sich auch in Gaming ein Exemplar von 
Schrambs Chronik befand.

	81)	 Vgl. Kap. 4.
	82)	 Vgl. Edition Schramb-Briefe Nr. [12], [28], [35] sowie Wallnig–Stockinger, Korre-

spondenz (wie Anm. 2) 179 f., Nr. 92; 391–394, Nr. 246; 465–467, Nr. 281. Informatio-
nen und weiterführende Literatur zu Fischer und Egger ebd. 801, 799. Zu Müller 
vgl. Stockinger, Fidelis (wie Anm. 71).
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Director StUd10SOYTUM 1n Wiıen Korrespondenz mIt Bollan-
disten un Maurınern Entstehung der Antılogz1a (1702-1715)
Im Sommer 1702 WAarTr Anselm Uun: C'lemens Schrambs Mutter Magdalena

gestorben”. Im Herbst desselben Jahres, begınn des Studienjahres, durfte
Schramb e1in AÄAmt angetreien haben, enn 17/03, als A1e Prioratsephe-
merıden durch Prior VYıtalıs Schon wılıeder fortgesetzt wurden, wiıirdc Anselm
Schramb bereıts als dırector StUd10SOrum 1 Melkerhof ın Wıen genannt”“. Im
Marz 17053 wurde aufgrund des plötzlichen Todes des Philosophieprofes-
OTS Franz Lembler EerNeut vA Unterricht ın Melk herangezogen. Vom Wın-
tersemester 1703 hatte Schramb annn das besagte AÄAmt manchmal auch
unter der Bezeichnung, (director Studiorum S° muit e1INer Unterbrechung, 1
Studienjahr 1708°% bıs 1/15 durchgehend ınne. Neben d1ıesem AÄAmt WCI-

den ın der Amterliste ın der eigenen Rubrik des VWıener Melkerhofts der —-

Iae praefectus (tıtularıs), der AYCHIDATIUS SOWIE e1in ambtsverwalter, bzw. SUDFE-
HIS domus, aufage dırector angeführt®®. /Uu den Aufgaben des dırector StUd10SOrum
gehörte CS, den Studienfortgang Uun: A1e Fächerauswahl der ın Wıen Theolo-
o1€ stucdlierenden Konventualen betreuen und 1ese FÜr A1e OÖffentliıchen
Prüfungen der Un1iıversiıität vorzubereıten. kınen el des Theologiestudi-
UT konnten A1e jJungen Fratres 1 eigenen Melker Hausstudium absolvieren.
elters fanden auch ın den bereıts auf der Un1iıversiıität gepruften Fächern Jähr-
liıche defenS1ones der Studenten VOT dem Konvent (ın Melk) wobel bel A1l1e-
SCI1 felerlich gestalteten Anlässen der Stuchendirekor den Vorsıtz ber hatte
DIie Studi0s7 uınmd ıhr Rektor bildeten gewlssermaisen 1Ne Untergruppe des
Konvents, muit eINem eigenen Jahresrhythmus; 1 Sommer kehrten G1E gemeln-
aal 1Ns Kloster zurück, suchten bestimmte Stiftspfarren UT Eintreibung VOo  a

1NSs Uun: Zehent und UT Überwachung der Weıinlese, oder auch andere (Irte

83) Dazu findet sich sSsowohl 1177 achnlass Anselm WI1Ie uch C'lemens Chrambs, Clie Cdar-
überhinaus 11UT Clie Professurkunden enthalten, Je e1n csehr verehrungsvoll gehalte-
1165 Schreiben des namentlich nicht genannten Stiefvaters, 111 dem Clie Verlassen-
schaftsa.  andlung Hır den eptember 1/02 angekündigt wlr (St1AÄ Melk, Kt
Patres Un Kt Patres 11)

84) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, Dass Schramb das Amt
des dıyrector SEUdIOYTUM uch schon früher bekleidete, annn nicht ausgeschlossen WOCI-

den.
85) DIie 111 Kropff, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 526 wiedergegebene Bezeichnung [

quoa ReitQ10S0rum IHMNIOYTUM fratrum In UUnmniverstitate Viennenst1 Scholasticage Theologziae
ODETAFH dantıum Rector Praefectus XFF  D ıst nicht mu1t dem aufige praefectus V1 -

wechseln, WI1Ie uch CANrambs Korrespondent orıtz Uüller ırrıg annahm; vgl
Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 3/9—5362, Nr. 2539; I25—550, Nr.
322

86) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, 24 /: In der 15STe der 1177
St1ft wohnenden Professen wIrC Anselm Schramb, Stelle, als „CONfeSSATIUS,
Theoloz14e Professor” genannt
/u diesem Zeitpunkt Philibert Hueber.

88) Vel. St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, 125 (1706)
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3. Director studiosorum in Wien – Korrespondenz mit Bollan­
disten und Maurinern – Entstehung der Antilogia (1702–1715)

Im Sommer 1702 war Anselm und Clemens Schrambs Mutter Magdalena 
gestorben83. Im Herbst desselben Jahres, zu Beginn des Studienjahres, dürfte 
Schramb sein neues Amt angetreten haben, denn 1703, als die Prioratsephe-
meriden durch Prior Vitalis Schon wieder fortgesetzt wurden, wird Anselm 
Schramb bereits als director studiosorum im Melkerhof in Wien genannt84. Im 
März 1703 wurde er aufgrund des plötzlichen Todes des Philosophieprofes-
sors Franz Lembler erneut zum Unterricht in Melk herangezogen. Vom Win-
tersemester 1703 an hatte Schramb dann das besagte Amt – manchmal auch 
unter der Bezeichnung (di)rector studiorum 85 –, mit einer Unterbrechung im 
Studienjahr 1707/170886, bis 1715 durchgehend inne. Neben diesem Amt wer-
den in der Ämterliste – in der eigenen Rubrik des Wiener Melkerhofs – der au-
lae praefectus (titularis), der archivarius 87 sowie ein ambtsverwalter, bzw. supre-
mus domus, aulae director angeführt88. Zu den Aufgaben des director studiosorum 
gehörte es, den Studienfortgang und die Fächerauswahl der in Wien Theolo-
gie studierenden Konventualen zu betreuen und diese für die öffentlichen 
Prüfungen an der Universität vorzubereiten. Einen Teil des Theologiestudi-
ums konnten die jungen Fratres im eigenen Melker Hausstudium absolvieren. 
Weiters fanden auch in den bereits auf der Universität geprüften Fächern jähr-
liche defensiones der Studenten vor dem Konvent (in Melk) statt, wobei bei die-
sen feierlich gestalteten Anlässen der Studiendirekor den Vorsitz über hatte. 
Die studiosi und ihr Rektor bildeten gewissermaßen eine Untergruppe des 
Konvents, mit einem eigenen Jahresrhythmus; im Sommer kehrten sie gemein-
sam ins Kloster zurück, suchten bestimmte Stiftspfarren zur Eintreibung von 
Zins und Zehent und zur Überwachung der Weinlese, oder auch andere Orte 

	83)	 Dazu findet sich sowohl im Nachlass Anselm wie auch Clemens Schrambs, die dar-
überhinaus nur die Professurkunden enthalten, je ein sehr verehrungsvoll gehalte-
nes Schreiben des namentlich nicht genannten Stiefvaters, in dem die Verlassen-
schaftsabhandlung für den 16. September 1702 angekündigt wird (StiA Melk, Kt. 7 
Patres 4 und Kt. 7 Patres 11). 

	84)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 44. Dass Schramb das Amt 
des director studiorum auch schon früher bekleidete, kann nicht ausgeschlossen wer-
den.

	85)	 Die in Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 526 f. wiedergegebene Bezeichnung – „[…] 
quoad Religiosorum iuniorum fratrum in Universitate Viennensi Scholasticae Theologiae 
operam dantium Rector et Praefectus extitit.“ – ist nicht mit dem aulae praefectus zu ver-
wechseln, wie es auch Schrambs Korrespondent Moritz Müller irrig annahm; vgl. 
Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 2) 379–382, Nr. 235; 528–530, Nr. 
322.

	86)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 247: In der Liste der im 
Stift wohnenden Professen wird Anselm Schramb, an 5. Stelle, als „confessarius, 
Theologiae Professor“ genannt.

	87)	 Zu diesem Zeitpunkt Philibert Hueber.
	88)	 Vgl. z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 125 (1706).
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Rekreationszwecken auft. ÄAm Anfang eEINESs Studienjahres, das muit
dem Festtag des heiligen Koloman (Iktober begann, zelebrierten A1e
Studi10s7 uınmd ıhr FPCFOT 1ne eıgene Messe ın der Stiftskirche®?. Schrambs Le-
bensphase als Stuchendirektor War also durch e1in AÄAmt VOo  5 e1INer gewlssen
Mobilität gekennzeıichnet. Dazu kam, ass Immer wılıeder Ahbht Berthold
Dietmayr VOo  a Wıen nach Melk Oder umgekehrt begleitete. elters hlelt CT,
nıcht als eigentlicher Protfessor, regelmäisige ortrage ın Melk? Uun: wurde
auch als Vorsitzender VOo  a dispufahones ın anderen Klöstern, namentlich 1 Be-
nediktinerkloster GÖöttwel1g, als Vorsitzender herangezogen””, Martın Kropff
hebt hervor, ass Schramb ın se1lIner eıt als FPCITOT StUd10SOTrum sehr aktıv War

und sıch ın der freien eıt dem Schreiben widmete?. In der Jlat War 1e$5 1Ne
sehr fruchtbare Phase flr Schramb, ın der 1ne [:008 Reihe VOo  5 Büchern enNnt-
stand 1705 erschien A1e erwelıterte Fassung der Ethica, E1 Philosophia moralıs,
sentenf11S pf document1s MWISFOFICIS statun Christianopolitico CONZFUS olucubrata An-
SpEMO Schramb A 1707 folgten A1e Pıa Desideria Davidica, E1 Psaltermum Davıdı-
( MIetrDO EXCEPLUM, WOrın dle Psalmen Davıds den Ausgangspunkt (‚ebe-
ten ın elegıschen Distychen darstellen. In der Approbation des Protessors flr
Poetik, Johannes Rechpach S], erwelıst sıch dl1eser Anselm Schramb Uun: dessen
Versdichtug gegenüber sehr SCWOSCHIL, Was auch damıt zusarnmenhängen
INdS, ass der Melker Ahbht Berthold Dietmayr d1ıesem Zeıitpunkt auch Rek-
L[OTF der VWıener Un1iıversiıität War

Davrdiıcum Psaltermum ın SUATISSIMUM COMCEHNTUM HLO MOdO quoad SEHSÜHT,
am quoad Iıteram, quanium fier1 yotulk, ACCUFaTte translatum, GLENSEÜ

Admodum rFeDeEreNdT natrıs Anselm Schramb, OFdiMIS sanch Benedict ın releher-
F1LMO, eXEMPELO MONASteriD0 Methen brofesst, StudiI0 pietate diQNISSIMUM pf
exXcCIHaNdıs HarıDus devotıs affectibus DEFGUÜUHM AccomoOodatumn. Umnde H105 H0S UET-

471415 vOolens [ubensque approbo.”*

89) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, 2537 (3 November
1707) „FPost eYHam SUCYUHT SOEeMNE FÜ Iaıg SEUdIOYTUM de Spirıtu SAaNCEO veverendo
patrı Anselmo CANTALUM munıstrantihusc SO{71G atrıDus studins1c.

O0) Vgl 7,. 5 St1iÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, 257 (14 Marz
„Disputatio MEeNSITUG EheofoQ1c0-1UNdiCH ‚de domammıcg? praeside veDerendoO patrı

Schramb.”
01) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LV, (17. eptember
02) Kropf(f, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) 2 I  7, Hff AUfIeM DIUFTIDUS ANNS, neutiquam

1SSE AFOSUML, Hac RMI 1DSA DFODINCIA OF pGF HNACEMUS LEMPUS, Iheriug Ad ScCreN-
Ad0s Hhras conferendt1.”

03) Vgl ‚Dben Kap Un Anm. 61
04) In Schramb A., Fıa Desiderlila Davıdiıca, SCU Psalterium Davıdieum IMEeIrOo exceptum,

Wıen 1/07/, An CATrTambDSs LDichtkunst möglicherweise uch speziell diesem
Werk interessiert zeigte sich CArambDS ehemaliger Salzburger Studienkollege un
Briefpartner EerNNarı Dez’ FAmund Grabmann AuUSs Seeon: vel Wallnig-Stockinger,
Korrespondenz (wıe Anm. 4(}/ f., Nr. 252

	 Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb	 217

zu Rekreationszwecken auf. Am Anfang eines neuen Studienjahres, das mit 
dem Festtag des heiligen Koloman am 13. Oktober begann, zelebrierten die 
studiosi und ihr rector eine eigene Messe in der Stiftskirche89. Schrambs Le-
bensphase als Studiendirektor war also durch sein Amt von einer gewissen 
Mobilität gekennzeichnet. Dazu kam, dass er immer wieder Abt Berthold 
Dietmayr von Wien nach Melk oder umgekehrt begleitete. Weiters hielt er, 
nicht als eigentlicher Professor, regelmäßige Vorträge in Melk90 und er wurde 
auch als Vorsitzender von disputationes in anderen Klöstern, namentlich im Be-
nediktinerkloster Göttweig, als Vorsitzender herangezogen91. Martin Kropff 
hebt hervor, dass Schramb in seiner Zeit als rector studiosorum sehr aktiv war 
und sich in der freien Zeit dem Schreiben widmete92. In der Tat war dies eine 
sehr fruchtbare Phase für Schramb, in der eine ganze Reihe von Büchern ent-
stand: 1705 erschien die erweiterte Fassung der Ethica, seu Philosophia moralis, 
sententiis et documentis historicis statui Christianopolitico congruis elucubrata a An-
selmo Schramb 93. 1707 folgten die Pia Desideria Davidica, seu Psalterium Davidi-
cum metro exceptum, worin die Psalmen Davids den Ausgangspunkt zu Gebe-
ten in elegischen Distychen darstellen. In der Approbation des Professors für 
Poetik, Johannes Rechpach SJ, erweist sich dieser Anselm Schramb und dessen 
Versdichtug gegenüber sehr gewogen, was auch damit zusammenhängen 
mag, dass der Melker Abt Berthold Dietmayr zu diesem Zeitpunkt auch Rek-
tor der Wiener Universität war: 

Davidicum Psalterium in suavissimum concentum non modo quoad sensum, 
verum etiam quoad literam, quantum fieri potuit, accurate translatum, censeo 
admodum reverendi patris Anselmi Schramb, ordinis sancti Benedicti in celeber-
rimo, ac exempto monasterio Mellicii professi, studio ac pietate dignissimum et 
excitandis paribus devotis affectibus perquam accomodatum. Unde pios hos ver-
sus volens lubensque approbo.94

	89)	 Z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 237 (3. November 
1707): „Post tertiam sacrum solemne pro initio studiorum de Spiritu sancto a reverendo 
patri Anselmo cantatum ministrantibus solis fratribus studiosis.“

	90)	 Vgl. z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 257 (14. März 
1708): „Disputatio menstrua theologico-iuridica ,de dominio? praeside reverendo patri 
Schramb.“

	91)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 63 (17. September 1703).
	92)	 Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 527: „[…], extitit autem pluribus annis, neutiquam 

fuisse otiosum. Hac enim ipsa provincia otium est nactus et tempus, liberius se ad scriben-
dos libros conferendi.“

	93)	 Vgl. oben Kap. 2 und Anm. 61.
	94)	 In Schramb A., Pia Desideria Davidica, seu Psalterium Davidicum metro exceptum, 

Wien 1707, X. An Schrambs Dichtkunst – möglicherweise auch speziell an diesem 
Werk – interessiert zeigte sich Schrambs ehemaliger Salzburger Studienkollege und 
Briefpartner Bernhard Pez’ Edmund Grabmann aus Seeon: vgl. Wallnig–Stockinger, 
Korrespondenz (wie Anm. 2) 407 f., Nr. 252.
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Im Jahr 1/10 erschien Anselm Schrambs Die Off höchst-wohlgefällige C’harı-
eitd, Ader Off Adanckhbahre Spel mi1t dem Heg (ratias und OFff SECY Danck, wılıederum
1 Verlag, des Unmiversitätischen Buchdruckers Johann eorg chlegel. Hierbel
verdienen A1e Umstände der Auftragsvergabe Uun: Wıidmung, besondere Hr-
wähnung. DIie ın deutsch verfasste, rel1g1Ööse ehr- uınmd Erbauungsschrift lst
Franzıska Sidon1a (Gräfin Kletzl VO  5 Altenach, geborene Spindler VOo  5 Wıilden-
ste1in uınmd Irrnhartıng gew1ıdmet. G1le WAarTr A1e Frau VOo  a (Graf später Reichsgraf)
Johann Reichard Kletzl VOo  a Altenach, dem d1e Herrschaften Schallaburg, Sich-
tenberg, uınmd Ranzenbach gehörten”. DIie Bekanntschaft entstand 1 Rahmen
VOo  a Schrambs seelsorgerischer Tätigkeıt 1 reglonalen Umiteld Melks; derartı-
SsCcmH Aufgaben gingen A1e Konventualen ın gsroßsem Ausma(ds nach. Schramb
WAar, WI1E bereıts erwähnt, se1t 1655 CONfESSATIUS uınmd bekam 1708 seInem
Geburtstag OSd das MISSIONSPYOHEZY durch den Abht VOo  5 GSt Lambrecht ın der
Stelermark verliehen?®. Im selben Jahr fiel ıhm d1e Aufgabe Z wel Mitbrü-
der auf ihre Befähigung vA Beichtvater prüfen” uınmd auch A1e VOo  a

Schramb 1 Melker Hausstudium gelehrte Moraltheologie stellte eiInen el
der Ausbildung FU Pfarrseelsorger dar?® /ur nahegelegenen Herrschaft
Schallaburg WAarTr das Verhältnis des Stiftes Melk e1in besonders NS!  7 Was

durch zahlreiche wechselseitige Besuche muit melst gelstlichem Hıntergrund
belegt wıra Äus den Prioratsephemeriden geht hervor, ass Schramb

05) /ur Familie Kletzl VO enac vel Wıkbgrill Udelga Schauplatz des
landsässıgen Nieder-Osterreichischen els VO Herren- Un Ritterstande VO

dem X Jahrhundert . hıs auf jetzıge Zeıten, I, Wıen 1504, 165 DIie darın
egebenen Lebensdaten stehen jedoch teilweise 1177 Wiıderspruch den elker
Prioratsephemeriden.

I6) St1Ä Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, 279 (27. August
„Reverendus AÄAnselmuG facultatem MISSIOMATIAFEMLG Apostohct DEF 1EIeras YPDEYENd1G-
SI0 dOoOMMNO abhate Ad Pambertum Ad quinguennN1Ium ET  D Nachdem bereits Se1t
dem Jahrhundert einzelnen Ahten Un Konventualen des OSTers St. Lamb-
rec 111 der Steiermark, dem uch Clie Betreuung des Wallfahrtsortes Martıiazell Ob-
liegt, Clie Vollmacht übertragen wurde, Konversionen durchzuführen, wurde 1652
Aht Benedikt Lierin Se1tens der ConQregatio de propazanda fide 7U Mıssionspräfekten
Hır Steiermark, Karnten Un Osterreich ernannt. Lhese tellung hatten Clie hte VO

St. Lambrecht dann durchgehend hıs 1752 INNe Un als solche konnten S1e welıltere
Miıssitondre en Monchen AuUSs St Lambrecht selbst wurden des Ofteren

OlfenDar 111 welteren TeIseEN des Benediktinerorden: wohlangesehene Un be-
kannte Konventualen AuUsSs St. Paul 11771 Lavantal, dem Wıiener Schottenstift un
Melk ernannt, nach Schramb uch EernnNarı DPez 1710 /u den ufgaben der MiS-
S1ONAre gehörten der Unterricht konversionswilliger VPersonen, Clie Abnahme des
CGlaubensbekenntnisses Un vxegebenenfalls Clie autfe vel I onuısch U, IDe MI1ISS1ONS-
präfektur der VOo St. Lambrecht 171 Stelermark. 42, 1924, 15/-1 68)
St1Ä Melk, Kt. Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LV, 282 (24. eptember
7U rüfung EerNnNNarı Dez' Un (Icdilo On Urc Schramb Un andere vgl StÄA
Melk, Kt. Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 45 (13 Junı 171

08) Vel. Clie Mitschrift VO Thomas Lang nach eiINner Vorlesung CArambDS 1695 T’heofo-
Q10 MOrYalıs S14 manuductio compendi0sa DÜ (UYTÜü AMNTMAYTLA vıte admanıstranda (StiB
Melk, C'od
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Im Jahr 1710 erschien Anselm Schrambs Die Gott höchst-wohlgefällige Chari-
etta, oder Gott danckbahre Seel mit dem Deo Gratias und Gott sey Danck, wiederum 
im Verlag des Universitätischen Buchdruckers Johann Georg Schlegel. Hierbei 
verdienen die Umstände der Auftragsvergabe und Widmung besondere Er-
wähnung. Die in deutsch verfasste, religiöse Lehr- und Erbauungsschrift ist 
Franziska Sidonia Gräfin Kletzl von Altenach, geborene Spindler von Wilden-
stein und Irrnharting gewidmet. Sie war die Frau von Graf (später Reichsgraf) 
Johann Reichard Kletzl von Altenach, dem die Herrschaften Schallaburg, Sich-
tenberg und Ranzenbach gehörten95. Die Bekanntschaft entstand im Rahmen 
von Schrambs seelsorgerischer Tätigkeit im regionalen Umfeld Melks; derarti-
gen Aufgaben gingen die Konventualen in großem Ausmaß nach. Schramb 
war, wie bereits erwähnt, seit 1685 confessarius und bekam 1708 zu seinem 50. 
Geburtstag sogar das Missionsprivileg durch den Abt von St. Lambrecht in der 
Steiermark verliehen96. Im selben Jahr fiel ihm die Aufgabe zu, zwei Mitbrü-
der auf ihre Befähigung zum Beichtvater zu prüfen97 und auch die von 
Schramb im Melker Hausstudium gelehrte Moraltheologie stellte einen Teil 
der Ausbildung zum Pfarrseelsorger dar98. Zur nahegelegenen Herrschaft 
Schallaburg war das Verhältnis des Stiftes Melk ein besonders enges, was 
durch zahlreiche wechselseitige Besuche mit meist geistlichem Hintergrund 
belegt wird. Aus den Prioratsephemeriden geht hervor, dass Schramb am 

	95)	 Zur Familie Kletzl von Altenach vgl. Wißgrill F. K. – Odelga K. v., Schauplatz des 
landsässigen Nieder-Österreichischen Adels vom Herren- und Ritterstande von 
dem XI. Jahrhundert an, bis auf jetzige Zeiten, Bd. 5, Wien 1804, 165. Die darin an-
gegebenen Lebensdaten stehen jedoch teilweise im Widerspruch zu den Melker 
Prioratsephemeriden.

	96)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 279 (27. August 1708): 
„Reverendus pater Anselmus facultatem missionariatus Apostolici per litteras a reverendis-
simo domino abbate ad S. Lambertum ad quinquennium obtinuit.“ Nachdem bereits seit 
dem 16. Jahrhundert einzelnen Äbten und Konventualen des Klosters St. Lamb
recht in der Steiermark, dem auch die Betreuung des Wallfahrtsortes Mariazell ob-
liegt, die Vollmacht übertragen wurde, Konversionen durchzuführen, wurde 1652 
Abt Benedikt Pierin seitens der Congregatio de propaganda fide zum Missionspräfekten 
für Steiermark, Kärnten und Österreich ernannt. Diese Stellung hatten die Äbte von 
St. Lambrecht dann durchgehend bis 1782 inne und als solche konnten sie weitere 
Missionäre ernennen. Neben Mönchen aus St. Lambrecht selbst wurden des öfteren 
– offenbar in weiteren Kreisen des Benediktinerordens wohlangesehene und be
kannte – Konventualen aus St. Paul im Lavantal, dem Wiener Schottenstift und 
Melk ernannt, nach Schramb auch Bernhard Pez 1710. Zu den Aufgaben der Mis-
sionäre gehörten der Unterricht konversionswilliger Personen, die Abnahme des 
Glaubensbekenntnisses und gegebenenfalls die Taufe: vgl. Wonisch O., Die Missions
präfektur der Aebte von St. Lambrecht in Steiermark. (SMGB 42, 1924, 157–168).

	97)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 282 (24. September 1708); 
zur Prüfung Bernhard Pez’ und Odilo Schön durch Schramb und andere vgl. StiA 
Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 43 (13. Juni 1710).

	98)	 Vgl. die Mitschrift von Thomas Lang nach einer Vorlesung Schrambs 1698: Theolo-
gia moralis seu manuductio compendiosa pro cura animarum rite administranda (StiB 
Melk, Cod. 1149).
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September 1/06 gemeınsam muit Prior Maurus Heindl das Kequiem flr
(Graf Kletzl zelebrierte??. Eınıge Jahre spater, August 1/13, War Schramb
bel der jJährlıch begangenen Seelenmesse flr (Graf Kletzl ın Loosdortf dabe!l, ın
deren Anschluss A1e Melker Patres auf dle Schallaburg 7u Essen geladen
wurden uınmd schlielslich OSd. Ort übernachteten !®0 Das Vorwort der C’harıetta
vermuttelt 1U den kindruck e1INer USSCWOSCHCH Beziehung, zwıschen der
adeligen Schlossherrin als Patronın Uun: Schramb als väterlichem Deelsorger,
der ıhr ın /Zelıten iıhrer Irauer TOS gespendet hatte Uun: 1ne erbauend-beleh-
rende ellung einnahm. Bemerkenswert der Schrift ıst, ass A1e Inhalte der
arıstotelischen Moralphilosophie und FEthik ebenso wWI1e A1e Liıteratur der KI1r-
chenväter, aber auch A1e Schritten Bernhards VOo  5 Claırvaux, A1e Schramb
durch SEINE Jahrelange Tätigkeit uınmd A1e wel Auflagen der Fthica MOrTalıs
denkbar UL d  T1, dıdaktisch geschickt flr gebildete Lalen autberelı-
tet werden sehr charakteristisch sSind etwa A1e lateinıschen Uriginalzıitate muit
Quellenangaben, auf A1e Jjeweıils 1ne deutsche Übersetzung folgt. DIie Auflage
der C’hartıetta durfte eher klein SCWESCH SEe1IN; weder ın der Osterreichischen
Nationalbibliothek noch ın Melk selbst hat sıch e1in Exemplar erhalten19!

Auch A1e nächste Schrift Anselm Schrambs wurde L1UT ın e1INer sehr kleinen
Auflage 1 fast Immer herangezogenen Verlag, Johann eorg Schlegels 1
Jahr 1717 gedruckt uınmd lst ın der Stittsbibhiothek Melk ebenfalls niıcht mehr CI -

halten: der Nucfteus Bulla Innocent1n XT Methcenstbus COMNCEdenF1S COMMUNICR-
HONeM ( (C’assımensibus Juxta DYLINCIDIA Jur1S PXIFACFIUS. Gleichwohl findet sıch
das Werk ın Martın Kropffs Bibliographie angeführt"”. Äus eINem Brief
Schrambs Bernhard DPe7z geht hervor, ass ZzwoOlf Exemplare des Nucfteus
g abl 03/ der möglıcherweise als konventinterne Denkschrift gedacht WAärl. Der
Titel legt nahe, ass Schramb 1ne kanonıistische Exegese uınmd Interpretation
der päpstlichen Bulle verfasst hat Miıt dl1eser Juristischen Arbeit lst e1in Aspekt
VOo  a Schrambs Tätıgkeıt berührt, der mehreren Stellen der Prioratsepheme-
riden greifbar wIırd, nämlich SEINE Rolle als „Hausjurist”“ uınmd wohl auch era-
ter Abht Berthold Dietmayrs ın Rechtsfragen  104 Auch ın eINer sehr traurıgen
09) St1Ä Melk, Kt. Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LV, 154 (13 eptember

„Cum patrı Anselmo In EXEQU1S ura cchmt domımı COMIFIEG 1ICHAYdı de Gfezle, domımnı 710

F {16 In Schallaburgz CAantaDı In Lostorff requiem.”
100) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 107 (17. August „ In

ONSTOT) (1 patrıdus Anselmo, Martıno, eopoldo FYancisco AHMNIDEeYSATIUM FÜ HIMS-
FrIGGEAC dOomImnO AOMIFE 1ICHAYdO Klezfe CEieDNTaturı EXIULMNUS, prandıum In Schallaburgz
hibitum, C441 Ad DTECES ımportunas denmique pernoctatıo SuCcCCESSIE.*

101) krulert wurde e1n xemplar 171 der en Bibliothek des OSTers (Ittobeuren. Ul-
rich aus S£e1 dieser Stelle Hır Clie Vermittlung VO Keproduktionen des Buches
gedankt

102) Kropf(f, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) 927
103) Anselm Schramb EernnNarı VDez, 1/15-04-2/; Wallnig-Stockinger, Korrespondenz

(wıe Anm. 6/0-67/95, Nr. 401 (Schramb-Brief Nr. 43)
104) Vgl St1iÄA Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LLL, (9 Maı

Im St1Ä Melk en siıch einzelne Zeugn1sse VO CArambDS konventinterner JUur1S-
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13.  September 1706 gemeinsam mit Prior Maurus Heindl das Requiem für 
Graf Kletzl zelebrierte99. Einige Jahre später, am 17. August 1713, war Schramb 
bei der jährlich begangenen Seelenmesse für Graf Kletzl in Loosdorf dabei, in 
deren Anschluss die Melker Patres auf die Schallaburg zum Essen geladen 
wurden und schließlich sogar dort übernachteten100. Das Vorwort der Charietta 
vermittelt nun den Eindruck einer ausgewogenen Beziehung zwischen der 
adeligen Schlossherrin als Patronin und Schramb als väterlichem Seelsorger, 
der ihr in Zeiten ihrer Trauer Trost gespendet hatte und eine erbauend-beleh-
rende Stellung einnahm. Bemerkenswert an der Schrift ist, dass die Inhalte der 
aristotelischen Moralphilosophie und Ethik ebenso wie die Literatur der Kir-
chenväter, aber auch die Schriften Bernhards von Clairvaux, die Schramb 
durch seine jahrelange Tätigkeit und die zwei Auflagen der Ethica moralis 
denkbar gut vertraut waren, didaktisch geschickt für gebildete Laien aufberei-
tet werden – sehr charakteristisch sind etwa die lateinischen Originalzitate mit 
Quellenangaben, auf die jeweils eine deutsche Übersetzung folgt. Die Auflage 
der Charietta dürfte eher klein gewesen sein; weder in der Österreichischen 
Nationalbibliothek noch in Melk selbst hat sich ein Exemplar erhalten101.

Auch die nächste Schrift Anselm Schrambs wurde nur in einer sehr kleinen 
Auflage im fast immer herangezogenen Verlag Johann Georg Schlegels im 
Jahr 1712 gedruckt und ist in der Stiftsbibliothek Melk ebenfalls nicht mehr er-
halten: der Nucleus ex Bulla Innocentii XII. Mellicensibus concedentis communica-
tionem cum Cassinensibus juxta principia juris extractus. Gleichwohl findet sich 
das Werk in Martin Kropffs Bibliographie angeführt102. Aus einem Brief 
Schrambs an Bernhard Pez geht hervor, dass es zwölf Exemplare des Nucleus 
gab103, der möglicherweise als konventinterne Denkschrift gedacht war. Der 
Titel legt nahe, dass Schramb eine kanonistische Exegese und Interpretation 
der päpstlichen Bulle verfasst hat. Mit dieser juristischen Arbeit ist ein Aspekt 
von Schrambs Tätigkeit berührt, der an mehreren Stellen der Prioratsepheme-
riden greifbar wird, nämlich seine Rolle als „Hausjurist“ und wohl auch Bera-
ter Abt Berthold Dietmayrs in Rechtsfragen104. Auch in einer sehr traurigen 

	99)	 StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 154 (13. September 1706): 
„Cum patri Anselmo in exequis illustrissimi domini comitis Richardi de Glezle, domini ac-
tualis in Schallaburg cantavi in Lostorff requiem.“

	100)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 107 (17. August 1713): „In 
Lohstorff cum patribus Anselmo, Martino, Leopoldo et Francisco anniversarium pro illus-
trissimo domino comite Richardo Klezle celebraturi exivimus, prandium in Schallaburg ex-
hibitum, cui ad preces importunas caena et denique pernoctatio successit.“

	101)	Eruiert wurde ein Exemplar in der Alten Bibliothek des Klosters Ottobeuren. P. Ul-
rich Faust sei an dieser Stelle für die Vermittlung von Reproduktionen des Buches 
gedankt.

	102)	Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 527.
	103)	Anselm Schramb an Bernhard Pez, 1715-04-27; Wallnig–Stockinger, Korrespondenz 

(wie Anm. 2) 670–673, Nr. 401 (Schramb-Brief Nr. 43).
	104)	Vgl. z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. III, 32 (9. Mai 1689). 

Im StiA Melk haben sich einzelne Zeugnisse von Schrambs konventinterner juris-
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Episode des Melker Konvents wurde Schramb als Rechtsexperten A1e Rolle e1-
11LES5 „Notars”“ zugewlesen. Bereıts ın A1e eıt Ahbht Gregor üllers reicht der tra-

gische Fall des Frater Aemilian Rambs/1i (1661—-1719) zuruück. Dieser Offenbar
psychisch labıle Mitbruder WAarTr SscCch se1lIner Antftälle und SEINES gewalttätigen
Verhaltens gegenüber den Mıtbrüdern se1t vielen Jahren eingesperrt und hatte
bereıts mehrere Fluchtversuche unternommen Im Janner 1/10 wurde ıhm SC
wWw1lssermalsen A1e Möglıchkeit se1lIner Rechtfertigung ın eINem „OÖffentlichen“
Uun: ordentlichen Prozess VOT dem Konvent egeben. Schramb hatte flr eINen
geregelten Ablauf SOTSCIL Aemilian wurde schlielslich VOT A1e Wahl gestellt,
entweder seinem Verhalten abzuschwören oder eingesperrt bleıben. Da
sıch auch A1esmal niıcht efüg1g, zeıigte, blieb bıs seinem Tod e1in (jefan-
gener‘®,

Während Schrambs Tätıgkeıt als dırector SEUd10rum VOo  a 1702 bıs 1/15 enNnt-
stand welıters A1e unten ausführlich behandelte Antiloz1a. Schlieflslich fÄällt auch
A1e Briefkorrespondenz, weıt G1E ın cdleser Arbeit ediert uınmd erschlossen ıst,
ın dıesen Zeitraum. kın Aspekt VO  5 Schrambs Gelehrtenleben, der AUS der
Korrespondenz hervorgeht, sSınd SEINE „wlssenschaftliıchen“ Uun: „Nnicht-wI1s-
senschaftliıchen“ Kontakte. Dass abwechselnd ın Wıen uınmd Melk lebte, be-
gunstigte siıcherlich SEINE Beziehungen, da auch das Kloster häufig 1e1 VOo  5

106sowohl politisch hochrangıigen wWI1e auch gelehrten Besuchern War Neben
dem schon angesprochenen Besuch der Bollandisten Franco1s Aer‘ uınmd Kon-
rad Janning"“ lst der Autenthalt (Gottfried Wıilhelm Leibniz’ erwähnen.
Leibniz WAarTr bel der Abtwahl Berthold Dietmayrs 1 November 1700 1LLWOC-

send Uun: führte während dleses Autenthalts Gespräche 1 Zusammenhang
ischer Tätigkeit erhalten. In St1Ä Melk, Kt Varıa X findet sich e1n Faszikel, der
unter dem Titel Controversiae reQulares HMOd U HOSITUM MDeNdI In MmOonasterıc eicen-
G7 COMNCETrNENTES decisae VO 16900 his 17058 beinhaltet. Eın undatiertes Doppelblatt
nthalt e1n (Gutachten CATambDSs 7U Benediktus-Regel, welches 11771 Aulftrag EINEes
elker Priors entstan: „  Au pGf nOohtG definiendum vreDeEYeNdO PY10YE, In gu1-
hitiG NEQOFULS VEDEYENdISSIHMMMHG dOMIMMHG HUNXEA PeNOVYEM SAaMNciae RegQulae PSSE: obiiQgatus ( OH-

DVOCHTE venerabhılem COM DeNtumM ** StiA Melk, Kt hte CANramıbDSs Auseinanderset-
ZUNE mu1t dem Kirchenrei fanıd ihren Niederschlag 111 der wahrscheinlich VO ıhm
stammenden Schrift Conventio monastern GOFfFIceNSTS (1 ePISCOPO Passatrmens1ic In

exXxemption1s VO Maı 1691 StiA Melk, Kt Varlıa 85) SOWI1E 111 der H-
NOCENF1 XI vedatıu VeEHQ10S0YUM Z  M pf fuQ1t100rum Vo 1691 Sti Melk,
Kt Varıa 85)

105) Vel. St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 3()—35 (2 Janner
SOWI1E SB Melk, CO 495 (Professbuch), /Ov.

106) StÄA Melk, Kt Priorat x Priorats-Ephemeriden LV, 217 (11 UgUus
Kaliserinwitwe Eleonore Magdalena m1E drei iıhrer Tochter un Elisabeth C'hristine
VO Braunschweig-Wolfenbüttel, der Verlobten arls VO Spanien; 2653 (27.
April Elisahbeth C'hristine nunmehr als KON121N VO Spanien. St1Ä Melk, Kt
Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, (28 April Bischof Albanı,
aps Klemens’ AL.); 63 (25 August Kardıinal Johann Philipp raf Lamberg,
Bischof VO Passau; 151 (20 Julı 171 ılLhelm raf Leslie, Bischof VO Laibach

107) Vel. ben Kap Anm. 54) Un Kommentar Brief Nr.
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Episode des Melker Konvents wurde Schramb als Rechtsexperten die Rolle ei-
nes „Notars“ zugewiesen. Bereits in die Zeit Abt Gregor Müllers reicht der tra-
gische Fall des Frater Aemilian Rambsl (1661–1719) zurück. Dieser offenbar 
psychisch labile Mitbruder war wegen seiner Anfälle und seines gewalttätigen 
Verhaltens gegenüber den Mitbrüdern seit vielen Jahren eingesperrt und hatte 
bereits mehrere Fluchtversuche unternommen. Im Jänner 1710 wurde ihm ge-
wissermaßen die Möglichkeit zu seiner Rechtfertigung in einem „öffentlichen“ 
und ordentlichen Prozess vor dem Konvent gegeben. Schramb hatte für einen 
geregelten Ablauf zu sorgen. Aemilian wurde schließlich vor die Wahl gestellt, 
entweder seinem Verhalten abzuschwören oder eingesperrt zu bleiben. Da er 
sich auch diesmal nicht gefügig zeigte, blieb er bis zu seinem Tod ein Gefan-
gener105.

Während Schrambs Tätigkeit als director studiorum von 1702 bis 1715 ent-
stand weiters die unten ausführlich behandelte Antilogia. Schließlich fällt auch 
die Briefkorrespondenz, so weit sie in dieser Arbeit ediert und erschlossen ist, 
in diesen Zeitraum. Ein Aspekt von Schrambs Gelehrtenleben, der aus der 
Korrespondenz hervorgeht, sind seine „wissenschaftlichen“ und „nicht-wis-
senschaftlichen“ Kontakte. Dass er abwechselnd in Wien und Melk lebte, be-
günstigte sicherlich seine Beziehungen, da auch das Kloster häufig Ziel von 
sowohl politisch hochrangigen106 wie auch gelehrten Besuchern war: Neben 
dem schon angesprochenen Besuch der Bollandisten François Baert und Kon-
rad Janning107 ist der Aufenthalt Gottfried Wilhelm Leibniz’ zu erwähnen. 
Leibniz war bei der Abtwahl Berthold Dietmayrs im November 1700 anwe-
send und führte während dieses Aufenthalts Gespräche im Zusammenhang 

tischer Tätigkeit erhalten. In StiA Melk, Kt. 1 Varia 85 findet sich ein Faszikel, der 
unter dem Titel Controversiae regulares modum nostrum vivendi in monasterio Mellicen-
si concernentes decisae Fälle von 1690 bis 1708 beinhaltet. Ein undatiertes Doppelblatt 
enthält ein Gutachten Schrambs zur Benediktus-Regel, welches im Auftrag eines 
Melker Priors entstand: „Datum est nobis definiendum a reverendo patre priore, in qui-
bus negotiis reverendissimus dominus iuxta tenorem sanctae Regulae esset obligatus con-
vocare venerabilem conventum.“ (StiA Melk, Kt. 3 Äbte 5). Schrambs Auseinanderset-
zung mit dem Kirchenrecht fand ihren Niederschlag in der wahrscheinlich von ihm 
stammenden Schrift Conventio monasterii Gottwicensis cum episcopo Passaviensis in 
causa exemptionis vom 28. Mai 1691 (StiA Melk, Kt. 5 Varia 85) sowie in der Bulla In-
nocentii XII super reditu religiosorum apostatarum et fugitivorum von 1691 (Sti Melk, 
Kt. 17 Varia 85).

	105)	Vgl. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 30–33 (2. Jänner 1710) 
sowie StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 70v.

	106)	Z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 217 (11. August 1707): 
Kaiserinwitwe Eleonore Magdalena mit drei ihrer Töchter und Elisabeth Christine 
von Braunschweig-Wolfenbüttel, der Verlobten Karls (III.) von Spanien; 263 (27. 
April 1708): Elisabeth Christine nunmehr als Königin von Spanien. StiA Melk, Kt. 5 
Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 60 (28. April 1711): Bischof Albani, Neffe 
Papst Klemens’ XI.); 63 (25. August 1711): Kardinal Johann Philipp Graf Lamberg, 
Bischof von Passau; 151 (20. Juli 1716): Wilhelm Graf Leslie, Bischof von Laibach.

	107)	Vgl. oben Kap. 2. (Anm. 54) und Kommentar zu Brief Nr. 4.
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des VOo  a ıhm iınıtnerten KırchenreunionsproJjektes muit dem päpstlichen Nuntı1-
Uun: Erzbischof VOo  a Kımmin1, (10vannı Änton1o Davıa, der A1e Abtwahl le1l-

tete 10 Miıt einıgen der gelehrten Besucher kam Schramb nachweislich ın Ver-
bindung,109

DIie Kontakte, d1e sıch AUS der seelsorgerischen Betreuung des Landadels
1 Umland ergeben haben, sSınd 1 Fall der Familılie Kletzl bereıts angedeutet
worden; daneben lässt siıch auch e1in wıederholter Kontakt Schrambs UT Fa-
mulie Hegenmüller, Freiherren Albrechtsberg, nachweisen  110_ Äus der Brilef-
korrespondenz geht hervor, ass Schramb ın Wıen Kontakt miı1t dem Schotten-
stift!. dem Prätekten der Hotbibliothek Johann Benedikt Gentilotti!ls SOWIE
einıgen Patres des VWıener Jesuitenkollegs pflegte, insbesondere muit dem Ver-
fasser der Commentarı DFO Hıstoria Alhbert: duUCIS Austriae COXRNOMENFLO sapıentis
Nntion Steyerer* &.

(ut bekannt WAarTr Anselm Schramb auch muit (Graf Johann Friedrich Adolph
Herberstein (1689—-1719) 114 Eınıge VdSC Andeutungen ın den Briefen lassen

108) Vgl das Schreiben Leibniz’ Hır (10vannı Anton1o Davıa, Melk 15 (2) November
1700 baß (Gottfried ılLhelm Leibniz, Samtliche Schriften Un Briefe. Hrsg. VO der
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften un der Akademie der
Wissenschaften 111 Göttingen. Reihe Allgemeiner politischer Un historischer
Briefwechsel, 19, Berlin-Göttingen 20095, 2335 f., Nr. 124 Auf den 111 der Fort-
schungsliteratur über Melk bisher noch nicht thematisierten Besuch Leibniz/ 111
Melk wurde Ines Peper aufmerksam.

109) St1iÄA Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden UL, 179 (22 eptember
„Vesper1 1E Salısburgo Ad HOS DEeENeruN AUQuStINuS Petrens1is yrhetorıicae

WolfZanQus Tegernseenstis DOESEUDS HrofeSSOreS (1 duohus nohilihus IUDENIDUG postrıdie
NOHISCHTM conversattı, toytıg) Ftandem d1ie SUMPLO ıentaculo DET descenderunt 1ENNAM
(1 1G Stemmmum nOostrı DALTES Stud1i0s1 ıHdem Salısburgzenses AÄNsSe{MuG Of0O-

FILUTLETLUD, Inde Eyd In Ravelspach Ad ulteriovem dispositionem YPDEYENd1ISSIHN AdO-
Man

110) St1Ä Melk, Kt Priorat 9 Priorats-Ephemeriden LV, 24() (25 November
r  (}  em 18 | Ad mmnstantıam Hf uctraccrmt dnı Hegemüller SENIOTVIS, 1E natalızantıc
YEeDEYENAdOS Datres Servabhrum Anselmum In Albrechtsberg Ad prandıum monastern
devehendos CHYADI. 255 Marz „DOomMInica f netare Colloguium HLTE ( OH-

SE adfur In prandıo VEDEYENdISSIHMMUG HH GSETESSTHIUG dOMIMMHG harg a HeQem-
er mmnstantıam Hu tErEscEHt domımı Hegemüller vreverendı Datres SEerDatıus NSEI-
H145 In Schönbühl eUuNdem eomntaturı d1im1561 SUNFE Qu10 Marıa defuncta DÜ H16616 Ad
CeYtas Intentiones legendis leQaverat TOLC 1E In Ssacrıstıa affıxa scheda fuıt, In GUM IM-
Qulis sacerdot:hus praeter M{} HM1GSGAG 1G ectas) MISSAP designatae fuerunt  D 251
(16. eptember „ In Schönbühlt Ad 1dem festum [Skapulierfest] dIM1SSUG YFEOCTYEN-

AdHG AÄAnselmuG DÜ SoLemnt, C141 adstıiterunt DALTES foAannNeESs Jacobus  D St1Ä
Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, (22 eptember „Cum
patrıbus Anselmo, MAauro, AuQustino, DIOoMIMICO In Albrechtsberg contult, ıbigueE DFÜFL-
1U SUMpPS1.”

111) Vgl Brief Nr.
112) Vgl Kap
113) Vgl Brief Nr.
114) Vgl Briefe Nr. Un Johann Friedrich Adolph Herberstein wurde 1659 geboren

eın ater WarTr Friedrich Maxımilian Herberstein, Freiherr auf Neuberg Un ( ,ut-
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des von ihm initiierten Kirchenreunionsprojektes mit dem päpstlichen Nunti-
us und Erzbischof von Rimini, Giovanni Antonio Davia, der die Abtwahl lei-
tete108. Mit einigen der gelehrten Besucher kam Schramb nachweislich in Ver-
bindung109. 

Die Kontakte, die sich aus der seelsorgerischen Betreuung des Landadels 
im Umland ergeben haben, sind im Fall der Familie Kletzl bereits angedeutet 
worden; daneben lässt sich auch ein wiederholter Kontakt Schrambs zur Fa-
milie Hegenmüller, Freiherren zu Albrechtsberg, nachweisen110. Aus der Brief-
korrespondenz geht hervor, dass Schramb in Wien Kontakt mit dem Schotten-
stift111, dem Präfekten der Hofbibliothek Johann Benedikt Gentilotti112 sowie 
einigen Patres des Wiener Jesuitenkollegs pflegte, insbesondere mit dem Ver-
fasser der Commentarii pro Historia Alberti II. ducis Austriae cognomento sapientis 
Anton Steyerer113. 

Gut bekannt war Anselm Schramb auch mit Graf Johann Friedrich Adolph 
Herberstein (1689–1719)114. Einige vage Andeutungen in den Briefen lassen 

108)	Vgl. das Schreiben Leibniz’ für Giovanni Antonio Davia, Melk 18. (?) November 
1700 in: Gottfried Wilhelm Leibniz, Sämtliche Schriften und Briefe. Hrsg. von der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften und der Akademie der 
Wissenschaften in Göttingen. 1. Reihe: Allgemeiner politischer und historischer 
Briefwechsel, Bd. 19, Berlin–Göttingen 2005, 235 f., Nr. 124. Auf den in der For-
schungsliteratur über Melk bisher noch nicht thematisierten Besuch Leibniz’ in 
Melk wurde Ines Peper aufmerksam.

109)	Z. B. StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 179 (22. September 
1687): „Vesperi hodie Salisburgo ad nos venerunt P. Augustinus Petrensis rhetoricae et P. 
Wolfgangus Tegernseensis poeseos professores cum duobus nobilibus iuvenibus postridie 
nobiscum conversati, tertio tandem die sumpto ientaculo per aquam descenderunt Viennam 
et cum illis usque Steinium nostri patres studiosi itidem Salisburgenses Anselmus et Colo-
mannus, inde ituri in Ravelspach usque ad ulteriorem dispositionem reverendissimi do-
mini.“ 

110)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. IV, 240 (25. November 1707): 
„Eodem [die] ad instantiam illustrissimi domini Hegemüller senioris, hodie natalizantis 
reverendos patres Servatium et Anselmum in Albrechtsberg ad prandium curru monasterii 
devehendos curavi.“ 258 (18.,19. März 1708): „Dominica Laetare. Colloquium more con-
sueto: adfuit in prandio et caena reverendissimus et illustrissimus dominus baro ab Hegem-
üller. Ad instantiam illustrissimi domini Hegemüller reverendi patres Servatius et Ansel-
mus in Schönbühl eundem comitaturi dimissi sunt. Et quia Maria defuncta pro missis ad 
certas intentiones legendis legaverat 100 f., hodie in sacristia affixa scheda fuit, in qua sin-
gulis sacerdotibus (praeter 50 missas iam lectas) 5 missae designatae fuerunt.“ 281 
(16. September 1708): „In Schönbühl ad idem festum [Skapulierfest] dimissus reveren-
dus pater Anselmus pro sacro solemni, cui adstiterunt patres Joannes et Jacobus.“ StiA 
Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 22 (22. September 1709): „Cum 
patribus Anselmo, Mauro, Augustino, Dominico me in Albrechtsberg contuli, ibique pran-
dium sumpsi.“

111)	 Vgl. Brief Nr. 20.
112)	Vgl. Kap. 4.
113)	Vgl. Brief Nr. 4.
114)	Vgl. Briefe Nr. 2 und 4. Johann Friedrich Adolph Herberstein wurde 1689 geboren. 

Sein Vater war Friedrich Maximilian Herberstein, Freiherr auf Neuberg und Gut-
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welıters auf Kontakte muit höheren Beamten oder Miılitärs schließen  115 und
Schrambs ellung als FPCFOT StUd10SOrum brachte wohl auch e1in Naheverhältnis
UT Theologischen Fakultät der Un1iıversiıität Wıen muit sich.

Die Antılog1ia
Henr1 Leclercg, der ın SeINeEr Biographie ber Jean Mabillon A1e beiden

Streitschriften dleses bedeutenden maurinıschen Gelehrten FU Vorrangstreıt
zwıschen Regularkanonikern uınmd Benediktinern innerhalb der Stände Bur-
gunds? LIUT kurz streifte, konstatierte, ass dlese AÄArt VOo  5 lexten heutzutage
kaum mehr gelesen werde, wenngleich selbst AUS dıesen Schritten „der oroise
(elst Mabillons“ hervor scheine  117_ Auft e1in UILNLSO osrößeres allgemeınes Desin-
([eTressEe durfte A1e Lektüre der den schon 1659 verftassten C’ommentarıus
Fheoloz1c0-Jur1dico-Aistoricus IM rezulam sSsanctssımı yatrıs nostrı AugQustini Hıppo-
NENSIS ePISCOPL, pf ecclesiae doctori1s MAaXIH des Augustiner-Chorherren Augustin

tenhag, Herr der Herrschaften Eckartsau Un Pellendorf (Niederoösterreich, Viertel
unter dem Manhartsberg), SE1INE utter Katharina Barbara, geborene Freifrau VO

ertema. Aus dieser Familie tamımıte uch der elker Konventuale Joseph Te1-
herr Vo ertema (1661—1734), der spatestens VO 1705 his 17534 praefectus Aufgae des
Melkerhofes 171 Wıen War un über den der Kontakt m1t Schramb entstanden Se1IN
durfte Johann Friedrich Adolph Herberstein stuclierte 111 Leiden Rechtswissen-
SCHaTiten diesem Zeitpunkt wurde Vo Anselm Schramb kontaktiert un
schlug dann 111e geistliche Laufbahn C171 Er wurde Domhbherr 111 Passau un später
Bischof (Im Dartıdus infideltum) VO Modrizza 171 Bosnien. Herberstein verstarh be-
reits 1/19, 1177 er Vo dreißig Jahren. Vel Wurzbach Biographisches Lex1-
kon des Kaiserthums ÖOsterreich, S, Wıen 1562, 340; Wißgrill Udelga
Schauplatz des landsässıgen Nieder-Österreichischen els VO Herren- Un [< 1t-
terstande VO dem XI Jahrhundert . hıs auf Jetzıge Zeıten, 4, Wıen 1500,
273 f} 16588l Stud10sorum academlae Lugduno Bbatavae —1 CCedun
muuına CUratorum e{ professorum, hrsg. IDal Kleu, s’Gravenhage 15/9, Ö0S; StB
Melk CO 495 (Professbuch), Zir.

115) Brief Nr. yr}  {mediante HNOSIYO COM mMendante In Philtppsburg, DET Hon um HC UFTHN AMI-
(1 PXOYANdo UM Un Brief Nr. „Unde extempfo COMSIHUH DIuUrIMUmM YEÜC-

vendae paternitatıs SPCHEMUS HMOM AMMICOS ASfeNSIONE Mtterayum .
116) Mabillon ]., Keponse des religieux benedictins de la province de Bourgogne

Ecrtit des chanoines reguliers de la meme provınce, OucCHanNn la preseance dans les
ats, Parıs 165/; LLIEU gedruckt 111 Thuilhler V., UVuvrages posthumes de Jean Ma-
hillon e{ de Thierry Kuinart, 2, Parıs 1/24, 46—17/7 un Mabillon J., Keplique
des religleux benedictins de la province de Bourgogne second Ecrtit des chano1-
1165 reguliers de la province (handschriftlich, Parıs gedruckt 171 IThuil-
lier V., UVuvrages posthumes, 2, 17/5—-269

117) eclercq H., Mabillon, 1, Parıs 19595, 451 „Un S‘ 1mMpoOse plus ouere de 1105

Jours la ecture de CS SOTTEes d’ouvrages e{ l n est Das aventureux de Clire JUC la
KeEpOoNSE de Mabhillon ET ensevelie dans profond oubli quı 1e71 MO1NS qu on
la dedaigne A  qu ä qu on l’ignore. GSes tres lecteurs pourron contredire
qu on recueille I9 bal  m ICUVEC nouvelle JUC rMen de mediocre peut SOortır Ad’un
esprit superleur”.
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weiters auf Kontakte mit höheren Beamten oder Militärs schließen115 und 
Schrambs Stellung als rector studiosorum brachte wohl auch ein Naheverhältnis 
zur Theologischen Fakultät der Universität Wien mit sich.

Die Antilogia

Henri Leclercq, der in seiner Biographie über Jean Mabillon die beiden 
Streitschriften dieses bedeutenden maurinischen Gelehrten zum Vorrangstreit 
zwischen Regularkanonikern und Benediktinern innerhalb der Stände Bur-
gunds116 nur kurz streifte, konstatierte, dass diese Art von Texten heutzutage 
kaum mehr gelesen werde, wenngleich selbst aus diesen Schriften „der große 
Geist Mabillons“ hervor scheine117. Auf ein umso größeres allgemeines Desin-
teresse dürfte die Lektüre der gegen den schon 1689 verfassten Commentarius 
theologico-juridico-historicus in regulam sanctissimi patris nostri Augustini Hippo-
nensis episcopi, et ecclesiae doctoris maximi des Augustiner-Chorherren Augustin 

tenhag, Herr der Herrschaften Eckartsau und Pellendorf (Niederösterreich, Viertel 
unter dem Manhartsberg), seine Mutter Katharina Barbara, geborene Freifrau von 
Wertema. Aus dieser Familie stammte auch der Melker Konventuale P. Joseph Frei-
herr von Wertema (1661–1734), der spätestens von 1703 bis 1734 praefectus aulae des 
Melkerhofes in Wien war und über den der Kontakt mit Schramb entstanden sein 
dürfte. Johann Friedrich Adolph Herberstein studierte in Leiden Rechtswissen-
schaften – zu diesem Zeitpunkt wurde er von Anselm Schramb kontaktiert – und 
schlug dann eine geistliche Laufbahn ein. Er wurde Domherr in Passau und später 
Bischof (in partibus infidelium) von Modrizza in Bosnien. Herberstein verstarb be-
reits 1719, im Alter von dreißig Jahren. Vgl. Wurzbach C. v., Biographisches Lexi-
kon des Kaiserthums Österreich, Bd. 8, Wien 1862, 340; Wißgrill F. K. – Odelga K. v., 
Schauplatz des landsässigen Nieder-Österreichischen Adels vom Herren- und Rit-
terstande von dem XI. Jahrhundert an, bis auf jetzige Zeiten, Bd. 4, Wien 1800, 
273 f.; Album studiosorum academiae Lugduno Batavae. 1575–1875. Accedunt no-
mina curatorum et professorum, hrsg. v. W. Du Rieu, s’Gravenhage 1875, 808; StiB 
Melk Cod. 493 (Professbuch), f. 71r.

115)	Brief Nr. 9: „[…]mediante nostro commendante in Philippsburg, per bonum meum ami-
cum exorando illum […]“ und Brief Nr. 14: „Unde extemplo consilium plurimum reve-
rendae paternitatis secutus monui amicos ex ostensione litterarum.“

116)	Mabillon J., Réponse des religieux benedictins de la province de Bourgogne à un 
écrit des chanoines reguliers de la même province, touchant la préséance dans les 
Etats, Paris 1687; neu gedruckt in Thuillier V., Ouvrages posthumes de D. Jean Ma-
billon et de D. Thierry Ruinart, Bd. 2, Paris 1724, 96–177 und Mabillon J., Replique 
des religieux benedictins de la province de Bourgogne au second écrit des chanoi-
nes reguliers de la mesme province (handschriftlich, Paris 1688), gedruckt in Thuil-
lier V., Ouvrages posthumes, Bd. 2, 178–269.

117)	Leclercq H., Mabillon, Bd. 1, Paris 1953, 481: „On ne s’impose plus guère de nos 
jours à la lecture de ces sortes d’ouvrages et il n’est pas aventureux de dire que la 
Réponse de Mabillon est ensevelie dans un profond oubli qui tient moins à ce qu’on 
la dédaigne qu’à ce qu’on l’ignore. Ses très rares lecteurs ne pourront contredire 
qu’on y recueille une preuve nouvelle que rien de médiocre ne peut sortir d’un 
ésprit supérieur“.
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Erath VOo  a Erathsberg, gerichteten Antılogz1a 115 Anselm Schrambs VOo  a 1/15 STO-
Isen

Bereıts Johann Benedikt Gentilott], der Prätekt der Hoftbibliothek, hat ın das
ıhm VOo  a Schramb persönlıch gewıdmete Exemplar L1UT kurz hineingeschaut,

sofort wleder wegzulegen""”. Und auch Kene Massuet, der selbst viel
Müuühe uınmd eıt aufgewandt hatte, Schramb passende Argumente
Erath lefern, bezeichnete ın eiInem Brief Bernhard DPe7z das Vertassen e1-
L1ieTr solchen Streitschrift als Energieverschwendung“”, nachdem ıhm der (LOM-
MeNtfarıns Eraths durch Schramb zugesandt worden warlzl. Im Gegensatz UT

isolierten Betrachtung uınmd der muhevollen Lektüre eEINESs Werks WI1E der NH1-
[0210 sSınd der Verlauf des Vorrangstreıits zwıschen Benediktinern und August1-
ner-Chorherren Uun: A1e ın d1ıesem Zusammenhang, geführten Dıispute relig1-
(1I15- Uun: wissenschaftsgeschichtlich aulserst spannend. Der Kontlikt zwıschen
Benediktinern Uun: Augustiner-Chorherren innerhalb der Stände Burgunds, ın
dem sıch Mabillon publizıstisch engaglert hatte, lst LIUT e1in Beispiel unter
mehreren!22 Ahnliche Streitigkeiten se1t dem Miıttelalter, verstärkt se1t
der ersten Hälfte des Jahrhundert, verschiedenen (Irten Immer wleder
aufgetreten. Anführen lassen sıch vergleichbare Fälle ın Lothringen, SOWI1E
zwıschen den Benediktinern VOo  a Petershausen uınmd den C’horherren VOo  5

118) Schramb, Antılogla (wıe Anm.
119) Johann Benedikt Gentilott: EerNnNNarı VDez, 5-058-1 (Wallnig-Stockinger, KoTt-

respondenz |wıe Anm. /13, Nr. 434) „5ed UF ACUIOS In POMIECT scholasticam,
GUUTFE AbomiInoOr, scrbhendı1 Yratıonem anımadverti, HC0 Hrm de Mmanıhuyuc deposul HNOIEHS
haonas HOYAS 1G Fechone eomterere.“ DIie Wıdmung 111 ONB Wıen lautet: r  erıf-
Muctrı Domimno Domino Joanın1ı Benedicto GentiHott: a Engelsbrunn Acirade ( ges(arege
Mflayef(s}t(a}tis CONCHLArIO Bıihliothecae Vi'ndobonensis Praefecto, HLU SPECLANSSIMO, ÜFE
H4061661110 FPatrono, OM0 Author Pfater) Alnselimus) S(chramb) Pf(rofessus
Meltlic(ensis}

120) Kene Massuet EernnNarı Dez, 5-01-530) (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz
|wıe Anm. 646, Nr. 384) „Hanc HLEF senten am HNONdUM inspecto Schrambio
SIQNMILFICAUT, UF C114} confutandı 60MSI0 depeltlerem. Sed 1G ACVYIHG UrgeNduS Oldetur,
He ODETAFIM perdat In FA deplorato confutando. { DÜ E G UU apud IDSUM oafes
auctoritate, Menfemnm 1G Ad mMmehora Studia AD70CcCa. “

121) Vgl Brief Nr. 41
122) / um Vorrangstrei Un den daraus resulterenden Kontroversen vgl Reusch H.,

Der X der verbotenen Buüucher. Eın beltrag 7U Kirchen- Un Literaturgeschich-
te, 2, Bonn 1559, 265 f} benz 5., /Zwischen TIradıition Un Kritik. Katholische (je-
schichtsschreibung 1177 barocken Heiligen Römischen Reich (HS 473), Husum 20053,
339—-549; Stockinger Felix INANSUIUS, G1 taculsset, Ta ugustıin YTal RSA
648— 7/19), Propst VO St. Ta der JIraisen, als Historiograph Un historisch-
politischer Kontroversıist JI5SK 20U, 2008, 51-208) 155; Stockinger Factualite
historique, ICUVEC Juridique, autorıite patrıst1que: strateg]1es d’argumentation dans
les CONLrOVeEerses ruclites milieu ecclesiastique Dom Jean Mabillon, Ngure
Jjeure de 1’Europe des ettres CLies des deux colloques Au tricentenaılre de la 188(0)81
de dom Mabillon, Abbaye de Solesmes, 15—19 mal 2007, Palais de 1‘Institut, Parıs,
/ decembre 2007, hrsg Leclant Vauchez D.-' urel, Parıs 2010, /09—
733)
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Erath von Erathsberg gerichteten Antilogia 118 Anselm Schrambs von 1715 sto-
ßen. 

Bereits Johann Benedikt Gentilotti, der Präfekt der Hofbibliothek, hat in das 
ihm von Schramb persönlich gewidmete Exemplar nur kurz hineingeschaut, 
um es sofort wieder wegzulegen119. Und auch René Massuet, der selbst viel 
Mühe und Zeit aufgewandt hatte, um Schramb passende Argumente gegen 
Erath zu liefern, bezeichnete in einem Brief an Bernhard Pez das Verfassen ei-
ner solchen Streitschrift als Energieverschwendung120, nachdem ihm der Com-
mentarius Eraths durch Schramb zugesandt worden war121. Im Gegensatz zur 
isolierten Betrachtung und der mühevollen Lektüre eines Werks wie der Anti-
logia sind der Verlauf des Vorrangstreits zwischen Benediktinern und Augusti-
ner-Chorherren und die in diesem Zusammenhang geführten Dispute religi-
ons- und wissenschaftsgeschichtlich äußerst spannend. Der Konflikt zwischen 
Benediktinern und Augustiner-Chorherren innerhalb der Stände Burgunds, in 
dem sich Mabillon publizistisch engagiert hatte, ist nur ein Beispiel unter 
mehreren122. Ähnliche Streitigkeiten waren seit dem Mittelalter, verstärkt seit 
der ersten Hälfte des 17. Jahrhundert, an verschiedenen Orten immer wieder 
aufgetreten. Anführen lassen sich vergleichbare Fälle in Lothringen, sowie 
zwischen den Benediktinern von Petershausen und den Chorherren von 

118)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8).
119)	Johann Benedikt Gentilotti an Bernhard Pez, 1715-08-17 (Wallnig–Stockinger, Kor-

respondenz [wie Anm. 2] 713, Nr. 434): „Sed ut oculos in illud conieci et scholasticam, 
quam abominor, scribendi rationem animadverti, illico librum de manibus deposui nolens 
bonas horas eius lectione conterere.“ Die Widmung in ÖNB Wien 31.H.31 lautet: „Peril-
lustri Domino Domino Joanni Benedicto Gentilotti ab Engelsbrunn Sac(rae) Caes(areae) 
M(ai)e(s)t(a)tis Conciliario Bibliothecae Vindobonensis Praefecto, meo specialissimo, et pre-
tiosissimo Patrono, dono dedit Author P(ater) A(nselmus) S(chramb) P(rofessus) 
Mellic(ensis).“

120)	René Massuet an Bernhard Pez, 1715-01-30 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz 
[wie Anm. 2] 646, Nr. 384): „Hanc meam sententiam opere nondum inspecto Schrambio 
significavi, ut eum a confutandi consilio depellerem. Sed iam acrius urgendus videtur, ut ne 
oleum et operam perdat in tam deplorato opere confutando. Tu pro ea, qua apud ipsum vales 
auctoritate, mentem eius ad meliora studia avoca.“

121)	Vgl. Brief Nr. 41.
122)	Zum Vorrangstreit und den daraus resultierenden Kontroversen vgl. Reusch F. H., 

Der Index der verbotenen Bücher. Ein Beitrag zur Kirchen- und Literaturgeschich-
te, Bd. 2, Bonn 1885, 265 f.; Benz S., Zwischen Tradition und Kritik. Katholische Ge-
schichtsschreibung im barocken Heiligen Römischen Reich (HS 473), Husum 2003, 
539–549; Stockinger Th., Felix mansurus, si tacuisset, Erath. Augustin Erath CRSA 
(1648–1719), Propst von St. Andrä an der Traisen, als Historiograph und historisch-
politischer Kontroversist (JSK N. F. 20, 2008, 151–208) 158; Stockinger Th., Factualité 
historique, preuve juridique, autorité patristique: stratégies d‘argumentation dans 
les controverses érudites en milieu ecclésiastique (Dom Jean Mabillon, figure ma-
jeure de l‘Europe des lettres. Actes des deux colloques du tricentenaire de la mort 
de dom Mabillon, Abbaye de Solesmes, 18–19 mai 2007, Palais de l‘Institut, Paris, 
7–8 décembre 2007, hrsg. v. J. Leclant – A. Vauchez – D.-O. Hurel, Paris 2010, 709–
733).
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Kreuzlingen. In Osterreich unter der Enns strıtten das Benediktinerstift Melk
Uun: das Augustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg den Vorsıtz 1 Präla-
tenstand. Auftf der Ebene der Gelehrtenkontftlikte manıtestilerte sıch der VOT-
rangstreıt ın der Frage nach dem höheren Alter uınmd dem daraus resultieren-
den Ehrenvorrang des jeweıiligen Urdens, aber auch ın der Kontroverse
A1e Vertasserschaft des Buchs He ıImıtatıone Christt, welches VOo  5 den Benedikti-
NeTnN dem Vertasser Thomas VOo  a Kempen ab- Uun: eINem Benediktinerabt des

Jahrhunderts, (110vannı (jersen VO  5 Vercell:, zugesprochen wurde 1ne
Ihematık, FÜr A1e sıch Anselm Schramb ebentalls interessierte!> kEinzelne Fra-
gestellungen AUS der Kontroverse das höhere Alter des Benediktiner- Oder
Augustiner-Chorherrenordens sSınd bıs heute aktuell geblieben. S0 lst ın den
über „]ahrzehnte geführten Untersuchungen des Augustiners Luc Verhe1jen
UT Überlieferung, der Augustinusregel der Bewels, ass der Haupttext der
Augustinusregel, das sogenannte Fraeceptum, der bısherigen Mel1-
NUuNgs ursprünglıch och niıcht FÜr A1e (Gemeninschaftt der gelstlichen Frauen
VOo  a Hıppo, sondern FÜr Laienmönche ın Hıppo geschrieben worden sel, e1in
zentrales Anliegen*“*, Verhe1jen sıch dabe!l iıntens1ıv muit der Forschungs-
geschichte der Frage „Probabile GT CLUUF [Regulam] foeminis P SE scriptam? “ se1t
Ekrasmus VO  5 Rotterdam auselinander 1ne Kernfrage auch FÜr Schramb Uun:
assuet Dieselben Gelehrten, A1e gleichen oder ahnliche Argumentationsmus-
ter treten ın der Untersuchung Verhe1jjens ın Erscheinung, dle bereıts ın der

126Antilogz1a Uun: der Korrespondenz Schrambs muit assuet egegnen
Schrambs ngagement 1 Vorrangstreıt WAarTr muit der VOo  5 Augustin Erath

geplanten Veröffentlichung der Annalen DÜ St Andra der Faisen verbun-
den  127_ (){fftenbar konnte davon dAUSSCHANSCH werden, ass auch ın eiIner hısto-
riographischen Darstellung ber e1in einzelnes Kloster der Vorrangstreıt WEI1-

123) Vel. dazu Clie Briefe Nr. 15, 20, 23,
124) Verhejyen L., La KG de St. ugustın, Iradition manuscrite, Recher-

ches historiques, Parıs 1967
125) Verhejen, KG (wıe Anm. 124), 2, 19—-/0)
126) Vel. Brief Nr. en krasmus Un der VO ı hm vertretenen PE („„CENSUVA

Erasm1”) findet I11LaIl hler WI1Ie da Clie Vertreter der „opınıon tradiıtionelle  D Verhe!-
Jen) Simon Werlin, Verfasser VO Datrıs nOostrı AuQustim ReQula MONaAStica,
fide eptistolae 109 emendata, annotationıbusgue Ulustrata; adjuncta dıissertatituncula, GUM
refehrigres eAdem ReQula quaestiones discutiuntur, Munchen 1615; EernnNarı Vın-
dingus, Verfasser des Cr uS AUQUSEINMANUS CastıQatus, Welmar 1621 Prosper Stellart-
L1US, Verfasser des Aucfeus HISFOTICHG ReQulae MAaQn Datrıs AuQustim Ad SE 005 Det,
Douaı 1620, un AUSs dem Augustiner-Chorherrenorden Nicolas Desnos, Verfasser
des ('ANOoMNICUS SPCHIATIGS reQularıs, CGS INDVESELQANFUTp institutum, eIC., Parıs
674/75 Andererseits wWI1rC das VO Massuet geschmähte Werk Vo Alaıin Le arge,
ID CAanomnıicorum Qrdıme diSsQuis1tiones AUCIOYE P>F>F>F/ Qallıcana CAanonıicorum regularıum
CONQFEQAFIONE, Parıs 1697/, 171 der Untersuchung Verhejyens mehrtiac rehabhilitiert.
vgl Verheijen, Kgl (wıe Anm. 124), 2, 69, /2, 150} f., 116%)

127) Vel. Brief Nr. Eingehende Untersuchungen den Annalen O GE Ya 111
Stockinger, Felix ALiSUurus (wıe Anm. 122) 17/5—-190
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Kreuzlingen. In Österreich unter der Enns stritten das Benediktinerstift Melk 
und das Augustiner-Chorherrenstift Klosterneuburg um den Vorsitz im Präla-
tenstand. Auf der Ebene der Gelehrtenkonflikte manifestierte sich der Vor-
rangstreit in der Frage nach dem höheren Alter und dem daraus resultieren-
den Ehrenvorrang des jeweiligen Ordens, aber auch in der Kontroverse um 
die Verfasserschaft des Buchs De imitatione Christi, welches von den Benedikti-
nern dem Verfasser Thomas von Kempen ab- und einem Benediktinerabt des 
13. Jahrhunderts, Giovanni Gersen von Vercelli, zugesprochen wurde – eine 
Thematik, für die sich Anselm Schramb ebenfalls interessierte123. Einzelne Fra-
gestellungen aus der Kontroverse um das höhere Alter des Benediktiner- oder 
Augustiner-Chorherrenordens sind bis heute aktuell geblieben. So ist in den 
über Jahrzehnte geführten Untersuchungen des Augustiners Luc Verheijen 
zur Überlieferung der Augustinusregel der Beweis, dass der Haupttext der 
Augustinusregel, das sogenannte Praeceptum, entgegen der bisherigen Mei-
nung ursprünglich doch nicht für die Gemeinschaft der geistlichen Frauen 
von Hippo, sondern für Laienmönche in Hippo geschrieben worden sei, ein 
zentrales Anliegen124. Verheijen setzt sich dabei intensiv mit der Forschungs-
geschichte der Frage „Probabile est eam [Regulam] foeminis esse scriptam?“125 seit 
Erasmus von Rotterdam auseinander – eine Kernfrage auch für Schramb und 
Massuet. Dieselben Gelehrten, die gleichen oder ähnliche Argumentationsmus
ter treten in der Untersuchung Verheijens in Erscheinung, die bereits in der 
Antilogia und der Korrespondenz Schrambs mit Massuet begegnen126. 

Schrambs Engagement im Vorrangstreit war mit der von Augustin Erath 
geplanten Veröffentlichung der Annalen von St. Andrä an der Traisen verbun-
den127. Offenbar konnte davon ausgegangen werden, dass auch in einer histo-
riographischen Darstellung über ein einzelnes Kloster der Vorrangstreit wei-

123)	Vgl. dazu die Briefe Nr. 18, 20, 23, 27.
124)	Verheijen L., La Règle de St. Augustin, Bd. 1: Tradition manuscrite, Bd. 2: Recher-

ches historiques, Paris 1967.
125)	Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 2, 19–70.
126)	Vgl. Brief Nr. 32. Neben Erasmus und der von ihm vertretenen These („censura 

Erasmi“) findet man hier wie da die Vertreter der „opinion traditionelle“ (Verhei-
jen): Simon Werlin, Verfasser von S. patris nostri A. Augustini Regula monastica, ex 
fide epistolae 109. emendata, annotationibusque illustrata; adjuncta dissertatiuncula, qua 
celebriores super eadem Regula quaestiones discutiuntur, München 1618; Bernhard Vin-
dingus, Verfasser des Criticus augustinianus castigatus, Weimar 1621; Prosper Stellar-
tius, Verfasser des Nucleus historicus Regulae magni patris Augustini ad servos Dei, 
Douai 1620, und aus dem Augustiner-Chorherrenorden Nicolas Desnos, Verfasser 
des Canonicus secularis et regularis, cuius investigantur nomen, institutum, etc., Paris 
1674/75. Andererseits wird das von Massuet geschmähte Werk von Alain Le Large, 
De Canonicorum ordine disquisitiones auctore P***, e gallicana Canonicorum regularium 
congregatione, Paris 1697, in der Untersuchung Verheijens mehrfach rehabilitiert: 
vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 2, 65, 72, 130 f., 133.

127)	Vgl. Brief Nr. 34. Eingehende Untersuchungen zu den Annalen von St. Andrä in 
Stockinger, Felix mansurus (wie Anm. 122) 178–190.
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tergeführt würde  128_ Im Fall VOo  5 GSt Andrä stand A1e Frarogatıve 1 Kaum, e1-
11LES5 der altesten Klöster ın Osterreich unter der Enns ein!=?

Dass sıch Schramb muit derartiıgen Zusarnrnenhängen zwıschen Hıstor10-
raphıe uınmd dem Vorrangstreıt schon 1ne SCIAUIILE eıt VOT der Arbeit der
Antılogz1a aAuUselinanderzusetzen begann, geht AUS der Korrespondenz muit Mas-
SUET hervor. In Brief Nr. 185, ın dem Schramb auf AaSSUETS Eıtte hın einıge De-
taıls des Chronicon Melhcense erklärt, behandelt auch A1e FÜr A1e Geschichte
Melks sehr wichtige Frage, welche AÄArt VOo  a Klerikern muit Markgraf Leopold
1 Jahr Y/6 ın A1e Melker Burg einzogen *“ An der VOo  a ıhm azu herangezo-
N  30} Lıteratur, Laurentius Beyerlincks MazQnum theatrum ontae hUumMangde 151 e1-
1E beliebten Uniwversallexikon der Zeıt, Uun: den VOo  5 Ort entnommMeEeNen De-
finıtionen lässt sıch erkennen, ass Schramb d1ıesem Zeıitpunkt (1710) eTST
damıt begann, sıch ın A1e aterıle einzuarbeiıten. Bel der Abfassung der Antılo-
210 einıge Jahre spater (1 /12—1 /15) befindet sıch der utor, niıcht zuletzt auch
ank Massuet, bıbliographisch auf dem neuesten Forschungsstand. Äus
Schrambs ussagen ın Brief Nr. wiıirdc auch deutlich, ass FÜr eINen Melker
Benediktiner A1e Vorstellung, ass eINem frühen Zeıitpunkt Regularka-
nonıker iıhrem (Irt gelebt haben sollen, unangenehm war  152 Somuit wWwIrcl A1e
VOo  a Jean Mabillon vertretene Position ber A1e Entstehung des Regularkano-
nıkerordens eTST nach dem Jahr 1000 dle Schramb d1ıesem Zeıitpunkt noch
nıcht rezıplert hatte nıcht L1UT 1 Rahmen des Ehrenvorrangs 1 Prälaten-
stand, sondern auch flr A1e eıgene Identität eEINESs ANzZECNHN Konvents bedeut-
sam!>>.

Wenngleıich Anselm Schramb letztlich miı1t SeINeEr Antilogz1a scheiterte, ent-
hält Clese och einıge Argumente, d1e durch assuet und durch
A1e se1t 17/06 auf Lateın gedruckt vorliegende Darlegung Jean Mabillons 7u

128) Vgl Stockinger, Felix ALiSUurus (wıe Anm. 122) 154
129) DIie rundlage Hır C1ese Vo ugustin Tal 171 den St. Andräer Annalen, SOWI1LE

uch 1177 Z/uge der Barockisierung 171 der InschriftrAVIBVS (ITTONIS IN08
AELS AV!I  ® propagJjerte Auffassung, 1eferte 111e 11771 Jahrhundert 7U

„Gründungsurkunde”“” VO St. Ta verfälschte Schenkungsurkunde Kalser 0S
H08 VO 408 Vgl Stockinger, Felix A1LISUurTus (wıe Anm. 122) 152

130) Vgl Brief Nr.
131) Beyerlinck L., Magnum heatrum vıtae humanae, hoc EGT LEeTUIN divinarum, huma-

LAr UINYUEVcatholicum, philosophicum, historicum, e{ dogmaticum;
OOTIMNAIN Polyantheae unıversalis dispositum, Bde., Lyon 1675

132) In SE1INer C'hronik schreibt Schramb 11UT VO „Kanonikern”; vgl 7,.. 5 Schramb,
C'hronicon (wıe Anm. un sehr bezeichnend „Jandem Dommaicae
INCAYTNAaFıoNIGS qgebatur MMI esStTHUG OCfOQESIMUS p eopoldı Pulchrı MMAaYCHIOMNTS Auı-
Striae decIımus Quarius, C441 placutt dIM16G16 C'ANOoNICIS 1G AHNIS 156 eitcensem eCCIest-

mmncolentihus DIVOS rel1Q10S05 Qrdıme Ssancdctı henedict substituere, P...f
133) B1ls eute 1st 111 der Haustradition des Stiftes Melk 7U Vorgeschichte 7U Kloster-

gründung (1089) fest verankert, dass arkgraf Leopold Y/6 Vo Sakularkanomnı-
ern begleitet wurde.
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tergeführt würde128. Im Fall von St. Andrä stand die Prärogative im Raum, ei-
nes der ältesten Klöster in Österreich unter der Enns zu sein129. 

Dass sich Schramb mit derartigen Zusammenhängen zwischen Historio-
graphie und dem Vorrangstreit schon eine geraume Zeit vor der Arbeit an der 
Antilogia auseinanderzusetzen begann, geht aus der Korrespondenz mit Mas-
suet hervor. In Brief Nr. 18, in dem Schramb auf Massuets Bitte hin einige De-
tails des Chronicon Mellicense erklärt, behandelt er auch die für die Geschichte 
Melks sehr wichtige Frage, welche Art von Klerikern mit Markgraf Leopold I. 
im Jahr 976 in die Melker Burg einzogen130. An der von ihm dazu herangezo-
genen Literatur, Laurentius Beyerlincks Magnum theatrum vitae humanae 131, ei-
nem beliebten Universallexikon der Zeit, und den von dort entnommenen De-
finitionen lässt sich erkennen, dass Schramb zu diesem Zeitpunkt (1710) erst 
damit begann, sich in die Materie einzuarbeiten. Bei der Abfassung der Antilo-
gia einige Jahre später (1712–1715) befindet sich der Autor, nicht zuletzt auch 
dank Massuet, bibliographisch auf dem neuesten Forschungsstand. Aus 
Schrambs Aussagen in Brief Nr. 18 wird auch deutlich, dass für einen Melker 
Benediktiner die Vorstellung, dass zu einem so frühen Zeitpunkt Regularka-
noniker an ihrem Ort gelebt haben sollen, unangenehm war132. Somit wird die 
von Jean Mabillon vertretene Position über die Entstehung des Regularkano-
nikerordens erst nach dem Jahr 1000 – die Schramb zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht rezipiert hatte – nicht nur im Rahmen des Ehrenvorrangs im Prälaten-
stand, sondern auch für die eigene Identität eines ganzen Konvents bedeut-
sam133.

Wenngleich Anselm Schramb letztlich mit seiner Antilogia scheiterte, ent-
hält diese doch einige Argumente, die – angeregt durch Massuet und durch 
die seit 1706 auf Latein gedruckt vorliegende Darlegung Jean Mabillons zum 

128)	Vgl. Stockinger, Felix mansurus (wie Anm. 122) 184 f.
129)	Die Grundlage für diese von Augustin Erath in den St. Andräer Annalen, sowie 

auch im Zuge der Barockisierung – in der Inschrift „BONIS AVIBVS OTTONIS III. 
CAES. AVG. 1699“ – propagierte Auffassung, lieferte eine im 15. Jahrhundert zur 
„Gründungsurkunde“ von St. Andrä verfälschte Schenkungsurkunde Kaiser Ottos 
III. von 998. Vgl. Stockinger, Felix mansurus (wie Anm. 122) 182 f.

130)	Vgl. Brief Nr. 18.
131)	Beyerlinck L., Magnum theatrum vitae humanae, hoc est rerum divinarum, huma-

narumque syntagma catholicum, philosophicum, historicum, et dogmaticum; Ad 
normam Polyantheae universalis dispositum, 8 Bde., Lyon 1678.

132)	In seiner Chronik schreibt Schramb nur von „Kanonikern“; vgl. z. B. Schramb, 
Chronicon (wie Anm. 7) 17 und – sehr bezeichnend – 44: „Tandem annus Dominicae 
incarnationis agebatur millesimus octogesimus nonus, Leopoldi Pulchri marchionis Au-
striae decimus quartus, cui placuit dimissis Canonicis iam annis 156 Mellicensem ecclesi-
am incolentibus viros religiosos ex ordine sancti benedicti substituere, [...]“

133)	Bis heute ist in der Haustradition des Stiftes Melk zur Vorgeschichte zur Kloster-
gründung (1089) fest verankert, dass Markgraf Leopold I. 976 von Säkularkanoni-
kern begleitet wurde.
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Vorrangstreit””“ AUS dem Fundus der historischen Uun: philologischen Kritik
der Maurıner geschöpft und dementsprechend SEIOSser SINd.

DIie einzIgE Chance, welche A1e Antılogz1a gehabt hätte, ın den ugen
der kritischen Geschichtstorscher Uun: VOT der Gelehrtenwelt bestehen, Aau-
{serte Bernhard Pez, der das Werk Oordensintern prüfen hatte, 1 Julı 1/15
gegenüber assuet Nachdem einıge untragbare Stellen gestrichen hatte,
befand CT, ass A1e Antılogz1a LIUT annn e1INer Veröffentlichung wuürdig ware,
WEln Schramb dem Beispiel Mabillons auf das geNAUESTE folgte Uun: VOo  5 SE1-
1E „ Torheıiten“ abließe!. DIie schlimmste Torheit Schrambs bestand darın,
den Bewels führen, ass C'hristus der ETSTE Ahbht SCWESCH Seil36, 1ne Äussa-
SC, der sıch wohl auch deshalb hinreilsen lıefs, da Augustin Erath auf
derselben Argumentationsebene der scholastiıschen Spitzfindigkeiten be-
SCHNCH suchte.

u  au der Antılog1ia neoscholastische 0S mauryınısche
Argumentationsweisen

DIie Antılogz1a E1 Juridico-Historica defenst0 pf FESPONSIO Ad bradeJudicia ecclestasttı-
(UHE hierarchige CferoO spectaliter cathedrah pf Ordımı 1017 Benedict: ıTlata a dOMIMNO Ayuı-
QUSEINO Frath (’ANONICO Reguları OFrdimıs sSsanch AugQustimni WMottFenhusano DEr SUTLAHT

Commentarıum IM Regulam sancth yatrıs AugQustimni lst ın TEl Hauptabschnuitte,
Ouagestiones, gegliedert: Der ETSTIE Abschnitt untersucht, ob der Orden der Ke-
gularkanonıiker bzw. Augustiner-Chorherren*”” alter als der Benediktinerorden
15t138 Der zwelıte Abschnuitt behandelt d1e Frage, ob den Regularkanonikern

134) Mabillon ]., (‚emina apolog1a Benedictinorum congregationıs Maurı PIO eien-
en pPOsSsessiONe praecedentiae 171 cCOMmL1b115 tatuum urgundiae cCOnNntira CAaNOoN1COS
regulares ugustinı eiuscdem provıinclae, übers. Schenk, Konstanz 1706

135) EerNnNNarı DPez Kene Massuet, 5-(0/-(} (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz
\ wıe Anm. 661, Nr. 411) „EXPUunNxXt LO1EUT Aec eIUSMOd1IGUE alıa, Datrıs Anselm1
ODS dinum c publica IUdICAUL, H1 VESHLQUS TOanınısc Mabıltonn rehQ105€ ınsısteret
ıneptire destinmeret.

136) EerNnNNarı DPez Kene Massuet, 5-(0/-(} (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz
\ wıe Anm. 661, Nr. 411) r  (#}  ur OFFE Dr homnus In collocat, probet APOSTO-
FG 1SSE monacho-clier1cos, quidem DY1US maonachoas G UUTE ciler1cos, YTISIUM
fursse abbatem HOC CORFM monacho-ciericalı monachas-cleri1c0os HOM IM-

DY1IMO SARCHIO SPYIE Ad Aec SAeCHUIA DrofiuxX1iSSse. Rem KÖUVOTOV fırmet,
Pseudo-Dyonystum t1les uosdam Gratianmt { Jecreto (ANONES pfC. In A NXLIA eVOCAL,
1d pSt. fabulas ıneptias Ineptus ACcCHMUTAE. ”

137) DIie eutsche Bezeichnung Hır den en otellt 111e ZEWISSE Schwierigkeit Clar, da
1177 /uge der Kontroverse Clie Kombinationsmöglichkeiten der Orte „CANONICUS” ,
„reQularıs”, D  „Ordo Un Clie Apposıtion „Sanctı AuQustim“” Hır Clie rgumentatıion,
Clie Interpretation der benutzten Quellen, SOWI1LE uch rhetorische Iricks un Manı-
pulationen 111 Hinblick auf Identität hzw. Nicht-Identität 111e entscheidende
spielen.

138) Schramb, Antılog1la (wıe Anm. —  NI uaestio DYIMA: An Ardo PANOMICOTL VeQuLarı-
antıquitate pot 107r G1 excelHfentior QYrdıMme Benedicthmnog?
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Vorrangstreit134 – aus dem Fundus der historischen und philologischen Kritik 
der Mauriner geschöpft und dementsprechend seriöser sind. 

Die einzige Chance, welche die Antilogia gehabt hätte, um in den Augen 
der kritischen Geschichtsforscher und vor der Gelehrtenwelt zu bestehen, äu-
ßerte Bernhard Pez, der das Werk ordensintern zu prüfen hatte, im Juli 1715 
gegenüber Massuet: Nachdem er einige untragbare Stellen gestrichen hatte, 
befand er, dass die Antilogia nur dann einer Veröffentlichung würdig wäre, 
wenn Schramb dem Beispiel Mabillons auf das genaueste folgte und von sei-
nen „Torheiten“ abließe135. Die schlimmste Torheit Schrambs bestand darin, 
den Beweis zu führen, dass Christus der erste Abt gewesen sei136, eine Aussa-
ge, zu der er sich wohl auch deshalb hinreißen ließ, da er Augustin Erath auf 
derselben Argumentationsebene der scholastischen Spitzfindigkeiten zu be-
gegnen suchte.

Aufbau der Antilogia – neoscholastische vs. maurinische  
Argumentationsweisen

Die Antilogia seu juridico-historica defensio et responsio ad praejudicia ecclesiasti-
cae hierarchiae clero specialiter cathedrali et ordini divi Benedicti illata ab domino Au-
gustino Erath Canonico Regulari ordinis sancti Augustini Wettenhusano per suum 
Commentarium in Regulam sancti patris Augustini ist in drei Hauptabschnitte, 
Quaestiones, gegliedert: Der erste Abschnitt untersucht, ob der Orden der Re-
gularkanoniker bzw. Augustiner-Chorherren137 älter als der Benediktinerorden 
ist138. Der zweite Abschnitt behandelt die Frage, ob den Regularkanonikern 

134)	Mabillon J., Gemina apologia Benedictinorum congregationis S. Mauri pro defen-
denda possessione praecedentiae in comitiis statuum Burgundiae contra canonicos 
regulares S. Augustini eiusdem provinciae, übers. v. D. H. Schenk, Konstanz 1706.

135)	Bernhard Pez an René Massuet, 1715-07-05 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz 
[wie Anm. 2] 681, Nr. 411): „Expunxi igitur haec eiusmodique alia, neque patris Anselmi 
opus dignum luce publica iudicavi, ni vestigiis Ioannis Mabillonii religiose insisteret et 
ineptire desineret.“

136)	Bernhard Pez an René Massuet, 1715-07-05 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz 
[wie Anm. 2] 681, Nr. 411): „Robur prope omne vir bonus in eo collocat, ut probet aposto-
los fuisse monacho - c l e r i c o s , et quidem prius monachos  quam c l e r i c o s , Christum 
fuisse abba t em  atque ex hoc coetu monacho - c l e r i c a l i  monachos - c l e r i c o s  non in-
terrupta a primo saeculo serie ad haec usque saecula profluxisse. Rem ädúnaton ut firmet, 
Pseudo-Dyonysium et futiles quosdam ex Gratiani Decreto canones etc. in auxilium evocat, 
id est: fabulas et ineptias ineptiis accumulat.“

137)	Die deutsche Bezeichnung für den Orden stellt eine gewisse Schwierigkeit dar, da 
im Zuge der Kontroverse die Kombinationsmöglichkeiten der Worte „canonicus“, 
„regularis“, „ordo“ und die Apposition „sancti Augustini“ für die Argumentation, 
die Interpretation der benutzten Quellen, sowie auch rhetorische Tricks und Mani-
pulationen in Hinblick auf Identität bzw. Nicht-Identität eine entscheidende Rolle 
spielen.

138)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 5–87: Quaestio prima: An ordo canonicorum regulari-
um antiquitate potior sit et excellentior ordine Benedictino?
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aufgrund iıhres Klerikerstandes e1in Vorrang zukommt!>?. Der letzte Abschnitt
erorter schliefilslich dle Frage, IınwIıewelt durch A1e Junı 1562 VOo  5 aps
1US (1559-1565) ausgestellte Bulle Regimini UNIDersalıs occtesiae A1e Kongre-
gatıon VOo  5 (:l0vannı ın aterano VOT der C’'assınenser Kongregation begüns-
tigt wurde Uun: welche Auswirkungen 1e$5 1 Vorrangstreıt zwıschen Kegu-
larkanonıiıkern Uun: Benediktinern hatte14b In der Folge wWwI1rcl LIUT der Erste Ahb-
schnuitt, ber das Alter der beiden UOrden, e1INer weıteren Untersuchung, unter-

OSCIL, da A1e 1 Brietwechsel zwıschen assuet uınmd Schramb Adıskutierten
Fragen ebenso WI1E dle heute noch aktuellen Probleme bezüglıch der (jenese
der Augustinusregel 1 Rahmen der OQOuagesti0 Drıma abgehandelt werden.

DIie OQOuagest10 Drıma ber das höhere Alter der beiden (Orden sıch
AUS wel Subsechones IIN „Utrum Drım1ı Cfer1icı insttuf a apostolis
OMISEFINF FrIg fa relQ10N15 saltem simplicia?” uınmd „Utrum CANONICT reQzulares
descendant CIertcIs sanch AugQustint?”, Einleitend den Subsecthones vorangestellt
sSınd acht dem C’ommentarıus „entnommene” Grundthesen Augustıin Eraths als
Begrüundung FÜr das höhere Alter der Regularkanoniker Motiva dubitandı,
ArQgumenf) 141

Der den Regularkanonikern eıgene Leinenhabit wurde bereıts ın alttesta-
mentlicher eıt den Menschen durch Ott selbst egeben.

Der (Orden der Regularkanoniker wurde durch A1e Apostel eingerichtet.
DIie Apostel irugen eINen Leinenhabit, insbesondere der Apostel Jakob, der Pa-
triarch VOo  5 Jerusalem. Durch A1e Identität des Habıits wiıirdc auch A1e Identität
des Standes argumentiert.

DIie Apostel Eetzten Kleriker eIn, WI1E G1E auch selbst dle ersten Kleriker
und Moönche (Clericı relQ210S1). bur A1e Essenz des RetiigQi0senstandes lst
1ne Regel nıcht unbedingt Voraussetzung, sondern A1e Befolgung der (esetze
(‚ottes.

bur Apostel WI1E Regularkanoniker Silt M1eselbe Definition: Sle C6-

senzlell Kleriker, legten d1e Gelübde des Mönchsstandes (vota substantıaha velr-
10N115) ab, irugen eINen Leinenhabit Uun: lebten unter Petrus als Oberhaupt. *

DIiese auch VOo  5 mehreren Papsten deklarierte Meınung der Regularka-
nonıkerorden würde siıch VOo  5 den Aposteln ableiten kann durch den kın-

139) Schramb, Antılog1la (wıe Anm. / uaesti0 SeCHNdA: An venerabhılıs Ardo 71

ICOYUM reQuLarIUmM praemıneat Qydımı Benedichnorum eferticatıı 20
140) Schramb, Antılog1la (wıe Anm. 156—195: uaesti0 Tertia Oua Yratıone GUO MOdo,

qualemve praecedentiam 1MURYINF Canomicı ReqQulares Pır VESPECTÜ Benedic-
HOT ?

141) Schramb, Antılogla (wıe Anm. m—
142) kıne zentrale Definition dieses Themenftfeldes AUSs Ta VO Erathsberg A., C 'Oom-

mentarıus theolog1co-Jur1dico-historicus 111 regulam Sanct1ssımı patrıs nostrı Au-
sustinı Hıpponens1is ep1SCOPL, e{ ecclesiae doctoris maxX1ımı, Wıen 1659, Nr. 4235, Clie
Schramb, Antılog1a (wıe Anm. 6, 1 7U Gegenstand spitzfindiger un uch
ıronıscher Kritik mMac. lautet: „Canonicus ReQularıs pGF AEeYICHS catalogz0 CAtHedYaits
v! collegQ1atae eccCiesiAde ırmiter adscrıptus, ouh (1 ePISCOPO S14 Qquası ePISCOPO In CO -

HMUMNT eCCIesine Patrımon10, (1 PIMISSIONE Fr VOLOTUM, HUNXEA eQulam ouh SanıctiG E-
1G COMNSTIIKTIAM VIVENS, tallum hahens In CHOYO In capıtulo.”
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aufgrund ihres Klerikerstandes ein Vorrang zukommt139. Der letzte Abschnitt 
erörtert schließlich die Frage, inwieweit durch die am 13. Juni 1562 von Papst 
Pius IV. (1559–1565) ausgestellte Bulle Regimini universalis ecclesiae die Kongre-
gation von S. Giovanni in Laterano vor der Cassinenser Kongregation begüns
tigt wurde und welche Auswirkungen dies im Vorrangstreit zwischen Regu-
larkanonikern und Benediktinern hatte140. In der Folge wird nur der erste Ab-
schnitt, über das Alter der beiden Orden, einer weiteren Untersuchung unter-
zogen, da die im Briefwechsel zwischen Massuet und Schramb diskutierten 
Fragen ebenso wie die heute noch aktuellen Probleme bezüglich der Genese 
der Augustinusregel im Rahmen der Quaestio prima abgehandelt werden. 

Die Quaestio prima – über das höhere Alter der beiden Orden – setzt sich 
aus zwei Subsectiones zusammen: 1. „Utrum primi clerici instituti ab apostolis 
emiserint tria vota religionis saltem simplicia?“ und 2. „Utrum canonici regulares 
descendant a clericis sancti Augustini?“. Einleitend den Subsectiones vorangestellt 
sind acht dem Commentarius „entnommene“ Grundthesen Augustin Eraths als 
Begründung für das höhere Alter der Regularkanoniker (Motiva dubitandi, 
Argumenta)141:

1. Der den Regularkanonikern eigene Leinenhabit wurde bereits in alttesta-
mentlicher Zeit den Menschen durch Gott selbst gegeben.

2. Der Orden der Regularkanoniker wurde durch die Apostel eingerichtet. 
Die Apostel trugen einen Leinenhabit, insbesondere der Apostel Jakob, der Pa-
triarch von Jerusalem. Durch die Identität des Habits wird auch die Identität 
des Standes argumentiert.

3. Die Apostel setzten Kleriker ein, wie sie auch selbst die ersten Kleriker 
und Mönche waren (Clerici religiosi). Für die Essenz des Religiosenstandes ist 
eine Regel nicht unbedingt Voraussetzung, sondern die Befolgung der Gesetze 
Gottes.

4. Für Apostel wie Regularkanoniker gilt dieselbe Definition: Sie waren es-
senziell Kleriker, legten die Gelübde des Mönchsstandes (vota substantialia reli-
gionis) ab, trugen einen Leinenhabit und lebten unter Petrus als Oberhaupt.142 

5. Diese auch von mehreren Päpsten deklarierte Meinung – der Regularka-
nonikerorden würde sich von den Aposteln ableiten – kann durch den Ein-

139)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 87–156: Quaestio secunda: An venerabilis ordo canon-
icorum regularium praemineat ordini Benedictinorum clericatu?

140)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 156–195: Quaestio Tertia. Qua ratione et quo modo, 
qualemve praecedentiam obtinuerint Canonici Regulares ex Bulla Pii IV. respectu Benedic-
tinorum?

141)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 5–9.
142)	Eine zentrale Definition dieses Themenfeldes aus Erath von Erathsberg A., Com-

mentarius theologico-juridico-historicus in regulam sanctissimi patris nostri Au-
gustini Hipponensis episcopi, et ecclesiae doctoris maximi, Wien 1689, Nr. 423, die 
Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 6, 81 f. zum Gegenstand spitzfindiger und auch 
ironischer Kritik macht, lautet: „Canonicus Regularis est clericus catalogo cathedralis 
vel collegiatae ecclesiae firmiter adscriptus, sub et cum episcopo seu quasi episcopo in com-
muni ecclesiae patrimonio, cum emissione trium votorum, iuxta regulam sub sanctis apost-
olis constitutam vivens, stallum habens in choro et vocem in capitulo.“
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wand, ass A1e Bullen LIUT berichtend /narratıv se]Jen, keineswegs entkräftet
werden. Da d1e Bullen auch dispositiv sSınd Uun: G1E muit Certa SCIENFHIA dUSSC-
stellt wurden, kann kein Zweıtel ihrer Wahrheit bestehen.

DIie Regularkanoniker 1 eigentlichen Sinn (mut der spezıfiıschen Regel
des heiligen Augustinus) sSınd alter als A1e Benediktiner, weıl Augustinus 100
Jahre VOT Benedikt lebte Uun: bıs vA Laterankonzıil alle Regeln 1050 IUFE be-
statıgt Uun: durch aps (Gelasıus alle Werke des Augustinus approbiert WOTI-

den Autserdem konnte Augustinus als Bischof selbst SEINE Regel d
probieren, Ca bıs besagtem Konzıil dle Bischöfe alles durften, Was nıcht AULS-

drücklich durch den aps verboten War e1in Recht, das Benedikt als Ahbht
nıcht hatte

Augustinus Setizte als Presbyter „Regularkleriker” e1IN; darunter sSınd „Ke-
gularkanonıiker” verstehen, enn dlese sSınd DEr Kleriker. DIie Kleriker
Augustinus legten A1e TEl Mönchsgelübde stillschweigend ab, W as A1eselbe
Gültigkeit WI1E A1e felerlichen Gelübde hat. Im übrigen enugen A1e einfachen
Gelübde, eINen wahren Moönch machen, uınmd sSiınd besagte Kleriker
muit den heutigen Regularkanonikern iıdentisch.

Es SE1 e1in Lügenmärchen, ass der Regularkanonikerorden eTST nach 1000
entstand. Bereıts VOT den Synoden VO  5 Aachen uınmd Maınz werden A1e Kegu-
larkanoniker bel den Synoden VOo  a lours Uun: Verneuil erwähnt. Zahlreiche
Geschichtsschreiber berichten VOo  a Klöstern der Regularkanoniker VOT dem
Jahr 1000, WI1E 7, B Wiguleus Hund ber Benediktbeuern ın Bayern, Albert
Krantz ber Egestorf ın Sachsen oder Martın TUS1US ber das Damenstiftt
Buchau ın Schwaben.

Schramb sıch 7u Ziel, ın allen acht zentralen Fragestellungen flr
den Benediktinerorden siegreiche Argumente finden uınmd beg1bt sıch dabe!l
auf unterschiedliche Argumentationsebenen, A1e biswellen OSd. 1 Wıder-
spruch zuelinander stehen. Als Beispiel SE1 hler A1e Diskussion ber das (Ir-
densgewand der Regularkanoniker (Motivum YIMUM) angeführt, welches
Erath auf FXOdus und zurückführt. Schramb stellt zunächst fest, ass UT

Klärung des Alters der (Orden uınmd Mönchsgemeinschaften LIUT Argumente
AUS der eıt ab dem Neuen lTestament ZUläss1g SINd. Nıichtsdestoweniger £uhlt

siıch bemülßsigt, Erath auch auf dem „typologischen Argumentationsfeld‘
besiegen und legt schlielslich dar, ass das rauhere (Gewand der Benediktiner
bereıts 1 härenen Dornengewand, muit dem Rebecca Jakob umhüllte, präfigu-
riert Uun: SOomıt alter GSEe1

Auft A1e genannten acht Grundthemen Eraths wiıirdc 1 Zuge VOo  5 Schrambs
Abhandlung Immer wleder Bezug 3900001  J Ende der Ouagest10 Drıma
werden A1e angeführten Argumente annn muit Verwelsen auf A1e entsprechen-
den Stellen zusammengefasst uınmd ın Syllogismen dargestellt‘®. Auch A1e Kel-
henfolge der (teilweıse auteinander aufbauenden) acht Grundthemen Eraths
bleibt ın Schrambs Antilogz1a 1 Hintergrund erhalten, wiıirdc dabe!l aber VOo  a

den zentralen Fragestellungen der wel Subsectones überlagert, nämlich ob

143) Schramb, Antılogla (wıe Anm. /6-587.
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wand, dass die Bullen nur berichtend/narrativ seien, keineswegs entkräftet 
werden. Da die Bullen auch dispositiv sind und sie mit certa scientia ausge-
stellt wurden, kann kein Zweifel an ihrer Wahrheit bestehen.

6. Die Regularkanoniker im eigentlichen Sinn (mit der spezifischen Regel 
des heiligen Augustinus) sind älter als die Benediktiner, weil Augustinus 100 
Jahre vor Benedikt lebte und bis zum 2. Laterankonzil alle Regeln ipso iure be-
stätigt und durch Papst Gelasius alle Werke des Augustinus approbiert wor-
den waren. Außerdem konnte Augustinus als Bischof selbst seine Regel ap-
probieren, da bis zu besagtem Konzil die Bischöfe alles durften, was nicht aus-
drücklich durch den Papst verboten war – ein Recht, das Benedikt als Abt 
nicht hatte.

7. Augustinus setzte als Presbyter „Regularkleriker“ ein; darunter sind „Re-
gularkanoniker“ zu verstehen, denn diese sind per se Kleriker. Die Kleriker um 
Augustinus legten die drei Mönchsgelübde stillschweigend ab, was dieselbe 
Gültigkeit wie die feierlichen Gelübde hat. Im übrigen genügen die einfachen 
Gelübde, um einen wahren Mönch zu machen, und so sind besagte Kleriker 
mit den heutigen Regularkanonikern identisch.

8. Es sei ein Lügenmärchen, dass der Regularkanonikerorden erst nach 1000 
entstand. Bereits vor den Synoden von Aachen und Mainz werden die Regu-
larkanoniker bei den Synoden von Tours und Verneuil erwähnt. Zahlreiche 
Geschichtsschreiber berichten von Klöstern der Regularkanoniker vor dem 
Jahr 1000, wie z. B. Wiguleus Hund über Benediktbeuern in Bayern, Albert 
Krantz über Egestorf in Sachsen oder Martin Crusius über das Damenstift 
Buchau in Schwaben.

Schramb setzt sich zum Ziel, in allen acht zentralen Fragestellungen für 
den Benediktinerorden siegreiche Argumente zu finden und begibt sich dabei 
auf unterschiedliche Argumentationsebenen, die bisweilen sogar im Wider-
spruch zueinander stehen. Als Beispiel sei hier die Diskussion über das Or-
densgewand der Regularkanoniker (Motivum primum) angeführt, welches 
Erath auf Exodus 28 und 39 zurückführt. Schramb stellt zunächst fest, dass zur 
Klärung des Alters der Orden und Mönchsgemeinschaften nur Argumente 
aus der Zeit ab dem Neuen Testament zulässig sind. Nichtsdestoweniger fühlt 
er sich bemüßigt, Erath auch auf dem „typologischen Argumentationsfeld“ zu 
besiegen und legt schließlich dar, dass das rauhere Gewand der Benediktiner 
bereits im härenen Dornengewand, mit dem Rebecca Jakob umhüllte, präfigu-
riert und somit älter sei.

Auf die genannten acht Grundthemen Eraths wird im Zuge von Schrambs 
Abhandlung immer wieder Bezug genommen; am Ende der Quaestio prima 
werden die angeführten Argumente dann mit Verweisen auf die entsprechen-
den Stellen zusammengefasst und in Syllogismen dargestellt143. Auch die Rei-
henfolge der (teilweise aufeinander aufbauenden) acht Grundthemen Eraths 
bleibt in Schrambs Antilogia im Hintergrund erhalten, wird dabei aber von 
den zentralen Fragestellungen der zwei Subsectiones überlagert, nämlich ob 1. 

143)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 76–87.
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A1e VOo  5 den Aposteln eingesetzten Kleriker A1e TEl (Gelübde ablegten uınmd ob
1ne Kontinuntät VOo  5 den Klerikern Augustinus den heutigen Äu-

gustiner-Chorherren Sibt *5
WwWar werden beide Subsechones VO  5 Schramb auch unter dem Aspekt elInNner

gemeıInsamen historischen Dimension gesehen A1e ETSTE bezieht sıch dabe!l
auf d1e frühchristliche Zeıt, das Wirken der Apostel, ihrer Nachfolger Uun: A1e
Anfänge des Mönchtums, A1e zwelıte auf A1e eıt ab Augustinus  145 Von der
Konzeption Uun: den jeweıiligen Praämıuıssen her enthält jedoch L1UT der zwelıte
Abschnitt tatsächliche klemente der „hıstorischen Kritik“ uınmd einıge Argu-
mentationslinıen der Maurıiner. Der ETSTE lst ingegen spekulatıv-scholastisch-
theologisch angelegt uınmd untersucht das substanzıelle Wesen der unterschlied-
liıchen Tten VOo  a Religi0sen; Schramb unterscheidet dabe!l Mönchsstand, Kle-
rikerstand uınmd eINeN Mischstand Status Cler1co-MonasSsticus bzw. efer1c0o-coenObht-
HCUS).

Auft der Basıs der Briefkorrespondenz lassen siıch wel Problemkreise —

terscheiden, ın denen Anselm Schramb Kene assuet Unterstutzung flr
SEINE Streitschrift Augustin Erath bat DIie ETSTIE Frage betrifft dle UuT-

sprüngliche Bestimmung der Augustinusregel, ihre (jenese Uun: Kezeption;
A1e zwelıte dreht sıch A1e Bedeutung der TEl Gelübde (Gehorsam, Keusch-
heıt, Armut) flr A1e unterschiedlichen Stände der Religi0sen 1 ersten Jahr-
ausend nach C'hristus SOWI1E A1e Unterschiede zwıschen ihrer felerlichen uınmd
einfachen Form („stillschweigend”, „der Substanz nach“”). Den usgangs-
punkt flr AaSSUETS historisch-kritische Uun: philologische Erörterung der CIS5-

ten Frage (Brief Nr. 32) stellte 1Ne VOo  a Schramb 1 (nıcht mehr erhaltenen)
Brief Nr. 31 zıti1erte Passage AUS dem C’ommentarıus dar!*6 In derselben Passa-
SC Eraths folgt 1ne Reihe VO  5 Invektiven Ekrasmus VO  5 Rotterdam, A1e

144) In der ersten Subhsectto Sind Clie egenargumente den MEDa duhıitandı 3.—0., 111
der zweıten den HMO DA duhitandı 6.—5 enthalten, während Eraths MEDa un

bereits 1177 Anschluss Clie ExXposition der Themen entkräftet werden.
145) Vgl Schramb, Antılogla (wıe Anm. „Cum ETSU CCanomnıcı ReqQulares Aanfe 0-

sSsanctı AugQustinm HOH fuerint In NAtura, 161 ouh eEerticOo-Monastıico Fr DOFTOTUM
suhstantraltum schemate, utpOotE gul esspntirahter ıfferun. DYLM1S C IeVICTS HOH obstrictts
Fr DOFTOTUM VINCULO, suhsechone DYIMA ONSIAE dispiciendum FHLUTELCG , sSaltem
eEMPOTrE Ssancdctı AugQustinm e} HOSI eMPOrA Ssancdctı AuQustim Aanfe TOOO fuerint In

natura. “
146) Ya C'ommentarıus (wıe Anm. 142) „Nulla UÜFLGUATTE Har de In ecCcCIesia fut (F -

FrOveErS1IA, domer dammnatae MeMOrIde Ostald, FYasımuG Roterodamus, 1fem ODert SUCFTÜE

NOSIYAe reQulae, UDSEUVETUNG, C  > AEMINIS, HOH 7MVIG scriıptam. empe gul pGF duht-
LATe, Symbolum Apostolicum a Apostolhs Evangehum Sanıct Marcı SAaNCIO Marco
G1 COMPOS1EUM, u71 refert POossevinmuG In Judicio Ad Transylvanmıae Princıpem de ErYasmo; e
Ham Regulam HOSIYTAM In duhrum VOCAUVAL, (1 H1 Aden SAHNCEUMI stt, quod SOTICES H1 ÜY-

Yaodere HOH DYrAeSUMANL. Moveor QUATLiO, Qu10 OPIN10 Erasm1, anguam HNOVLELA, DEYICH-
FAsg SUSPeCLA, pGF prohbita DET CataloQRum MArOorum EXPUFQALOTUM, SAaMNCIO offic10 pd1-
LUM, ('ruSenN10 Puhbhlico Ham decreto Fatıunt ACAdemia Parısıensis, am
Frasm1 senten am 6SC Parısıensihuc adstipulantur P ODanıenSes pf Paduanı
apud ard. FUSCHM IOM COMCIUGS. U **
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die von den Aposteln eingesetzten Kleriker die drei Gelübde ablegten und ob 
es 2. eine Kontinuität von den Klerikern um Augustinus zu den heutigen Au-
gustiner-Chorherren gibt144. 

Zwar werden beide Subsectiones von Schramb auch unter dem Aspekt einer 
gemeinsamen historischen Dimension gesehen – die erste bezieht sich dabei 
auf die frühchristliche Zeit, das Wirken der Apostel, ihrer Nachfolger und die 
Anfänge des Mönchtums, die zweite auf die Zeit ab Augustinus145. Von der 
Konzeption und den jeweiligen Prämissen her enthält jedoch nur der zweite 
Abschnitt tatsächliche Elemente der „historischen Kritik“ und einige Argu-
mentationslinien der Mauriner. Der erste ist hingegen spekulativ-scholastisch-
theologisch angelegt und untersucht das substanzielle Wesen der unterschied-
lichen Arten von Religiosen; Schramb unterscheidet dabei Mönchsstand, Kle-
rikerstand und einen Mischstand (status clerico-monasticus bzw. clerico-coenobi-
ticus).

Auf der Basis der Briefkorrespondenz lassen sich zwei Problemkreise un-
terscheiden, in denen Anselm Schramb René Massuet um Unterstützung für 
seine Streitschrift gegen Augustin Erath bat. Die erste Frage betrifft die ur-
sprüngliche Bestimmung der Augustinusregel, ihre Genese und Rezeption; 
die zweite dreht sich um die Bedeutung der drei Gelübde (Gehorsam, Keusch-
heit, Armut) für die unterschiedlichen Stände der Religiosen im ersten Jahr-
tausend nach Christus sowie die Unterschiede zwischen ihrer feierlichen und 
einfachen Form („stillschweigend“, „der Substanz nach“). Den Ausgangs-
punkt für Massuets historisch-kritische und philologische Erörterung der ers
ten Frage (Brief Nr. 32) stellte eine von Schramb im (nicht mehr erhaltenen) 
Brief Nr. 31 zitierte Passage aus dem Commentarius dar146. In derselben Passa-
ge Eraths folgt eine Reihe von Invektiven gegen Erasmus von Rotterdam, die 

144)	In der ersten Subsectio sind die Gegenargumente zu den motiva dubitandi 3.–5., in 
der zweiten zu den motiva dubitandi 6.–8. enthalten, während Eraths motiva 1. und 
2. bereits im Anschluss an die Exposition der Themen entkräftet werden.

145)	Vgl. Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 43 f.: „Cum ergo Canonici Regulares ante tempo-
ra sancti Augustini non fuerint in rerum natura, nisi sub clerico-monastico trium votorum 
substantialium schemate, utpote qui essentialiter differunt a primis clericis non obstrictis 
trium votorum vinculo, ut ex subsectione prima constat: dispiciendum nunc, an saltem 
tempore sancti Augustini vel post tempora sancti Augustini ante annum 1000 fuerint in 
rerum natura.“

146)	Erath, Commentarius (wie Anm. 142) 8: „Nulla unquam hac de re in ecclesia fuit con-
troversia, donec damnatae memoriae apostata, Erasmus Roterodamus, litem moverit sacrae 
nostrae regulae, asseverans, eam faeminis, non viris scriptam. Nempe qui ausus est dubi-
tare, an Symbolum Apostolicum ab Apostolis et Evangelium sancti Marci a sancto Marco 
sit compositum, uti refert Possevinus in Judicio ad Transylvaniae Principem de Erasmo; ille 
etiam Regulam nostram in dubium vocavit, cum nihil adeo sanctum sit, quod sorices hi ar-
rodere non praesumant. […] Moveor quarto, quia opinio Erasmi, tanquam novitia, pericu-
losa et suspecta, est prohibita per Catalogum librorum expurgatorum, a sancto officio edi-
tum, teste Crusenio p. I. c. 20. Publico etiam decreto statuit academia Parisiensis, illam 
Erasmi sententiam esse erroneam. Parisiensibus adstipulantur Lovanienses et Paduani 
apud Card. Tuscum Tom. I. pract. conclus. 39.“
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iıhrerseılts VOo  a assuet in Brief Nr. 33) widerlegt werden. DIie Massuetsche
Rehabilitation Ekrasmus’ ıst als Insert ın der Antılogz1a überliefert Uun: könnte
e1in eıl VOo  5 Brief Nr. SCWESCH se1ln, der wıederum als unvollständıges,
wenngleıich ausführliches, Konzept überliefert ıst Auch £ür den Fall, ass Nr.

ın einem anderen Zusammenhang (Z als el des L1UT erschlossenen T1e-
fes Nr. 36) entstanden e1in ollte, gehört der ext FU ersten Themenkreıs: der
Bestimmung uınmd Kezeption der Augustinusregel.

AaSSUETS Stellungnahme UT zwelıten Anfrage Schrambs (Brief Nr. 34) lst
nıcht erhalten. Äus der Anfrage SOWIE auch AUS Schrambs Dankesbrief (Brief
Nr. 37) geht hervor, ass A1e Frage nach den Gelübden 1 ersten Jahrtausend
auch muit der Behauptung Eraths verbunden ıst, ass A1e ın den Beschlüssen
der Synoden VOo  a lours uınmd Ver(neuil) erwähnten „Regularkanoniker” ebenso
WI1E A1e Benediktiner TEl Gelübde ablegten, A1e damals jedoch ın beiden (Ir-
den noch keine felerlichen Gelübde

In der Antilogz1a erscheinen A1e beiden Themenkreıise ın anderen, kompli-
zierteren Kontexten, A1e letztlich auch der Stichhaltigkeit der einzelnen Argu-
mMente abträglıch SINd. DIie konzise hıstorische uınmd philologische Argumenta-
tion AasSSUETS vA ursprunglichen Bestimmung der Augustinusregel (Brief Nr.
32) wiıirdc VO  5 Schramb nıcht 1 Detaıil wiedergegeben. Stattdessen A1e
Posıition, wonach d1e Augustinusregel zunächst FÜr gelstliche Frauen geschrie-
ben wurde, als Argumen ın eINem Vergleich zwıschen Benediktus- uınmd Äu-
gustinusregel unter dem Gesichtspunkt fp' reQzula AugQustimni ıf ctericals?*
ein 147 Damut wiıll Schramb beweılsen, ass dle FÜr den STAfuUS Cler1co-MoOonasSsticus

147) Schramb, Antılogla (wıe Anm. 45 (Am Ende der Subhsectio DYIMA, über Clie Edeu-
[ung der (‚elubde un der verschiedenen Stände der KReligiosen): „Cum ETSU DYOdUC-
H4G FOT CGS PeXE1IDMUG ReQula sSsanctı Benedict Dateat C  > 6SC eferticalem Meonacho-
C'Tertcıs scr1ptam; Hceat ma hona DENIM uthore Commentarıt/ G SAaNcCEA

ReQula Gguam OFE posStbH1 veDerentıa EXCIPILO) G1f clericalıs, 1QuU1d0 probabıt, G7 HUHT FX-
FÜ DYOTerrE HOSSIE In mMmedium, gul sapıat alıquid clericale; sed FORU, abstimeat verbhis MItIaf-
ıhtiG apocryYyPhtS nNOoDIEer adjectitns. nte OMN1A, fratres CHarıssıma 111Q0Eur
Deus, deinde DYOXIMUS. Nam AeC In ANntIquis oper1Dus Ssanctı AuQustinm HOH COM FI-
NENTUT, PTMdens eSt; sed quaest10 Aec SEINDET indefinıta manebit; uOMOdo definırnı
pnosset? Cum ReQula, GUM HIHNIUY 1E C’anomicı RegQulares G1f epistolae 109 Altas AT
fragmentum Ad sancthmontales scriptae, mmutatısc SyHabıs disermminantıbus, UF (1

COM IPSE Nehridtus \ von Mundelheı1im|]| C'ANOMNICUS ReQularıs In GH1G Antıquitatibus
fatetur. Vanuım proinde eXpectare HUHT PEXFEUH efericalıs oItde ReQula scrpt1s SancHMO-
nMIalıhus. Peimde Qratıs [ArQ1amMur uthorı Commentarıt verha Ha NFFE OGMMNIA fratres
CHAaryıssımad 1lıRatur Deus, deinde DYOXLIMUS: 6SC QENUIMUM DATTUM Ssancdctı
AuQustinmt, GUME ASSUMIE DÜ efertcalı probando 75 dieser erwels bezieht sich
auf den TST 1177 nächsten Kapitel inNserlerten Brief Massuets Nr. 33] quası ouh 1HEC-
HOE DYrOXIM1 comprehenderetur (UYTÜü AMNTMAYLA efericalıs SEAEMS EFSOÜ eOdem Onfte IM-
fertur 6 AYISSIMIE ReQula Ssancdctı Benedictt clericalis, Qu10 fere eAdem verba Ssancdctı Benedictt

In ReQula {bı SAMNCFEMUS expontt Instrumenta HOonOorum ODEF LF HOC MOdo:
Domıiımu m [)eum 1f1Qere OFfO corde, Ofa anımadad, Ofa vırtute, deinde
DrOXIMUM, SiCuF LDSUM. Fece CONfOrMA verha priorıbus! EY7Q20 eOdem ZIMNCUIO ( OH-

SETINQLEUF Regulam Ssancdctı Benedictt clericalem; accedit, quod NUulfuG Aec
6SC DrOPT1A verba Ssancdctı Benedictt
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ihrerseits von Massuet (in Brief Nr. 33) widerlegt werden. Die Massuetsche 
Rehabilitation Erasmus’ ist als Insert in der Antilogia überliefert und könnte 
ein Teil von Brief Nr. 33 gewesen sein, der wiederum als unvollständiges, 
wenngleich ausführliches, Konzept überliefert ist. Auch für den Fall, dass Nr. 
33 in einem anderen Zusammenhang (z. B. als Teil des nur erschlossenen Brie-
fes Nr. 36) entstanden sein sollte, gehört der Text zum ersten Themenkreis: der 
Bestimmung und Rezeption der Augustinusregel. 

Massuets Stellungnahme zur zweiten Anfrage Schrambs (Brief Nr. 34) ist 
nicht erhalten. Aus der Anfrage sowie auch aus Schrambs Dankesbrief (Brief 
Nr. 37) geht hervor, dass die Frage nach den Gelübden im ersten Jahrtausend 
auch mit der Behauptung Eraths verbunden ist, dass die in den Beschlüssen 
der Synoden von Tours und Ver(neuil) erwähnten „Regularkanoniker“ ebenso 
wie die Benediktiner drei Gelübde ablegten, die damals jedoch in beiden Or-
den noch keine feierlichen Gelübde waren.

In der Antilogia erscheinen die beiden Themenkreise in anderen, kompli-
zierteren Kontexten, die letztlich auch der Stichhaltigkeit der einzelnen Argu-
mente abträglich sind. Die konzise historische und philologische Argumenta-
tion Massuets zur ursprünglichen Bestimmung der Augustinusregel (Brief Nr. 
32) wird von Schramb nicht im Detail wiedergegeben. Stattdessen setzt er die 
Position, wonach die Augustinusregel zunächst für geistliche Frauen geschrie-
ben wurde, als Argument in einem Vergleich zwischen Benediktus- und Au-
gustinusregel – unter dem Gesichtspunkt „an regula Augustini sit clericalis?“ – 
ein147. Damit will Schramb beweisen, dass die für den status clerico-monasticus 

147)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 43 (Am Ende der Subsectio prima, über die Bedeu-
tung der Gelübde und der verschiedenen Stände der Religiosen): „Cum ergo produc-
tis tot claris textibus ex Regula sancti Benedicti pateat eam esse clericalem et Monacho-
Clericis scriptam; liceat mihi bona venia ex authore Commentarii quaerere, an sua sancta 
Regula (quam omni possibili reverentia excipio) sit clericalis, liquido probabit, si unum tex-
tum proferre possit in medium, qui sapiat aliquid clericale; sed rogo, abstineat verbis initial-
ibus apocryphis et noviter adjectitiis. Ant e  omnia ,  f r a t re s  cha r i s s im i  d i l i ga tur 
Deus ,  d e inde  p rox imus . Nam haec in antiquis operibus sancti Augustini non conti-
nentur, ut evidens est; sed quaestio haec semper indefinita manebit; et quomodo definiri 
posset? Cum Regula, qua utuntur hodie Canonici Regulares sit epistolae 109. alias 221. 
fragmentum ad sanctimoniales scriptae, mutatis syllabis sexum discriminantibus, ut cum 
communi ipse Nebridius [von Mündelheim] Canonicus Regularis in suis Antiquitatibus 
fatetur. Vanum proinde expectare unum textum clericalis vitae ex Regula scriptis sanctimo-
nialibus. Deinde gratis largiamur authori Commentarii verba illa: Ant e  omnia  f r a t re s 
cha r i s s im i  d i l i ga tur  Deus ,  d e inde  p rox imus : esse genuinum partum sancti 
Augustini, quae assumit pro clericali statu probando n. 225 [dieser Verweis bezieht sich 
auf den erst im nächsten Kapitel inserierten Brief Massuets Nr. 33] quasi sub dilec-
tione proximi comprehenderetur cura animarum et clericalis status: ergo ex eodem fonte in-
fertur clarissime Regula sancti Benedicti clericalis, quia fere eadem verba sancti Benedicti 
habet in Regula c. 4. Ubi sanctus pater exponit instrumenta bonorum operum hoc modo: 
Dominum Deum d i l i g e re  ex  t o t o  c o rde ,  t o t a  an ima ,  t o t a  v i r tu t e ,  d e inde 
p rox imum,  s i cu t  s e  i p sum. Ecce conformia verba prioribus! Ergo eodem vinculo con-
stringitur asserere Regulam sancti Benedicti clericalem; accedit, quod nullus neget haec 
esse propria verba sancti Benedicti.“
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bestimmte Benediktusregel eINen stärkeren Bezug vA Klerikerstand hat als
A1e Augustinusregel. Schramb sıieht als egeben d ass A1e Augustinusre-
gel eTST bel den Konzılien VO  5 Keıms (1131) uınmd 1 Lateran (1139) ın ihrer ak-
tuellen Form festzustellen SE1145 Darauf folgt der Brief des als oroise Autoritat
prasentierten assuet (Brief Nr. 33), der als letzgültiges Argumen 1Ne
Bestimmung der Augustinusregel als Regel £ür Kleriker VOT dem Jahr 1000
eingesetzt wiıirdc Uun: gleichzeltig Augustin Erath als ungerechten Kritiker kras-
MUS’ entlarven wıill

DIie zwelıte Kernfrage der Briefkorrespondenz A1e Bedeutung der TEl (je-
lübde 1 ersten Jahrtausend nach C'hristus betreffend bildet den Mittelpunkt
der ANzZECNHN Subsectto DYLIMd, A1e darauf abzıelt, dle Ex1istenz der Regularkanoni-
ker VOT “ Augustinus wıiderlegen. Schramb entwickelt darın auf Se1lten
SEINE Iypologie der unterschiedlichen Stände der Religi0sen Mönchsstand,
Klerikerstand Uun: Mischstand ın der A1e Anwendung oder Nichtanwen-
dung des Armutsgelübdes das zentrale Krıterium darstellt. Auft dem Themen-
feld der (Gelübde lassen sıch bereıts ın der Briefkorrespondenz zwıschen
Schramb Uun: assuet Differenzen erkennen (vel. Brief Nr. 37); dementspre-
chend gering lst AaSSUETS Ekinfluss auf den Autbau uınmd Inhalt der Subsecho
DYIMA.

Andererseilts durfte Schramb hinsiıchtlich der 1 Zusammenhang der (je-
lübde geäußserten Frage nach der tatsächlichen oder vermeınntlichen Verwen-
dung der Begriffe „CANOoN1LCL” , „CANONLCI regulares” oder „CANONLCI regzulares sanch
AugQustint” auf verschiedenen Synoden des Uun: Jahrhunderts (vel. Briefe
Nr. 34, 37) der Linıe AaSSUETS ın gröiserem Ausma(ds efolgt se1n, indem
hauptsächlich quellengestützt argumentiert‘“”.

148) Schramb, Antılogla (wıe Anm. /7um tatsächlichen Überlieferungsweg der Au-
sustinusregel vgl Kommentar Brief Nr. <9>

149) Vgl 7, 5 Schramb, Antılog1a (wıe Anm. „QOuod CANOMNIECT AÄgu1SQraneNnSES GIM-
plicıter JCE1 GtmMt CANnonN1CL, FHLUFTLGLUUTTE CCanomnıcı ReQulares. Nam Aetiaftfe OMI COMCHIA -
UUNTUF de C' ANOoNICIS Oppostt1S RegQularıbus, quod apprıme AhservDandumı. (es folgen
/ıtate der Beschlüsse der >Synoden VOo Aachen S09 un Maınz 8131 Idem CRYMNIFEUY In
COMNCHIO peranti1quo0 Vernenst AYEIIO /55 {bı HOC dIiSsCHMEN Ham SIQNALUr O(HNONE FE
quando statuıtur, UF OMNSUYA mmatıatı OIvant, auft In QYrdıMme reQuları auft In QYrdıMme CAnonmnicO;
f In maonasterıp siınmft u QOYrdınme reguları AaA  an csuß HHLANUÜ ep1S5COP1
csuß QAYrdınmye Canonıiıco. Idem QCCHTIE In capıtulis Carohi MAQNL, In Quıbus mn stitutig ( A-
NONICA opponıtur veQuları, 1d pGF eEerticOo-Monastıico statut Concedimus CANoMN1COS
1552, POMCEdIMMUG Regulam S14 epistolam Ssancdctı AugQustinm Ad sancthmontales

docth ımam Ssancdctı AuQustim de VEnr MmOrTIhuG CIertcorum, e} H1G conform1a extitISSe, sed
Aec OMI In disparato CONCEdIMUS, Af HESUTLUD DETTLESZUTTLUD complexum HOC (}Y-

diINnem CANOMICOYTUM regularıum OYdIMIG Sanıctı AugQustinm AaNtfe MMI eSTHIH stend: nOSSE.“
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bestimmte Benediktusregel einen stärkeren Bezug zum Klerikerstand hat als 
die Augustinusregel. Schramb sieht es als gegeben an, dass die Augustinusre-
gel erst bei den Konzilien von Reims (1131) und im Lateran (1139) in ihrer ak-
tuellen Form festzustellen sei148. Darauf folgt der Brief des als große Autorität 
präsentierten Massuet (Brief Nr. 33), der als letzgültiges Argument gegen eine 
Bestimmung der Augustinusregel als Regel für Kleriker vor dem Jahr 1000 
eingesetzt wird und gleichzeitig Augustin Erath als ungerechten Kritiker Eras-
mus’ entlarven will.

Die zweite Kernfrage der Briefkorrespondenz – die Bedeutung der drei Ge-
lübde im ersten Jahrtausend nach Christus betreffend – bildet den Mittelpunkt 
der ganzen Subsectio prima, die darauf abzielt, die Existenz der Regularkanoni-
ker vor (!) Augustinus zu widerlegen. Schramb entwickelt darin auf 29 Seiten 
seine Typologie der unterschiedlichen Stände der Religiosen – Mönchsstand, 
Klerikerstand und Mischstand – , in der die Anwendung oder Nichtanwen-
dung des Armutsgelübdes das zentrale Kriterium darstellt. Auf dem Themen-
feld der Gelübde lassen sich bereits in der Briefkorrespondenz zwischen 
Schramb und Massuet Differenzen erkennen (vgl. Brief Nr. 37); dementspre-
chend gering ist Massuets Einfluss auf den Aufbau und Inhalt der Subsectio 
prima. 

Andererseits dürfte Schramb hinsichtlich der – im Zusammenhang der Ge-
lübde geäußerten – Frage nach der tatsächlichen oder vermeintlichen Verwen-
dung der Begriffe „canonici“, „canonici regulares“ oder „canonici regulares sancti 
Augustini“ auf verschiedenen Synoden des 8. und 9. Jahrhunderts (vgl. Briefe 
Nr. 34, 37) der Linie Massuets in größerem Ausmaß gefolgt sein, indem er 
hauptsächlich quellengestützt argumentiert149.

148)	Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 63. Zum tatsächlichen Überlieferungsweg der Au-
gustinusregel vgl. Kommentar zu Brief Nr. 32 <5>.

149)	Vgl. z. B. Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 66 f.: „Quod canonici Aquisgranenses sim-
pliciter dicti sint Canonici, nunquam Canonici Regulares. Nam ea aetate omnia concilia lo-
quuntur de Canonicis prout oppositis Regularibus, quod apprime observandum. [es folgen 
Zitate der Beschlüsse der Synoden von Aachen 809 und Mainz 813]. Idem cernitur in 
concilio perantiquo Vernensi nempe anno 755. Ubi hoc discrimen etiam signatur canone II. 
quando statuitur, ut tonsura initiati vivant, aut in ordine regulari aut in ordine Canonico; 
u t  in  monas t e r i o  s in t  sub  o rd ine  regu l a r i  NB  au t  sub  manu  ep i s cop i 
sub  o rd ine  Canon i co . Idem occurit in capitulis Caroli magni, in quibus institutio Ca-
nonica opponitur regulari, id est clerico-monastico statui. […] Concedimus Canonicos 
fuisse, concedimus Regulam seu epistolam sancti Augustini ad sanctimoniales et sermones 
et doctrinam sancti Augustini de vita et moribus clericorum, vel his conformia extitisse, sed 
haec omnia in sensu disparato concedimus, at negamus et pernegamus complexum hoc or-
dinem canonicorum regularium ordinis sancti Augustini ante millesimum ostendi posse.“
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DIie Antıloz14-Aftäre Anselm Schrambs letzte Jahre
171 5—]1 /20)

Während A1e Antılogz1a bel den Gelehrten Pez, Gentilott: und assuet AUS

inhaltlıchen Uun: methodischen Gründen auf Ablehnung, Uun: demonstratives
Desinteresse stieis insbesondere Kene assuet durfte ın der Folge auch pCI-
sönlıch muit Schramb gebrochen haben WAarTr ın anderen Tellen der Offentlich-
keıt uınmd der Res publıca Hhfterarıa iımmerhiıin 1Ne SEWISSE Neuglerde dem
uch vorhanden. Selbst den Neuen zeıtungen DÜ gelehrten sachen ın Le1pz1g,
WAarTr A1e Antilogz14 1Ne kurze Kezension wert

Hıermn wrd die präcedentz der Benedichner JOr besagten C’anonNı1CciSs auf schoflad-
stische Aart PYÜUNESEN. ANTer dem erdichteten nahmen des Fusehn sof7 der An-
SPIMUS Schramb, 21 Benedichmner 1 Kinster Mölck verborgen SECYTL, weicher SICh
sSschon durch das Chronicon Melhcense hekannft Qemacht. I ieser AuQustinus
Erath, weicher jetzt braepositus CANONIAE Ad Andream ın Nrieder=0Ubesterreich
ISt, sof7 ucCch dieses Jahr durch den Corbinmianum Kham, OINeEeN Benedictiner,
Hrofesso und SPHIOFE 1 KInster Udalrıcı Afrae UQSburgz Sphr Qründlıch
und suht1] ın folgendem KEZENSPUFZ ın gedruckten Morcke SEYTE widerleget
WOrden: Prodromus ertiade yartıs hierarchige AuQustanae el 150

Felix Koger AUS Petershausen, dessen Ahbht Placıdus Weltin Anselm
Schramb (vor dem (Iktober e1in Exemplar der Antılogz1a schickte*>!,
aulserte sıch ın eINem Brief Bernhard DPe7z sehr zufrieden darüber, ass
Eraths C’ommentarıus 1U VO  5 insgesamt TEl Benediktinern ın Frage gestellt
wurde, hatte allerdings Schrambs Streitschrift d1ıesem Zeıitpunkt noch nıcht
gelesen  152 Schlieflslich reaglerte auch Augustıin Erath kurze eıt nach Ersche!l1-
1E der Antilogz1a muit e1INer Gegenschrift Antilogz1a rosStrata, A1e jedoch 1a0(s VOCI-

Öffentlicht werden sollte!>.
DIie Haltung des Melker Konvents Schrambs Antılogz1a scheıint WI1E

G1E sıch ın den Prioratsephemeriden aulsert zunächst 1ne posıtıve SCWESCH

150) { Jer zeıtungen O gelehrten sachen des YS 1/715 VL supplement, Le1pz1g 1/16,
465 Fur Clie Entdeckung dieses kintrages un das 1Tal arı 1C herzlich Ines
Peper.

151) Sendung Nr. Felix Zoer selbst WarTr Verfasser der den Commentarıns Er-
aths gerichteten Iden OYdIMIS herarchico-Benedictimmt S1D BretDis delmeatig exhthens DYIN-
CIpAtum, clerticatum, sctientiam, Aacthomem antıquitatem OYdıMıG Ssancdctı DatrıS Benedictt
dıissertationıhus Juridico-Hhistoricıs Ulustrata, 1, Konstanz 1715 C'orbinian amm,
Benediktiner 171 St Ulrich Un Ira Agsburg, verfasste 1177 Rahmen SEINeETr HIıerar-
CI AugQustana trıpartıita In Dartem Cathedratem, colleQ1alem regularem den vierten
Band PYrOdYromuc Dartıs erytige reQularıs, Kegensburg 1/19, ugsburg 1717 ehbentalls
als Streitschrift Ta vel dazu Stockinger, Factualite (wıe Anm. 122)

152) Vel. den Brief Felix kegers EerNnNNarı DPez VO 5-10-25 (Wallnig-Stockinger,
Korrespondenz |wıe Anm. /45—/45, Nr. 457)

153) Vel. Stockinger, Felix ALiSUurus (wıe Anm. 122) 159
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4. Die Antilogia-Affäre – Anselm Schrambs letzte Jahre  
(1715–1720)

Während die Antilogia bei den Gelehrten Pez, Gentilotti und Massuet aus 
inhaltlichen und methodischen Gründen auf Ablehnung und demonstratives 
Desinteresse stieß – insbesondere René Massuet dürfte in der Folge auch per-
sönlich mit Schramb gebrochen haben –, war in anderen Teilen der Öffentlich-
keit und der Res publica litteraria immerhin eine gewisse Neugierde an dem 
Buch vorhanden. Selbst den Neuen zeitungen von gelehrten sachen in Leipzig 
war die Antilogia eine kurze Rezension wert: 

Hierinn wird die präcedentz der Benedictiner vor besagten Canonicis auf schola-
stische art erwiesen. Unter dem erdichteten nahmen des Eusebii soll der P. An-
selmus Schramb, ein Benedictiner im kloster Mölck verborgen seyn, welcher sich 
schon durch das Chronicon Mellicense bekannt gemacht. Dieser Augustinus 
Erath, welcher jetzt praepositus canoniae ad S. Andream in Nieder=Oesterreich 
ist, soll auch dieses jahr durch den P. Corbinianum Kham, einen Benedictiner, 
professo und seniore im kloster S. Udalrici & Afrae zu Augsburg sehr gründlich 
und subtil in folgendem zu Regenspurg in 4. gedruckten Wercke seyn widerleget 
worden: Prodromus tertiae partis hierarchiae Augustanae &c.150 

Felix Egger aus Petershausen, an dessen Abt Placidus Weltin Anselm 
Schramb (vor dem 28. Oktober 1715) ein Exemplar der Antilogia schickte151, 
äußerte sich in einem Brief an Bernhard Pez sehr zufrieden darüber, dass 
Eraths Commentarius nun von insgesamt drei Benediktinern in Frage gestellt 
wurde, hatte allerdings Schrambs Streitschrift zu diesem Zeitpunkt noch nicht 
gelesen152. Schließlich reagierte auch Augustin Erath kurze Zeit nach Erschei-
nen der Antilogia mit einer Gegenschrift Antilogia prostrata, die jedoch nie ver-
öffentlicht werden sollte153.

Die Haltung des Melker Konvents zu Schrambs Antilogia scheint – so wie 
sie sich in den Prioratsephemeriden äußert – zunächst eine positive gewesen 

150)	Der neuen zeitungen von gelehrten sachen des Jahrs 1715 VII. supplement, Leipzig 1716, 
465 f. Für die Entdeckung dieses Eintrages und das Zitat danke ich herzlich Ines 
Peper.

151)	Sendung Nr. 45. Felix Egger selbst war Verfasser der gegen den Commentarius Er-
aths gerichteten Idea ordinis hierarchico-Benedictini sive Brevis delineatio exhibens prin-
cipatum, clericatum, scientiam, actionem et antiquitatem ordinis sancti patris Benedicti 
dissertationibus juridico-historicis illustrata, Bd. 1, Konstanz 1715. Corbinian Khamm, 
Benediktiner in St. Ulrich und Afra zu Agsburg, verfasste im Rahmen seiner Hierar-
chia Augustana tripartita in partem cathedralem, collegialem et regularem den vierten 
Band Prodromus partis tertiae regularis, Regensburg 1715, Augsburg 1717 ebenfalls 
als Streitschrift gegen Erath: vgl. dazu Stockinger, Factualité (wie Anm. 122).

152)	Vgl. den Brief Felix Eggers an Bernhard Pez von 1715-10-28 (Wallnig–Stockinger, 
Korrespondenz [wie Anm. 2] 745–748, Nr. 457).

153)	Vgl. Stockinger, Felix mansurus (wie Anm. 122) 189 f.
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eın In elInNner Aufzählung, der 1 Jahr 1/15 durch Melker Konventualen
herausgegebenen Bücher wiıirdc A1e Verteidigung des Benediktinerordens durch
Schramb betont: „Item FPDEYTENdUS nater Anselmus Schram Antiloz1am edidıt COMNFTa
Commentarıum ın Regulam sanch Augustini rFeDerenNd1 domımnı Augzustini Erath,
HÜT praeposift Ad AÄAndream, ın YUO Ordiımem sanch Benedict IMIUFIS pf COMFTUMP-
H16 DIuS Y UFE hheralhtter CONSPUFCAF, quıbus E1 Antılogz1a DINdICAFE conatur ((154
Wıe konfliktträchtig, A1e Publikation der Antilogz14 tatsächlich WAar, offenbart
eTST e1in spaterer Eıintrag FU November 1716, AUS dem hervorgeht, ass
Schramb aufgrund se1INer Publikation der Antılogz1a als Studiendirektor durch
Engelbert Kıirchstetter abgelöst wurde: „Patrı Anselmo Studiorum hactenus IDIE
rectort, IM MONASTeriD HeErSeVeErALUTO; qu1 DEr Antiloz1am COMNFTa AugQustinum Erath,
INSCIO FPDEYTENdISSIMD AdOMIMO editam QraUlter offendit, suhbstitufus GT pater Engel-
hertus 44155 Dabe!l WAarTr Schramb schon VOT mehr als eiInNnem Jahr, den (Ik-

156tober 1/195, AUS Wıen abgezogen worden ın der Amterliste begınn des
Jahres 1/16 wurde unter den 1 Kloster wohnenden Protessen aufgeführt,
wohingegen das AÄAmt des Director StUd10SOTrum VOTerst vakant geblieben warl>/.
Durch den zelıtlichen Abstand der Eıintrage entsteht der Eindruck, als hätte
sıch entweder Ahbht Dietmayr eTST relatıv spat VOo  5 Schramb uınmd dessen Publı-
katıon Öffentlich uınmd unmıssverständlich Cdistanzıiert, Oder aber Prior Larson
hätte 1U anlässlich der Bestellung, eEINESs Studiendirektors erstmals
selbst A1e Gelegenheıit ergriffen, den tiefen Fall des zunächst VO  5 ıhm SC
lobten!°® Anselm Schramb schriftlich flr A1e Nachwelt dokumentieren.
Wıe viel oder wen19 Ahbht Dietmayr tatsächlich VOo  a den Vorgangen A1e
Drucklegung, WUuSsstTe, lst schwier1g sCcCh Äus eINem Brief Schrambs
Bernhard DPe7z VO April 1/15 geht hervor, ass Dietmayr Schramb VOT A1e
Alternative gestellt hatte, entweder das uch ın Wıen, aber unter eINem
Pseudonym, oder bel einem auswartıgen Verleger veröffentlichen. DIie
Schwierigkeit der pseudonymen Publikation lag, darın, ass ın der ın Wıen
vorgeschriebenen, OIM eingerückten Approbation auch der Name des Ver-
fassers enthalten e1in mMUSSTEe DIie VOo  5 Schramb gegenüber DPe7z angeführten
Nachteile eEINESs anderen Druckortes d1e muhseliıge Suche nach eINem
gee1gneten Verlag, A1e Unmöglichkeıit der Korrektur durch jemand anderen
und A1e vielleicht nıcht ausreichenden Geldmuttel des Verlages*>?. /Uu

1,54) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 14/ (Jahresende In
verwandtem Sinne (1m Jahr 17/47) uch Kropff, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 25 „FPor-

In MNdIcanNdıs tuendisque DFYISCIS OYdıMıG 6117 Oornament1Ss, IUYIDLG PraeroQatı015 NCeMINT
epscit. Aafe 1d AntilogQ14 COMNEFA AuQustimum Ya Can ReQ (OOrd AuQZ scripta.”

155) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 154 (17. November
156) St1Ä Melk, Kt. Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 147 (27. (Iktober „26

VYPDRYS1 SUNT decıimatores (1 G1 Aadıunctısc atrıDus, Inter 0S YEDEYENÄdUGS DUÜ-
Fr Anselmus, AT UUHT In monasterıg LEIMPDUS eXacturus. “

157) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 14 / (Jahresbeginn
158) Vgl den weıter ben zıtlerten kıintras Prior Valentin Larsons 111 St1iÄA Melk, Kt

Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 14/ (Jahresende
159) Brief Anselm CArambDS ernnarı DPez VO 5-(14-2 (Wallnig-Stockinger, KorT-
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zu sein. In einer Aufzählung der im Jahr 1715 durch Melker Konventualen 
herausgegebenen Bücher wird die Verteidigung des Benediktinerordens durch 
Schramb betont: „Item reverendus pater Anselmus Schram Antilogiam edidit contra 
Commentarium in Regulam sancti Augustini reverendi domini Augustini Erath, 
nunc praepositi ad S. Andream, in quo ordinem sancti Benedicti iniuriis et contume-
liis plus quam liberaliter conspurcat, a quibus eum Antilogia vindicare conatur.“154 
Wie konfliktträchtig die Publikation der Antilogia tatsächlich war, offenbart 
erst ein späterer Eintrag zum 17. November 1716, aus dem hervorgeht, dass 
Schramb aufgrund seiner Publikation der Antilogia als Studiendirektor durch 
Engelbert Kirchstetter abgelöst wurde: „Patri Anselmo Studiorum hactenus Di-
rectori, in monasterio perseveraturo; qui per Antilogiam contra Augustinum Erath, 
inscio reverendissimo domino editam graviter offendit, substitutus est pater Engel
bertus.“155 Dabei war Schramb schon vor mehr als einem Jahr, um den 27. Ok-
tober 1715, aus Wien abgezogen worden156, in der Ämterliste am Beginn des 
Jahres 1716 wurde er unter den im Kloster wohnenden Professen aufgeführt, 
wohingegen das Amt des Director studiosorum vorerst vakant geblieben war157. 
Durch den zeitlichen Abstand der Einträge entsteht der Eindruck, als hätte 
sich entweder Abt Dietmayr erst relativ spät von Schramb und dessen Publi-
kation öffentlich und unmissverständlich distanziert, oder aber Prior Larson 
hätte nun anlässlich der Bestellung eines neuen Studiendirektors erstmals 
selbst die Gelegenheit ergriffen, um den tiefen Fall des – zunächst von ihm ge-
lobten158 – Anselm Schramb schriftlich für die Nachwelt zu dokumentieren. 
Wie viel oder wenig Abt Dietmayr tatsächlich von den Vorgängen um die 
Drucklegung wusste, ist schwierig zu sagen. Aus einem Brief Schrambs an 
Bernhard Pez vom 27. April 1715 geht hervor, dass Dietmayr Schramb vor die 
Alternative gestellt hatte, entweder das Buch in Wien, aber unter einem 
Pseudonym, oder bei einem auswärtigen Verleger zu veröffentlichen. Die 
Schwierigkeit der pseudonymen Publikation lag darin, dass in der in Wien 
vorgeschriebenen, vorne eingerückten Approbation auch der Name des Ver-
fassers enthalten sein musste. Die von Schramb gegenüber Pez angeführten 
Nachteile eines anderen Druckortes waren die mühselige Suche nach einem 
geeigneten Verlag, die Unmöglichkeit der Korrektur durch jemand anderen 
und die vielleicht nicht ausreichenden Geldmittel des neuen Verlages159. Zu 

154)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 147 (Jahresende 1715). In 
verwandtem Sinne (im Jahr 1747) auch Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 528: „Por-
ro in vindicandis tuendisque priscis ordinis sui ornamentis, iuribus ac praerogativis nemini 
cessit. Patet id ex Antilogia contra D. Augustinum Erath. Can. Reg. Ord. S. Aug. scripta.“ 

155)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 154 (17. November 1716).
156)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 142 (27. Oktober 1715): „26. 

et 29. reversi sunt decimatores cum sibi adiunctis fratribus, atque inter illos reverendus pa-
ter Anselmus, annuum in monasterio tempus exacturus.“

157)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 147 (Jahresbeginn 1716).
158)	Vgl. den weiter oben zitierten Eintrag Prior Valentin Larsons in StiA Melk, Kt. 5 

Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 147 (Jahresende 1715).
159)	Brief Anselm Schrambs an Bernhard Pez von 1715-04-27 (Wallnig–Stockinger, Kor-
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d1ıesem Zeıitpunkt schwebte Schramb aufserdem noch A1e unrealıstische MOg-
lichkeit VOTrT, das Werk einem reichsunmuittelbaren Ahbht wıdmen, der dle
Druckkosten übernehmen könnte, SOWIE als Miniımalvarlante 1ne Druck-
legung ın geringer Auflage L1UT flr d1e Melker Bibliothek 169

In eINem Brief Kene assuet VOT dem Julı 1/15 beschreıbt Bernhard
DPe7z SEINE Durchsicht der Antilog14, A1e ıhm gewlssermalsen als Zensor VOo  5

selinen „UOberen“ aufgetragen wurde. DPe7z deutet dabe!l . ass dlese 1ne Ver-
Öffentlichung 1 (Grunde nıcht wünschten und ass ihnen selbst davon ab-
raten wüuürdele!. Dass Ahbht Dietmayr Schramb ın der Folge 1ne Drucklegung,
ausdrücklich untersagt hätte uınmd sıch Schramb eINem solchen Machtwort WwW1-
dersetzt hätte, lst eher unwahrscheinlich. Wohl aber handelte Schramb sehr
rasch Uun: stellte SCEINE Miıtbrüder uınmd den Ahbht VOT vollendete Tatsachen!62. Be-
reıts 1 August WAarTr der Druck fert1g, worüber Johann Benedikt Gentilotti, der
Präfekt der Hoftfbibliothek, Bernhard DPe7z ın einem Brief August 1/15 1N-
formuerte. Schramb behalf sıch muit eINem Irıck, A1e 1 Grunde unlösbare
Vorgabe SEINES Abhtes ertüllen. Das Werk erschien unter dem Pseudonym
Hon Fusehirus Carlymmaesshin Castroferrarienstis Uun: führte 1 Titel A1e L1UT

scheinbar offizielle Druckfreigabe „CU approbatione super(10rum)”. DIie Druck-
kosten übernahm möglicherweise A1e Universitätsdruckereı Johann eorg

respondenz \ wıe Anm. 6/2, Nr. 401) „Nam editor e INDYIMIS uht Qentium, u b -
quaerendus, Interen d sofficıte quaerıitur, LEIMPDUS orte ımn utiliter ferıtur,

DIX Al1s INVENLELUF, C441 H0 eOoMmcrYedi possıt ODLUS Vl OD5S pGF dendum HIC WNNAPL Suß
NOMIMNE alıeno, v! In FACO editorıs. G7 HIC Viennae, 1G ImpOSSIbNtAS, Qu10 20
GLENSOTE obiigationem HOH alıter edendt G UUTE Suß G approbatione Inserenda; In
Har AUfIeM COM tInetur HC UHT G7 In FACcO editor1s, manıfesta pGF HY Impossthilitas,
Qu10 pGF ODLES IUVNIÄICUM, quod AlIs COFNLZEVE HOH poteSt, Tertig Hır edtitor Oorte
HOH SUMPILUS edendt, ERZU DÜ Aden IMCcerta HOH scohrıg orte pudenda C(OFTFTEL-

HOE SUMPFtuS.”
160) Ehd
161) Brief EernNarı Dez’ Kene Massuet VO VOT 5-(/-(). (Wallnig-Stockinger, Kot-

respondenz \ wıe Anm. 651, Nr. 411) „Opus Datrıs Anselm1 PCOMNEYA Frathit strebligQt-
HE  . factum HUTLG UF Micem reperet, SUPENIOTIOUS HMe1G In HCF sententram HOM Qravate
eomcedentibhus. Fatt ıd HHCTE gGUUFH DVOCANL, COM MenNdatum. Verum ıd
factum fuer1t, HLEL HOH amphus interest, (1 de SUPErNOTUM HHLCOFYTUHT C0OMNSIHO
Oper1S suffocatıonem HMNICE vofente CPYEMGS SI In diesem Briel, werden uch Clie weıter
ben (Kap. 3, Anm. 135) bereits angesprochenen Schramb unterbreiteten Verbesse-
rungsvorschläge erwähnt, wobhe!l DPez nıicht weıls, ob dieser SEINE Katschläge eNer-
zıgen wIird, Was ıhn 1177 übrigen uch dr nicht mehr iınteressiert.

162) Den Wirtschaftsdirektor des elker ofes, Bruno Wacker, durfte Schramb, Zzum1n-
dest teilweise, 111 SE1INE ane eingeweıht aben, schreibt doch VDez, dass
sich m1E diesem über Clie Schwierigkeiten des Befehls Lhetmayrs unterhalten habe
Vel. Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 6/0-67/95, Nr. 401

163) Hierbei handelt siıch e1n AuUsSs den Buchstaben „Anselmi Schramı1” gebildetes
Anagramm. „Castroferrariensis” spielt auf Clie 111 der elker Haustradition überlie-
erte „Eisenburg“ . Clie als Bollwerk Clie agyaren 1177 Jahrhundert
Ciente Un 171 der arkgraf Leopold Se1L Y/6 SE1INE Residenz
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diesem Zeitpunkt schwebte Schramb außerdem noch die unrealistische Mög-
lichkeit vor, das Werk einem reichsunmittelbaren Abt zu widmen, der die 
Druckkosten übernehmen könnte, sowie – als Minimalvariante – eine Druck-
legung in geringer Auflage nur für die Melker Bibliothek160.

In einem Brief an René Massuet vor dem 5. Juli 1715 beschreibt Bernhard 
Pez seine Durchsicht der Antilogia, die ihm – gewissermaßen als Zensor – von 
seinen „Oberen“ aufgetragen wurde. Pez deutet dabei an, dass diese eine Ver-
öffentlichung im Grunde nicht wünschten und dass er ihnen selbst davon ab-
raten würde161. Dass Abt Dietmayr Schramb in der Folge eine Drucklegung 
ausdrücklich untersagt hätte und sich Schramb einem solchen Machtwort wi-
dersetzt hätte, ist eher unwahrscheinlich. Wohl aber handelte Schramb sehr 
rasch und stellte seine Mitbrüder und den Abt vor vollendete Tatsachen162. Be-
reits im August war der Druck fertig, worüber Johann Benedikt Gentilotti, der 
Präfekt der Hofbibliothek, Bernhard Pez in einem Brief am 17. August 1715 in-
formierte. Schramb behalf sich mit einem Trick, um die im Grunde unlösbare 
Vorgabe seines Abtes zu erfüllen. Das Werk erschien unter dem Pseudonym 
Don Eusebius Carlymmaesshin Castroferrariensis 163 und führte im Titel die nur 
scheinbar offizielle Druckfreigabe „cum approbatione super(iorum)“. Die Druck-
kosten übernahm möglicherweise die Universitätsdruckerei Johann Georg 

respondenz [wie Anm. 2] 672, Nr. 401): „Nam editor ille inprimis ubi gentium, ubi lo-
corum quaerendus, interea dum sollicite quaeritur, tempus et forte annus inutiliter teritur, 
et vix talis invenietur, cui tuto concredi possit opus. Vel opus est edendum hic Viennae sub 
nomine alieno, vel in loco editoris. Si hic Viennae, iam patet impossibilitas, quia habeo a 
censore obligationem non aliter edendi quam sub sua approbatione expresse inserenda; in 
hac autem continetur meum nomen. Si in loco editoris, manifesta est iterum impossibilitas, 
quia est opus iuridicum, quod alius corrigere non potest; […] Tertio. Hic novus editor forte 
non habet sumptus edendi, et ego pro re adeo incerta et non sobria et forte pudenda correc-
tione exponere sumptus.“

160)	Ebd.
161)	Brief Bernhard Pez’ an René Massuet von vor 1715-07-05 (Wallnig–Stockinger, Kor-

respondenz [wie Anm. 2] 681, Nr. 411): „Opus patris Anselmi contra Erathii strebligi-
nem factum nunquam lucem reperiet, superioribus meis in meam sententiam non gravate 
concedentibus. Fuit id meae curae et censurae, quam vocant, commendatum. […] Verum id 
factum necne fuerit, mea nosse non amplius interest, cum de superiorum meorum consilio 
operis suffocationem unice volente certus sim.“ In diesem Brief, werden auch die weiter 
oben (Kap. 3, Anm. 135) bereits angesprochenen Schramb unterbreiteten Verbesse-
rungsvorschläge erwähnt, wobei Pez nicht weiß, ob dieser seine Ratschläge beher-
zigen wird, was ihn im übrigen auch gar nicht mehr interessiert.

162)	Den Wirtschaftsdirektor des Melker Hofes, Bruno Wacker, dürfte Schramb, zumin-
dest teilweise, in seine Pläne eingeweiht haben, schreibt er doch an Pez, dass er 
sich mit diesem über die Schwierigkeiten des Befehls Dietmayrs unterhalten habe. 
Vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 2) 670–673, Nr. 401.

163)	Hierbei handelt es sich um ein aus den Buchstaben „Anselmi Schramii“ gebildetes 
Anagramm. „Castroferrariensis“ spielt auf die in der Melker Haustradition überlie-
ferte „Eisenburg“ an, die als Bollwerk gegen die Magyaren im 10. Jahrhundert 
diente und in der Markgraf Leopold I. seit 976 seine Residenz hatte.
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Schlegels selbst'6* W as einN1gES Verhandlungsgeschick Schrambs vermuten
Läflst /Uu den Aktıvıtäten des utors rund A1e Drucklegung, der Antilogz14
gehörten auch SEINE Versuche, ın Kom bel der Indexkongregation ebenso WI1E
bel der Benediktinerkongregation VOo  5 Oontecassıno Unterstutzung £ür A1e
Antılogz1a gewınnen Uun: gleichzeltig Eraths C’ommentarıus indızleren las-
sen16>. DIie wichtigste Informationsquelle FÜr dlese organge lst wıederum
Gentilotti, den Schramb mehrfach ın dl1eser Angelegenheit konsulterte. /Uu-
nächst erkundigte sıch Schramb nach dem Leılter der Indexkongregation, och
als erfuhr, ass sıch eINen Dominikaner handelte, der SOomIt ebentalls
nach der Regel des Heıilıgen Augustinus lebte, w1ıdmete A1e Antilogz1a Kardı-
nal 1useppe Dacrıpante, dem Prätekt der Propagandakongregation  166 Gent1-
lott1 gegenüber versuchte Schramb zunächst, SEINE Autorschaft dem uch

verbergen, Was dl1eser jedoch gleich durchschaute, WI1E auch A1e OÖffentli-
che Enttarnung des Hon Fusehrus Carlymmaesshin nıcht lange dauerte. Nicht
ohne Schadenfreude berichtet Gentilott: VO  5 einem betrügerischen falschen
oten, dem Schramb TEl Goldmünzen flr 1ne Übersendung VOo  a mehreren
Exemplaren der Antilogz1a uınmd des C’ommentarıus nach Kom bezahlte; der ‚Ote
Setizte sıch jedoch muit dem (GOold ab uınmd heifs das Paket zurück !6“ Schrambs
Versuche, ın Kom intervenıleren, scheiterten also bereıts ın den Anfängen.
Der offizielle Schlussstrich unter A1e Antılog14-Affäre wurde schliefslich

Julı 1/17/ durch A1e Indexkongregation DEeSETZT, A1e ın eINem Dekret sowohl
Schrambs Antilogz1a als auch Augustin Eraths C’ommentarıus verbot uınmd SCHNE-
relles Schweigen ber dlese Kontroverse anordnete!65

/Uu d1ıesem Zeıitpunkt lebte Schramb schon se1t fast wel Jahren wılıeder ın
Melk e1in durchaus unauffälliges Leben In den, nach Senmlorat geordneten,
Amterlisten VOo  5 1/16 Uun: 1/17/ wWwI1rcl beide Male driıtter Stelle als //P An-
SP{MUS Confessarıus” angeführt*®”. Als eINen Beleg, dafür, ass Schramb A1e
Achtung, se1lIner Miıtbrüder SscCch der Antılogla wahrscheinlich nıcht vollstän-
d1ig, verlor, könnte Ianl A1e Korrespondenz Bernhard DPez heranzlehen, der

164) Laut Impressum „tEypIS IMPENSIS foan EOVR. Schlegel”.
165) /ur CArambDS Überlegungen, WariuInr der Commentarıns nicht SOfort nach Ersche!i-

1LE auf den CX MhrOorum prohibitorum Desetzt wurde, vel Brief Nr.
166) Vgl dazu den Brief Vo Johann Benedikt Gentilott: EernnNarı DPez Vo 1/15-0/-

(Wallnig-Stockinger, Korrespondenz |wıe Anm. 695—/01, Nr. 427)
167) Johann Benedikt Gentilott: EerNnNNarı VDez, 5-058-1 (Wallnig-Stockinger, KoTt-

respondenz |wıe Anm. /13, Nr. 434) „Interım Optımus Ife Dr NESCIO uOomMoOodo 1G
editone G1h17 pfacet plaudıt FHHAS FA UE a UNIDEYSO Oordıne, praesertim ('asSInNenstı cCoetu,

Qratiam IMITDESSE DULAL, quod AdDEerSaTIum e1dem INfeNSISSIMUM penitus profligaverıt.
Nunr In eSt, UF ratıonem inealt, GUO SUUFHH (1 antagonıstae SPISSO DOuUMIME
ROomamı perferatur. Dumague CReYtum HOMIMNEeM uaerit IHNDENISSGE DULAL, Frı 4iG HNUMMIG
AUFYEIS PMMUNCIUS pGF quodam FEYYAE 110, qu1 tabelfarıt pontıficı mentifuG eSt,
SUPENIOTIOUS dıiehus SAYCIMA HIC ehcta dıscessit. FEr Ad AeC VIdens 1cet; Ife FÜ (1 verba
G1 data intelhget, eXcandescet erıtque In fermento.”

168) Reusch, X (wıe Anm. 122) 265
169) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 14/ (Jahresbeginn

155 (Jahresbeginn 171
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Schlegels selbst164, was einiges Verhandlungsgeschick Schrambs vermuten 
läßt. Zu den Aktivitäten des Autors rund um die Drucklegung der Antilogia 
gehörten auch seine Versuche, in Rom – bei der Indexkongregation ebenso wie 
bei der Benediktinerkongregation von Montecassino – Unterstützung für die 
Antilogia zu gewinnen und gleichzeitig Eraths Commentarius indizieren zu las-
sen165. Die wichtigste Informationsquelle für diese Vorgänge ist wiederum 
Gentilotti, den Schramb mehrfach in dieser Angelegenheit konsultierte. Zu-
nächst erkundigte sich Schramb nach dem Leiter der Indexkongregation, doch 
als er erfuhr, dass es sich um einen Dominikaner handelte, der somit ebenfalls 
nach der Regel des Heiligen Augustinus lebte, widmete er die Antilogia Kardi-
nal Giuseppe Sacripante, dem Präfekt der Propagandakongregation166. Genti-
lotti gegenüber versuchte Schramb zunächst, seine Autorschaft an dem Buch 
zu verbergen, was dieser jedoch gleich durchschaute, so wie auch die öffentli-
che Enttarnung des Don Eusebius Carlymmaesshin nicht lange dauerte. Nicht 
ohne Schadenfreude berichtet Gentilotti von einem betrügerischen falschen 
Boten, dem Schramb drei Goldmünzen für eine Übersendung von mehreren 
Exemplaren der Antilogia und des Commentarius nach Rom bezahlte; der Bote 
setzte sich jedoch mit dem Gold ab und ließ das Paket zurück167. Schrambs 
Versuche, in Rom zu intervenieren, scheiterten also bereits in den Anfängen. 
Der offizielle Schlussstrich unter die Antilogia-Affäre wurde schließlich am 
13. Juli 1717 durch die Indexkongregation gesetzt, die in einem Dekret sowohl 
Schrambs Antilogia als auch Augustin Eraths Commentarius verbot und gene-
relles Schweigen über diese Kontroverse anordnete168.

Zu diesem Zeitpunkt lebte Schramb schon seit fast zwei Jahren wieder in 
Melk – ein durchaus unauffälliges Leben. In den, nach Seniorat geordneten, 
Ämterlisten von 1716 und 1717 wird er beide Male an dritter Stelle als „P. An-
selmus Confessarius“ angeführt169. Als einen Beleg dafür, dass Schramb die 
Achtung seiner Mitbrüder wegen der Antilogia wahrscheinlich nicht vollstän-
dig verlor, könnte man die Korrespondenz Bernhard Pez’ heranziehen, der 

164)	Laut Impressum „typis et impensis Joan. Georg. Schlegel“.
165)	Zur Schrambs Überlegungen, warum der Commentarius nicht sofort nach Erschei-

nen auf den Index librorum prohibitorum gesetzt wurde, vgl. Brief Nr. 37.
166)	Vgl. dazu den Brief von Johann Benedikt Gentilotti an Bernhard Pez von 1715-07-

27 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 698–701, Nr. 427).
167)	Johann Benedikt Gentilotti an Bernhard Pez, 1715-08-17 (Wallnig–Stockinger, Kor-

respondenz [wie Anm. 2] 713, Nr. 434): „Interim optimus ille vir nescio quomodo eius 
editione sibi placet et plaudit magnamque ab universo ordine, praesertim Cassinensi coetu, 
se gratiam inivisse putat, quod adversarium eidem infensissimum penitus profligaverit. 
Nunc totus in eo est, ut rationem ineat, quo pacto suum cum antagonistae spisso volumine 
Romam perferatur. Dumque certum hominem quaerit et invenisse se putat, tribus nummis 
aureis emunctus est a quodam terrae filio, qui tabellarii pontificii nomen mentitus est, et 
superioribus diebus sarcina hic relicta discessit. Tu ad haec rideas licet; ille vero cum verba 
sibi data intelliget, totus excandescet eritque in fermento.“

168)	Reusch, Index (wie Anm. 122) 265 f.
169)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 147 (Jahresbeginn 1716); 

155 (Jahresbeginn 1717).
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assuet gegenüber ausdrücklich zwıschen SeINeEer Verachtung FÜr Schrambs
neoscholastische Denkweilse uınmd e1INer persönlıichen Wertschätzung, Aıtteren-
zierte!)% ÄAm Julı 1/16, anlässlich eiIner durch den Bischof VOo  5 Laıbach \ANT-
helm (Graf Leslie TEl Jungen Miıtbrüdern gespendeten Fırmung wWwI1rcl Schramb
(neben Valentin Larson und Ildephons Pacher) als Fırmpate ausgewählt*“",
und November 1/16 verlässt erstmals nach seInem einjähriıgen Äus-
gangsverbot gemeınsam muit anderen Patres das Kloster UT (mıserablen)
diesjährigen Weinlese1/2

DIie ETSTIE Nachricht VOo  5 elInNner schwerwiegenden Uun: länger währenden
Krankheit Anselm Schrambs findet sıch September 171 /, als UT bes-

Genesung, ın A1e Pfarre Leobersdorf autbricht. Hıinsichtlich Schrambs
bisherigen Krankheiıten lässt sıch teststellen, ass 1 Jahr 1692 e1INer (jal-
lJensteinerkrankung 11tt aut Kropffs 1NWEeIS hatte Schramb auch A1e Pıa FHe-
SIdera Damadıca während e1INer längeren Krankheit (1im Jahr vertasst. Äus
eINem Brief Schrambs assuet geht welıters hervor, ass zwıschen April
Uun: Julı 1/11 schwer erkrankt Uun: der Getahr der Erblindung aUSgESECTIZT
war!s und e1in 1NWEIS DPez assuet Ende des Jahres 1/10 könnte
ebenfalls auf 1ne Krankheit Schrambs hinwelsen. Als „valetudinarıus" VOCI-

brachte Schramb mehr als wel Jahre ın Leobersdorf, VOo  a schlielslich
den November 1/19, begleitet VOo  5 dem d1ıesem Zweck entsandten Franz
Embler muit dem Schiff nach Melk zurückkehrte. Schramb durfte damals
schon sehr schlecht CHANSCHL, A1e Rückkehr ın Hinblick auf den bald erwarte-
ten Tod erfolgt se1n, enn begınn des Jahres 1720 wiıirdc auf der Professen-
lıste der Prioratsephemeriden als „ordine SPCHNÄdUS valetudımarınus Imcurabilıs‘
Uun: unter der ()bhut des Novızenmelsters stehend genannt / Nıichtsdesto-
wenıger trat Schramb ın seinem etzten Lebensjahr noch einmal als Dichter ın
Erscheinung. Aufgrund se1lIner Krankheit der Teilnahme der Fronleich-
namslıturg1e gehindert, vertasste den Fucharısticus Irmmphus 175 Uun: re71-

170) Brief EerNnNNarı Dez' Kene Massuelt, VOT 5-( / -} (Wallnig-Stockinger, Korre-
spondenz |wıe Anm. 68Öf.,, Nr. 411) „  OLUS sSapı A scholastticas, GUMUE 161
HLTAMGUE ıbIgue feruant, Ad eAgetfera SUYÄMHGS pSt OQOu1d LOTEUT HOMI eAgetfera I0 Ad
SACYAatFora Aa Studia probe ddıicto facıemus?f[. Jad DaLrem Anselmum de hene MeY1-
FÜ Ma Aloguin SÜTHIE CHATYTISSIHEUHA

171) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 151 (20. Julı
172) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 154 (3 November
173) Brief Nr.
174) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 210 (Jahresbeginn). DIie

Beifügung „Oordıne bzw. ordinatione) secundus” edeutet, dass Schramb, dessen
Name etzter Stelle, nach den Novızen, angeführt lst, hinsichtlich des Senlorats

der zweıtobersten Stelle stehen musste. Kropff, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 527
beschreibt CArambDS Gesundheitszustand SEINEM Lebensende folgendermadlsen:
„ Jabescebat 1G d corpusculum, ischrade praesertim morheo [aborans, HEL HOM ASSIAHO
SEUdIOYTUM [abore, gul v! rohustiscHMUmM depascıtur, MAaQ1s MAQLSGUE eficıens, urgebat
SCHIUM.

175) St1Ä Melk, Kt Varlıa 50, AaSsSz. 1, Nr. Der Fucharısticus Irnumphus wurde TST
1177 /uge der Digitalisierungsarbeiten 1177 Rahmen des Forschungsprojekts „Monas-
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Massuet gegenüber ausdrücklich zwischen seiner Verachtung für Schrambs 
neoscholastische Denkweise und einer persönlichen Wertschätzung differen-
zierte170. Am 20. Juli 1716, anlässlich einer durch den Bischof von Laibach Wil-
helm Graf Leslie drei jungen Mitbrüdern gespendeten Firmung wird Schramb 
(neben Valentin Larson und Ildephons Pacher) als Firmpate ausgewählt171, 
und am 3. November 1716 verlässt er – erstmals nach seinem einjährigen Aus-
gangsverbot – gemeinsam mit anderen Patres das Kloster zur (miserablen) 
diesjährigen Weinlese172. 

Die erste Nachricht von einer schwerwiegenden und länger währenden 
Krankheit Anselm Schrambs findet sich am 23. September 1717, als er zur bes-
seren Genesung in die Pfarre Leobersdorf aufbricht. Hinsichtlich Schrambs 
bisherigen Krankheiten lässt sich feststellen, dass er im Jahr 1692 an einer Gal-
lensteinerkrankung litt. Laut Kropffs Hinweis hatte Schramb auch die Pia De-
sideria Davidica während einer längeren Krankheit (im Jahr 1706) verfasst. Aus 
einem Brief Schrambs an Massuet geht weiters hervor, dass er zwischen April 
und Juli 1711 schwer erkrankt und der Gefahr der Erblindung ausgesetzt 
war173, und ein Hinweis Pez’ an Massuet am Ende des Jahres 1710 könnte 
ebenfalls auf eine Krankheit Schrambs hinweisen. Als „valetudinarius“ ver-
brachte Schramb mehr als zwei Jahre in Leobersdorf, von wo er schließlich um 
den 18. November 1719, begleitet von dem zu diesem Zweck entsandten Franz 
Embler mit dem Schiff nach Melk zurückkehrte. Schramb dürfte es damals 
schon sehr schlecht gegangen, die Rückkehr in Hinblick auf den bald erwarte-
ten Tod erfolgt sein, denn zu Beginn des Jahres 1720 wird er auf der Professen-
liste der Prioratsephemeriden als „ordine secundus valetudinarius incurabilis“ 
und unter der Obhut des Novizenmeisters stehend genannt174. Nichtsdesto-
weniger trat Schramb in seinem letzten Lebensjahr noch einmal als Dichter in 
Erscheinung. Aufgrund seiner Krankheit an der Teilnahme an der Fronleich-
namsliturgie gehindert, verfasste er den Eucharisticus Triumphus 175 und rezi-

170)	Brief Bernhard Pez’ an René Massuet, vor 1715-07-05 (Wallnig–Stockinger, Korre-
spondenz [wie Anm. 2] 680 f., Nr. 411): „Totus sapit nugas scholasticas, quae nisi 
utramque ibique aurem feriant, ad caetera surdus est. Quid igitur homini caetera pio et ad 
sacratiora animi studia probe addicto faciemus?[…]ad patrem Anselmum de me bene meri-
tum et mihi alioquin sane charissimum […]“

171)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 151 (20. Juli 1716).
172)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 154 (3. November 1716).
173)	Brief Nr. 23.
174)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 210 (Jahresbeginn). Die 

Beifügung „ordine (bzw. ordinatione) secundus“ bedeutet, dass Schramb, dessen 
Name an letzter Stelle, nach den Novizen, angeführt ist, hinsichtlich des Seniorats 
an der zweitobersten Stelle stehen müsste. Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 527 
beschreibt Schrambs Gesundheitszustand an seinem Lebensende folgendermaßen: 
„Tabescebat iam diu corpusculum, ischiade praesertim morbo laborans, nec non assiduo 
studiorum labore, qui vel robustissimum depascitur, magis magisque deficiens, urgebat 
senium.“

175)	StiA Melk, Kt. 85 Varia 30, Fasz. 1, Nr. 20. Der Eucharisticus Triumphus wurde erst 
im Zuge der Digitalisierungsarbeiten im Rahmen des Forschungsprojekts „Monas-
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tierte ıhn auf dem Krankenbett, Was ın den einleitenden Worten den Versen
WI1E auch ın Kropffs Bıhliotheca erwähnt wircl1/6

Fucharısticus Irımumphus.
Ouem JIFLU 1T/H) LempOre Sacrat:ssımae soflennıtatıs COrporis Christ:z OMIMNUS

INfITMUS ASPICIENS, CRCIMNT:
ECCE, YUUFE So/s facıes SETETNÜÜ,
Dum Irmumphantem relehrare FPXTAT
Sub SACH Danıs SPECIE atentem

(EeNS DIA, Christum.
Turba CRelestis vldet, InULdetgque
JIubilum nobis, properafe Fratres
Clamat, pf FAMNTUM Domanı Irmumphum

Cernite nOostrı.
Nohil AaNtQ nıtıdaque
ostra, quod MUFUML, Caret, ELE spedes!
Ouam HLÜ FeltX HOMIMMUM decore

Fxhnbhet ht
Explicant Hurhae Frbuum Frophaed,
1ılıtes DASSIM strepitant fragore,
gque hombardae reiuant ubique

anıbus altıs
Apreus ClANQZ0r SOMNAT undequague
Turrıbus cCurel1s, sSitmu] AdMONEMUS
UT Da MeNntfemn FPMPAMMUS

Cordague SLUETYTSUCHTE

Praesulf INCedens DIUS, Angelorum
Fxhnbhet F  / VDENEFTANdUS istum
Spiendor, SOC710S Mınıistros

MyStcus OFMNAaft. 1v|]
Princıpes, KEQeS, sSitmu] I[mperator
Oui1lıbet DrOMPFfuS Cupif Inferesse
(GaAudto0 anfto, Dominogue Christo

Sofvere Taudes.
Aura fit CAaMNtfu velut ula caelı,
Ouando FPYVFESIEFESs FPSONMAaNT chorauh
Voce HerZrafta Huerique HNOTUMNT

Plaudere Christo.
Fucharıstham reilehremus
Corde devoto, FAceadfqgue nulla
Linzua, quin Iaudes referatgue Qrafa

tische Aufklärung un Clie Benediktinische Gelehrtenrepublik. DIie Korrespondenz
derer DPez  Dl (vgl Anm. VO Thomas Wallnig entdec

176) Kropf(f, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) 927
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tierte ihn auf dem Krankenbett, was in den einleitenden Worten zu den Versen 
wie auch in Kropffs Bibliotheca erwähnt wird176.

Eucharisticus Triumphus.
Quem anno 1720 tempore sacratissimae solennitatis Corporis Christi eminus 

infirmus aspiciens, cecini:
Ecce, quam Solis facies serena,
Dum Triumphantem celebrare textat
Sub sacri panis specie latentem
		  Gens pia, Christum.
Turba caelestis videt, invidetque
Jubilum nobis, properate Fratres
Clamat, et tantum Domini Triumphum
		  Cernite nostri.
Nobili tanta nitidaque pompa
Nostra, quod mirum, caret, ecce sedes!
Quam genus felix hominum decore
		  Exhibet orbi.
Explicant turbae tribuum trophaea,
Milites passim strepitant fragore,
Atque bombardae reluant ubique
		  Manibus altis.
Aereus clangor sonat undequaque
Turribus curetis, simul admonemus
Ut piam mentem teneamus omnes
		  Cordaque sursum.
Praesul incedens pius, Angelorum
Exhibet panem, venerandus istum
Splendor, ac omnes socios Ministros
		  Mysticus ornat. [1v]
Principes, Reges, simul Imperator
Quilibet promptus cupit interesse
Gaudio tanto, Dominoque Christo
		  Solvere laudes.
Aura fit cantu velut aula caeli,
Quando terrestres resonant chorauli
Voce pergrata puerique norunt
		  Plaudere Christo.
Eucharistiam celebremus omnes
Corde devoto, taceatque nulla
Lingua, quin laudes referatque grata

tische Aufklärung und die Benediktinische Gelehrtenrepublik. Die Korrespondenz 
der Brüder Pez“ (vgl. Anm. 2) von Thomas Wallnig entdeckt.

176)	Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 527.
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Tubhıla Christo.
Dulfcıs HUumMmanı QeNEFIS Redemptor
Oster ın FOYFIS placeat Irımumphus
Non ONM NOVIE FOPMUTS facultas

Addere piurd.

Ausgehend VOo  5 der chronologisch geordneten Bibliographie der Werke
Schrambs ın Martın Kropffs Bıhhotheca Benedtictimo-Melihcensis 177 wiıirdc INall dle
Entstehung des LIUT handschriftlich überlieferten!®, undatierten Marıanıschen
Psalters ebenfalls ın dle letzte Lebensphase Schrambs einorden aufgrund der
noch nıcht zıttrıgen Schrift Uun: des groien Umfangs sicher nıcht ın das letzte
LebensjJahr, vielleicht jedoch ın A1e eıt des langen Autenthalts ın Leobersdorf.
Bel d1esem Werk handelt sıch insgesamt 100 fortlautende (‚ebete „„Psal-
m€“) auf 175 Folio-Seiten, ın denen der UtTOr ın dırekten Uun: persönlichen
Dialog muit Marıa (//O fraw!”) trıtt, wobe!l Schilderungen der eigenen Seelenzu-
stände muit Eıtten und Lobpreisungen abwechseln. Ekıne ber das sprechende
Indıividuum hinauswelisende Perspektive „aller Gläubigen” bleibt ın den (je-
beten d1e Ausnahme und lst annn als Aufforderung formuliert, WI1E
„Khommet her, fallet PUFEFTETr frawen füessen; alte dıe Ihr IM anlıgen und hetrühntss
Iehet Bekhommet und saget dancich IM der demuett und nıdterträchtigheil; ergiesset
EUUDET erz ın psalter und lobzesang.  179 DIie ebenfalls VOo Dialogschema abwel-
chenden Eingangsworte des Psalms vermuitteln 1Ne spirıtuelle Motivation
flr den Marıanıschen Psalter: „Seehg, der SICh aufmachet SuecChen A; der
wnrdt nıf wandtien den WEEX der ihrrenten; uch nıt VYeiten ın die fußstapfen der QOLE-
Insen. e1in SIHNMN wnrdt LARQ und nacht stehen IM den gebotten Goftes; SPINM gemuett
wnrdt SICH erfrewen ın den des herren /(150

Insbesondere der Fucharısticus Irumphus, aber auch der Marıanısche Psoalter
ıllustrieren den NscCch Zusammenhang, zwıschen Anselm Schrambs Lyrık und
der privaten Andacht des utors DIie kKezıiıtation der selbst verfassten „Psal-
Me  D lst Bestandte:il der relig1ösen Prax1ıs. Lktwas eingeschränkt da ın ihrer
Wırkung wenı1ger unmuıttelbar uınmd £ür e1in orölßeres Publikum geschrieben,
das den Werken des „Dichters”“ Schramb Getallen fand Silt dl1eser Kontext
auch flr A1e elaborierten Pıa Desideria Damdıca VOo  5 1/07, A1e Schramb, laut
Kropff, ebentalls während eINer Krankheit vertasste. ussagen ber A1e eli-
x]10S1täat lebender oder verstorbener Miıtbrüder sSınd aufgrund des topischen
Gehalts Ianl denke etwa A1e AÄAnrede „relhQ10S1SsIımMe” muit e1INer gewlssen
Vorsicht interpretieren. Andererseılts sSınd A1e bewertungen VOo  a Schrambs
Religlosität durch Bernhard DPe7z „ HOMO DIUS pf Ad SACKatıorag aın sStudia probe

177) Kropff, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) »29
178) StB Melk, CO 1985
179) Schramb A., Marılanischer Psalter, „Psalm 4, StB Melk C’'od 195, follLiert 82vV

(recte 8S4v)
180) Schramb A., Martianıscher Psalter, „Psalm 447 , StB Melk C'od 195, Ir.
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		  Iubila Christo.
Dulcis humani generis Redemptor.
Noster in terris placeat Triumphus
Non enim novit tenuis facultas
		  Addere plura.

Ausgehend von der chronologisch geordneten Bibliographie der Werke 
Schrambs in Martin Kropffs Bibliotheca Benedictino-Mellicensis 177 wird man die 
Entstehung des nur handschriftlich überlieferten178, undatierten Marianischen 
Psalters ebenfalls in die letzte Lebensphase Schrambs einorden – aufgrund der 
noch nicht zittrigen Schrift und des großen Umfangs sicher nicht in das letzte 
Lebensjahr, vielleicht jedoch in die Zeit des langen Aufenthalts in Leobersdorf. 
Bei diesem Werk handelt es sich um insgesamt 100 fortlaufende Gebete („Psal-
me“) auf 178 Folio-Seiten, in denen der Autor in direkten und persönlichen 
Dialog mit Maria („O fraw!“) tritt, wobei Schilderungen der eigenen Seelenzu-
stände mit Bitten und Lobpreisungen abwechseln. Eine über das sprechende 
Individuum hinausweisende Perspektive „aller Gläubigen“ bleibt in den Ge-
beten die Ausnahme und ist dann stets als Aufforderung formuliert, wie z. B.: 
„Khommet her, fallet euerer frawen zu füessen; alle die ihr in anligen und betrübniss 
lebet. Bekhommet und saget danckh in der demuett und nidterträchtigheit; ergiesset 
ewer herz in psalter und lobgesang.“179 Die ebenfalls vom Dialogschema abwei-
chenden Eingangsworte des 1. Psalms vermitteln eine spirituelle Motivation 
für den Marianischen Psalter: „Seelig, der sich aufmachet zu suechen MARIA; der 
wirdt nit wandtlen den weeg der ihrrenten; auch nit tretten in die fußstapfen der gott-
losen. Sein sinn wirdt tag und nacht stehen in den gebotten Gottes; sein gemuett 
wirdt sich erfrewen in den gesaz des herren.“180 

Insbesondere der Eucharisticus Triumphus, aber auch der Marianische Psalter 
illustrieren den engen Zusammenhang zwischen Anselm Schrambs Lyrik und 
der privaten Andacht des Autors. Die Rezitation der selbst verfassten „Psal-
me“ ist Bestandteil der religiösen Praxis. Etwas eingeschränkt – da in ihrer 
Wirkung weniger unmittelbar und für ein größeres Publikum geschrieben, 
das an den Werken des „Dichters“ Schramb Gefallen fand – gilt dieser Kontext 
auch für die elaborierten Pia Desideria Davidica von 1707, die Schramb, laut 
Kropff, ebenfalls während einer Krankheit verfasste. Aussagen über die Reli-
giosität lebender oder verstorbener Mitbrüder sind aufgrund des topischen 
Gehalts – man denke etwa an die Anrede „religiosissime“ – mit einer gewissen 
Vorsicht zu interpretieren. Andererseits sind die Bewertungen von Schrambs 
Religiosität durch Bernhard Pez („homo pius et ad sacratiora animi studia probe 

177)	Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 529.
178)	StiB Melk, Cod. 198.
179)	Schramb A., Marianischer Psalter, „Psalm 94“, StiB Melk Cod. 198, foliiert f. 82v 

(recte f. 84v).
180)	Schramb A., Marianischer Psalter, „Psalm 94“, StiB Melk Cod. 198, f. 1r.
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addıctus”) Uun: Martın Kropff ( Vir fu1t Admodum reHQ10SUS Culfulgue Beatae Ma-
FIAQe VIrQZinis apprıme addıctus.”) gleichermatisen unaufdringlich WI1E ın der eto-
NUunNns des persönlichen Fleifses (Studium, Iahorandı AsSsStdu1fas) übereinstimmend,
als ass G1E ın Zweıtel ziehen waren. kın anderer, möglicherweıse eTST
seinem Lebensende hervortretender Aspekt VOo  a Schrambs Frömmuigkeıt geht
AUS der Lebensbeschreibung durch Kropff hervor. Dieser berichtet nämlich,
ass nach Schrambs Tod e1in kleines Andachtsbild der ungfrau Marıa ent-
deckt wurde, das Schramb mi1t seinem eigenen Jut gezeichnet hatte!5S1

DIie Prioratsephemeriden geben FÜr das Jahr 1720 bıs Schrambs Tod
Dezember 1720 keine welıteren Nachrichten ber den Zustand des Mor1-

bunden; SEINE etzten Stunden werden schlieislich muit einıgen Details beschrie-
ben „Reverendus pater Anselmus [ONZISSIMA gegritudine exhaustus, ( OTQa tortıg
matutına haustu 17 SUMPTO, INfIrMATLO dixıisset, inqutetaret, CIFCQ septimam
INZESSO, praetfer expectationem HMIOFTIUMUS INDENFUSS

Der ın den Ephemeriden nıcht erwähnten Spendung des Sterbesakramen-
tes hatte Martın Kropff, der aufserdem 1Ne apoplex1ia Schrambs Uhr
erwähnt, als Novıze uınmd Mınıstrant selbst beigewohnt"®. Das Begräbnis
Schrambs fand Abend des 21., dle Exequıien Dezember
welchem Ereign1s annn auch Aht Berthold Dietmayr erschien!* Miıt dem 1o-
destag datiert lst A1e Totenrotel Anselm Schrambs. Dabe!1 handelt sıch
e1in vorgedrucktes, oben muit e1INer emblematıschen Darstellung des Todes AUS-

gestattetes Formular, welches ın standardıslierter Form A1e Eıtte (Gebete flr
den Verstorbenen enthäalt. Von Ahbht uınmd Prior gezeichnet, wurden das Alter
und A1e Jahre der Profession des Verstorbenen handschriftlich eingetragen.
Der FÜr persönliche OTrte vorgesehene aum War VOo  a vornherein nNnapp be-
INESSECIl Bel der Lektüre des VOo  a Ahbht Dietmayr oder Prior Larson verfassten,
dem bormular eingepassten Jextes, fÄällt schwer, keinen Hıntersınn VOCI-

muten

UUn FTECES SACKIACH|
Multum reverendum, rehQ1L0SUM, IM Christo nobhıs Adıtechum confratrem

Anselmum Schram
Viırum praeclarıs Ingenu SPECIMINLDUS, OM7 forisque prodit1s HNOFTUM
Praemi1ssis FAamıen D nNEZALIS CONSEQuUENtLAM Admıttere compulsum

|COMMENdAMUS; UT ._.]185

181) Kropf(f, Bibliotheca (wıe Anm. 15) 2 „Anventa pGF post 1G MMOVYfen VIrQINIS
ICO, In G UU DrOPTIO SANQUINE eoe Hu Reginage devovehn

182) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 225 (20. Dezember
183) Kropf(f, Bibhliotheca (wıe Anm. 15) 927
154) St1Ä Melk, Kt Priorat 10, Priorats-Ephemeriden V, 225 (21., Dezember

185) St1Ä St eter, C’'od 3/2, U Str— y
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addictus“) und Martin Kropff („Vir fuit admodum religiosus cultuique Beatae Ma-
riae Virginis apprime addictus.“) gleichermaßen unaufdringlich wie in der Beto-
nung des persönlichen Fleißes (studium, laborandi assiduitas) übereinstimmend, 
als dass sie in Zweifel zu ziehen wären. Ein anderer, möglicherweise erst an 
seinem Lebensende hervortretender Aspekt von Schrambs Frömmigkeit geht 
aus der Lebensbeschreibung durch Kropff hervor. Dieser berichtet nämlich, 
dass nach Schrambs Tod ein kleines Andachtsbild der Jungfrau Maria ent-
deckt wurde, das Schramb mit seinem eigenen Blut gezeichnet hatte181. 

Die Prioratsephemeriden geben für das Jahr 1720 bis zu Schrambs Tod am 
20. Dezember 1720 keine weiteren Nachrichten über den Zustand des Mori-
bunden; seine letzten Stunden werden schließlich mit einigen Details beschrie-
ben: „Reverendus pater Anselmus longissima aegritudine exhaustus, cum hora tertia 
matutina haustu vini sumpto, infirmario dixisset, ne se inquietaret, eo circa septimam 
ingresso, praeter expectationem mortuus inventus est.“182

Der in den Ephemeriden nicht erwähnten Spendung des Sterbesakramen-
tes hatte Martin Kropff, der außerdem eine apoplexia Schrambs um ca. 2 Uhr 
erwähnt, als Novize und Ministrant selbst beigewohnt183. Das Begräbnis 
Schrambs fand am Abend des 21., die Exequien am 23. Dezember statt, zu 
welchem Ereignis dann auch Abt Berthold Dietmayr erschien184. Mit dem To-
destag datiert ist die Totenrotel Anselm Schrambs. Dabei handelt es sich um 
ein vorgedrucktes, oben mit einer emblematischen Darstellung des Todes aus-
gestattetes Formular, welches in standardisierter Form die Bitte um Gebete für 
den Verstorbenen enthält. Von Abt und Prior gezeichnet, wurden das Alter 
und die Jahre der Profession des Verstorbenen handschriftlich eingetragen. 
Der für persönliche Worte vorgesehene Raum war von vornherein knapp be-
messen. Bei der Lektüre des von Abt Dietmayr oder Prior Larson verfassten, 
dem Formular eingepassten Textes, fällt es schwer, keinen Hintersinn zu ver-
muten:

[In preces & sacrificia]
Multum reverendum, religiosum, in Christo nobis dilectum confratrem

P. Anselmum Schram
Virum praeclaris ingenii speciminibus, domi forisque proditis notum
Praemissis tamen saepe negatis consequentiam admittere compulsum

[commendamus; ut …]185 

181)	Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 527: „Inventa est post eius mortem parva B. Virginis 
ico, in qua proprio sanguine se totum coelitum Reginae devovebat.“

182)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 228 (20. Dezember 1720).
183)	Kropff, Bibliotheca (wie Anm. 15) 527.
184)	StiA Melk, Kt. 5 Priorat 10, Priorats-Ephemeriden Bd. V, 228 (21., 23. Dezember 

1720).
185)	StiA St. Peter, Cod. A 572, f. 93r–v .
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DIie Briefkorrespondenz Anselm Schrambs

Da der Briefnachlass Anselm Schrambs 1 Stittsarchiv Melk nıcht mehr
exıistiert, beinhaltet der orölsere el der Edition Briefe, A1e VOo  a Schramb SC
schrieben wurden uınmd A1e sıch elINnerseımts 1 Mauriner-Nachlass der Bıblio-
theque nationale de France ın Parıs, bonds francals, Ms
(abgekürzt BNF F andererseıts ın der Bıbliotheque de la Socilete des Bollan-
Aıstes ın Brüssel (Ms 69, 170) erhalten haben Im erstgenannten Bestand sSiınd
aufserdem wel Konzepte Kene AasSSUEeTS flr Briefe Anselm Schramb über-
1letert (Nr. 11, 32) Autserdem publizıerte Schramb eINen el eEINESsS Briefes VOo  a

Kene assuet ın eINem gedruckten Werk (Nr. 33) Ekıne [:008 Reihe VO  5 T1e-
fen bzw. Sendungen VO  5 uınmd Schramb, d1e niıcht mehr erhalten Sind, konn-

zumındest erschlossen werden. Quellen flr A1e Ex1istenz dl1eser Deperdita
sSınd elnerselts A1e Briefkorrespondenz Bernhard DPez uınmd andererseıts A1e
Korrespondenzen zwıschen assuet Uun: dem Kloster Gt Gallen A1e CeNTISpre-
chenden Quellenangaben finden sıch Jjeweıils ın der edıitorischen Notiz

Im Wesentlichen Oorentert sıch dle Edition der Briefkorrespondenz Anselm
Schrambs den Richtlinien FÜr A1e Edition der Briefe der Brüder DPe7z VOo  5

Thomas Wallniıg uınmd Thomas Stockinger?®®, Jeder Briet wiıirdc durch e1in AULS-

führliches deutsches Kegest, 1ne Iranskrıption muit textkritischem Apparz}t —

WI1E eINen Sachkommentar erschlossen; azu kommen A1e Hınwelse UT UÜber-
lieferung, d1e Angabe der Adresse, Verwelse auf bezuge zwıschen den Briefen
der Schramb-Korrespondenz Uun: auch anderen Korrespondenzen SOWIE
Bemerkungen FU Brieftverkehr Erhalt der Briefe, Beilagen, postalische Ver-
merke). DIie ın eckigen Klammern stehenden Nummern bezeichnen nıcht
mehr erhaltene Briefe uınmd Sendungen.
11] Anselm Schramb Conrad Jannıng

1707-08-7? Wıen (?)

BEZÜGE Nr FErwäahnt ın Nr und Nr
BEMERKUNGEN. Her Brief UT aut Nr dem Janning adressterten, das
„Chronicon Mellicense” enthaltenden Paket eigefügt, weiches auf Nr
den Jult, aut Nr Anfangz AuQust 1/0/ übher Oln versendet wWurde.

Anselm Schramb Johann Friedrich Adolph Graf Herberstein.
9-()1-0) Wıen.

T> Anselm Schramb ersucht Graf Johann Friedrich Adotph) Herberstein, die-
SET haf LAn vertassen und SICH DÜ den elkern verabschiedet, die herühmtesten
Yte Europas besichtigen, zpeshath DÜ Feiden ÜD, ETF, WE Schramb gehört
hat, dıe Rechte studiert, ol uch Antwerpen hesuchen wWird den Bollandısten (LON-
rad Janning aufzusuchen und SICH erkundigen, o Schrambs „Chronicon Melhcen-

186) Vel. Wallnig-Stockinger, Korrespondenz (wıe Anm. 335—4(}
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5. Die Briefkorrespondenz Anselm Schrambs

Da der Briefnachlass Anselm Schrambs im Stiftsarchiv Melk nicht mehr 
existiert, beinhaltet der größere Teil der Edition Briefe, die von Schramb ge-
schrieben wurden und die sich einerseits im Mauriner-Nachlass der Biblio-
thèque nationale de France in Paris, Fonds français, Ms. 19664, 19665, 17667 
(abgekürzt BNF FF), andererseits in der Bibliothèque de la Société des Bollan-
distes in Brüssel (Ms. 65, 170) erhalten haben. Im erstgenannten Bestand sind 
außerdem zwei Konzepte René Massuets für Briefe an Anselm Schramb über-
liefert (Nr. 11, 32). Außerdem publizierte Schramb einen Teil eines Briefes von 
René Massuet in einem gedruckten Werk (Nr. 33). Eine ganze Reihe von Brie-
fen bzw. Sendungen von und an Schramb, die nicht mehr erhalten sind, konn-
te zumindest erschlossen werden. Quellen für die Existenz dieser Deperdita 
sind einerseits die Briefkorrespondenz Bernhard Pez’ und andererseits die 
Korrespondenzen zwischen Massuet und dem Kloster St. Gallen – die entspre-
chenden Quellenangaben finden sich jeweils in der editorischen Notiz.

Im Wesentlichen orientiert sich die Edition der Briefkorrespondenz Anselm 
Schrambs an den Richtlinien für die Edition der Briefe der Brüder Pez von 
Thomas Wallnig und Thomas Stockinger186. Jeder Brief wird durch ein aus-
führliches deutsches Regest, eine Transkription mit textkritischem Apparat so-
wie einen Sachkommentar erschlossen; dazu kommen die Hinweise zur Über-
lieferung, die Angabe der Adresse, Verweise auf Bezüge zwischen den Briefen 
der Schramb-Korrespondenz und auch zu anderen Korrespondenzen sowie 
Bemerkungen zum Briefverkehr (Erhalt der Briefe, Beilagen, postalische Ver-
merke). Die in eckigen Klammern stehenden Nummern bezeichnen nicht 
mehr erhaltene Briefe und Sendungen.

[1]	 Anselm Schramb an Conrad Janning. 
1707-08-?. Wien (?).

Bezüge: Nr. 2. Erwähnt in Nr. 2 und Nr. 4.
Bemerkungen: Der Brief war laut Nr. 4 dem an Janning adressierten, das 
„Chronicon Mellicense“ enthaltenden Paket beigefügt, welches laut Nr. 2 um 
den 25. Juli, laut Nr. 4 Anfang August 1707 über Köln versendet wurde.

2	 Anselm Schramb an Johann Friedrich Adolph Graf Herberstein. 
1709-01-08. Wien.

<1> Anselm Schramb ersucht Graf (Johann Friedrich Adolph) Herberstein, – die-
ser hat Wien verlassen und sich von den Melkern verabschiedet, um die berühmtesten 
Orte Europas zu besichtigen, weshalb er von Leiden aus, wo er, wie Schramb gehört 
hat, die Rechte studiert, wohl auch Antwerpen besuchen wird – den Bollandisten Con-
rad Janning aufzusuchen und sich zu erkundigen, ob Schrambs „Chronicon Mellicen-

186)	Vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 2) 33–40.



/u enUn Werk des elker Benediktiners Anselm Schramb 241

S  L angekommen ic$ Has Buch haftte Schramb hereits den Jult 1/0/ abge-
schickt, jedoch hısher wWeder dırekt noch ındırekt Nachricht darüher erhalten, aufßer
4ss IN der Kölhner (Jesutrten-)Patres zurückschrieb, 4ss erhalten hätte, her
SE der Feindseltgkeiten ınshbesondere der französtschen Soldaten nıcht nach Ant-
WETDEN schicken KOÖNNE. Schrambb hıttet Herberstem die Nachfrage, da dem ım
persönlich nıcht hekannten Janning das Chronicon sandte, damıt dieser das FTeben und
die Geschichte des Heiligen Koloman U1LLS den zweıfelsfreiesten QuellenzeugQnissen IM
die „Acta Sanctorum ”“ aufnehmen Kanın Schrambb zoünNsSCHF Herhbherstem Qute (esund-
heıit IM Jahr und den SeZen (‚Offes für SPINE Iohenswerte Ahsıcht.

UÜBERLIEFERUNG: Bruxelles, Bıbliotheque de r Soctıete des Bollandıstes, Ms 65,
Y{

BEZÜUGE Nr 1, FErwähnt Nr

Ir| en Januarıl 1709
Ilustrissime domıine domiıine Erberstein.
T> Qu1a iıllustrissıma dommnatıo fine reliquit 1ennam e{ nobıs Melli-

cens1ibus valedixit, Dı ustret provınclas e{ inspiclat celeberrima kuropae
porı1a, nde 110  5 dubito, quın fine Lugduno ubı LUINC ıllustrissımam OM-
natıonem 1Ura audire intellex1) CXCUTISUFTa S1t Antuerplam, S1C OO hanc grat1-

mi1hı fier1, U1 Antuerplae accedat amosissımum patrem Conradum Jannın-
SUIN Socletatıs lesu e{ 1PSO quaerat, uUuLrum acceperit Chronicon Mellicense
PTO concınnanda e{ conscribenda vıta nostrı sanctı Colomannı martyrıs. ESO
nım 1am mus1ı ıllı Chronicon 388818 1707 C1IrCca festum sanctı Jacobı, e{ NC ullam
eiusdem memorlam NC dAlırecte NC indcliırecte accepl, NSı quod \D3ERDIS patrı-
bus Colomniensibus rescrıpserit receplsse, NC O de facto ob infesta-
tionem m1lıtum maxıme (Gallorum muttere Antuerplam. Ergo FOSO iılLlustriss1ı-
INd: 10| dominationem, G1 veneriıt Antuerplam, Dı inquirat C1Irca memortratum
lıbrum; gauderem enım, G1 ad AnıUu: patrıs Jannıng] ven1ısset. KO quidem bo-
1U hunc patrem NSı tomıs U1s editis 110  5 [0}  Ö, mMUNUS ille IW sed tan-
u  3 iıntentione M1S]1, U1 Actıs 5Sanctorum, YJUAC conscri1bit, etlam nostrı1 sanctı
Colomannı certissımıs mon umMent1ısS vıtam e{ hıstorlam inserat. De caetero

TECOTF ıllustrissımae domıinationı C NOVI nnı aUSPIC1S incolumıiıtatem ANl-
INaAC e{ corporI1s, e{ quoad iıntentionem laudabılem Deo benedicthonem ( AdC-

lestem, UU commendo
ater Anselmus Mellicensis INanllıu propria
<1> Lugduno ubı HMUNC illustrissımam dominationem 1ura audire 1N-

tellex1): Schramb verwendet Jer DINE KUFYZe FOrm für „Lugdunum Batavorum ”_ Her-
herstein Fässt SICH IM den Matrıkeln der Umiversität Feiden NAaCHTWEISEN: vgl Eintrag
LU November 1/08 ın Da Rıeu, Album SEUd10SOrum (WIE Anm 114) S08 CCE-

cdat amosissımum patrem Conradum Jannıngum Socıietatis lesu: /7u Conrad
Janning und SPINEN Beziehungen Meilik vgl Nr ur CUus anctitorumZu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb  241  se” angekommen ist. Das Buch hatte Schramb bereits um den 25. Juli 1707 abge-  schickt, jedoch bisher weder direkt noch indirekt Nachricht darüber erhalten, außer  dass einer der Kölner (Jesuiten-)Patres zurückschrieb, dass er es erhalten hätte, aber  wegen der Feindseligkeiten insbesondere der französischen Soldaten nicht nach Ant-  werpen schicken könne. Schramb bittet Herberstein um die Nachfrage, da er dem ihm  persönlich nicht bekannten Janning das Chronicon sandte, damit dieser das Leben und  die Geschichte des Heiligen Koloman aus den zweifelsfreiesten Quellenzeugnissen in  die „Acta Sanctorum” aufnehmen kann. Schramb wünscht Herberstein gute Gesund-  heit im neuen Jahr und den Segen Gottes für seine lobenswerte Absicht.  ÜIBERLIEFERUNG: Bruxelles, Bibliotheque de la Societe€ des Bollandistes, Ms. 65,  f. 272r—0.  BEZÜGE: Nr. 1, 3. Erwähnt Nr. 1.  [7r] L..]en.* 8. Januarii 1709.  Ilustrissime domine domine comes Erberstein.  <1> Quia illustrissima dominatio €o fine reliquit Viennam et nobis Melli-  censibus valedixit, ut lustret provincias et inspiciat celeberrima Europae em-  poria, unde non dubito, quin eo fine Lugduno (ubi nunc illustrissimam domi-  nationem iura audire intellexi) excursura sit Antuerpiam, sic rogo hanc grati-  am minhi fieri, ut Antuerpiae accedat famosissimum patrem Conradum Jannin-  gum Societatis Iesu et ex ipso quaerat, utrum acceperit Chronicon Mellicense  pro concinnanda et conscribenda vita nostri sancti Colomanni martyris. Ego  enim iam misi illi Chronicon anno 1707 circa festum sancti Jacobi, et nec ullam  eiusdem memoriam nec directe nec indirecte accepi, nisi quod unus ex patri-  bus Coloniensibus rescripserit se recepisse, nec posse se de facto ob infesta-  tionem militum maxime Gallorum mittere Antuerpiam. Ergo rogo illustrissi-  mam [1v] dominationem, si venerit Antuerpiam, ut inquirat circa memoratum  librum; gauderem enim, si ad manus patris Janningi venisset. Ego quidem bo-  num hunc patrem nisi ex tomis suis editis non nosco, minus ille me, sed tan-  tum ea intentione misi, ut Actis Sanctorum, quae conscribit, etiam nostri sancti  Colomanni ex certissimis monumentis vitam et historiam inserat. De caetero  precor illustrissimae dominationi cum novi anni auspiciis incolumitatem ani-  mae et corporis, et quoad intentionem laudabilem a Deo benedictionem cae-  lestem, meque commendo  Pater Anselmus Mellicensis manu propria  <1> Lugduno (ubi nunc illustrissimam dominationem iura audire in-  tellexi): Schramb verwendet hier eine kurze Form für „Lugdunum Batavorum”. Her-  berstein lässt sich in den Matrikeln der Universität Leiden nachweisen: vgl. Eintrag  zum 6. November 1708 in Du Rieu, Album studiosorum (wie Anm. 114) 808. acce-  dat famosissimum patrem Conradum Janningum Societatis Ilesu: Zu Conrad  Janning und seinen Beziehungen zu Melk vgl. Nr. 4 (<2>). ut Actis Sanctorum ...  a) Im Falz, entweder Wien oder abgekürzt Vien(nae).a) IM Falz, entipeder Wıen Ader abgekürzt Vien(nae)
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se“ angekommen ist. Das Buch hatte Schramb bereits um den 25. Juli 1707 abge-
schickt, jedoch bisher weder direkt noch indirekt Nachricht darüber erhalten, außer 
dass einer der Kölner (Jesuiten-)Patres zurückschrieb, dass er es erhalten hätte, aber 
wegen der Feindseligkeiten insbesondere der französischen Soldaten nicht nach Ant-
werpen schicken könne. Schramb bittet Herberstein um die Nachfrage, da er dem ihm 
persönlich nicht bekannten Janning das Chronicon sandte, damit dieser das Leben und 
die Geschichte des Heiligen Koloman aus den zweifelsfreiesten Quellenzeugnissen in 
die „Acta Sanctorum“ aufnehmen kann. Schramb wünscht Herberstein gute Gesund-
heit im neuen Jahr und den Segen Gottes für seine lobenswerte Absicht.

Überlieferung: Bruxelles, Bibliothèque de la Société des Bollandistes, Ms. 65, 
f. 272r–v.
Bezüge: Nr. 1, 3. Erwähnt Nr. 1.

[1r] [..]en.a 8. Januarii 1709.
Illustrissime domine domine comes Erberstein.
<1> Quia illustrissima dominatio eo fine reliquit Viennam et nobis Melli­

censibus valedixit, ut lustret provincias et inspiciat celeberrima Europae em­
poria, unde non dubito, quin eo fine Lugduno (ubi nunc illustrissimam domi­
nationem iura audire intellexi) excursura sit Antuerpiam, sic rogo hanc grati­
am mihi fieri, ut Antuerpiae accedat famosissimum patrem Conradum Jannin­
gum Societatis Iesu et ex ipso quaerat, utrum acceperit Chronicon Mellicense 
pro concinnanda et conscribenda vita nostri sancti Colomanni martyris. Ego 
enim iam misi illi Chronicon anno 1707 circa festum sancti Jacobi, et nec ullam 
eiusdem memoriam nec directe nec indirecte accepi, nisi quod unus ex patri­
bus Coloniensibus rescripserit se recepisse, nec posse se de facto ob infesta­
tionem militum maxime Gallorum mittere Antuerpiam. Ergo rogo illustrissi­
mam [1v] dominationem, si venerit Antuerpiam, ut inquirat circa memoratum 
librum; gauderem enim, si ad manus patris Janningi venisset. Ego quidem bo­
num hunc patrem nisi ex tomis suis editis non nosco, minus ille me, sed tan­
tum ea intentione misi, ut Actis Sanctorum, quae conscribit, etiam nostri sancti 
Colomanni ex certissimis monumentis vitam et historiam inserat. De caetero 
precor illustrissimae dominationi cum novi anni auspiciis incolumitatem ani­
mae et corporis, et quoad intentionem laudabilem a Deo benedictionem cae­
lestem, meque commendo

Pater Anselmus Mellicensis manu propria

<1> Lugduno (ubi nunc illustrissimam dominationem iura audire in-
tellexi): Schramb verwendet hier eine kurze Form für „Lugdunum Batavorum“. Her-
berstein lässt sich in den Matrikeln der Universität Leiden nachweisen: vgl. Eintrag 
zum 6. November 1708 in Du Rieu, Album studiosorum (wie Anm. 114) 808. acce-
dat famosissimum patrem Conradum Janningum Societatis Iesu: Zu Conrad 
Janning und seinen Beziehungen zu Melk vgl. Nr. 4 (<2>). ut Actis Sanctorum … 

a)	 Im Falz, entweder Wien oder abgekürzt Vien(nae).
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inserat: Sur Rezeption DOüH Schrambs Chronicon Melihcense ın den cta Sanctorum
der Bollandısten vgl Nr SOWIE die Empfängervermerke auf Nr

13] Conrad Jannıng Anselm Schramb.
9-()3-() ntwerpen

BEZÜGE Nr 2 FErwähnt IM Nr
BEMERKUNGEN. Her Brief WuUurde auf Nr DÜ Graf Herberstem Schramb
übermittel

Anselm Schramb Conrad Jannıng
9-()3-() Wıen.

T> Schrambb hat m1t QrOßer Freude den Brief Conrad Jannıngs durch Graf Her-
herstein erhalten, der IM F eiden das Recht studiert, jedoch mischte SICH uchH Irauer IM
SPINE Freude, da das Anfangz AuQust 1/0/ abgesandte „Chronicon” noch nıcht he7
Janning eingetroffen ıc} und sepfhst DRe1 Ader Ye1 ın dieser Angelegenheift nach Oln
gesandte MahnbDriefe KPINE Aandere Antıvort gezeitigt haben, afs A4ss HTT DOüH diesem
Buch nıchts SSE. Schramb ersucht Aeshath Janning, die Hoffnung auf das Buch noch
nıcht aufzugeben und darauf bestehen, da (Franz VUAhnckler Anton) Steyerer
SaRTe, A4ss üher das Eıintreffen des Buches IM Oln unterrichtet WOrden SEel, her
dorf zurückgehalten werde, zpe1l die Verkehrswegze durch das 1lıtar abgeschnitten
SPIEN und PINE QÜnstigere Gelegenheit abzuwarten WArFe. Sur Unferstüfzung der
Nachforschung to1ft Schramb Janning ML, A4ss das Buch ın der Größe PINES Missales,
sSchon gebunden, m1t OINeTr grünen Verpackung und mi1t OINEeM beigefügten, Jan
HINZ Adressierten Brief gesendet wWurde. Varelleicht wrd UNTer dem „AÄiterarıschen
Hausrat”“ des Kölner Exprocurators gefunden merden. A )> Ahrchts ıc} Schramb
wichtiger afs Jannin? PINE KIAYere QOuelle für die Abfassung der Geschichte und des
F ehens des Heiligen Koloman WOIE ucCch des Heiligen Markegrafen Leopold Zzu kommen

FasSsSen. Bet dieser Gelegenheit annn Janning melHeicht OINeT Empfehlung des
Kliosters Melk ausholen, da doch den elkern Sphr SEWOSENTE und verbunden ISt, WE
Schramb H115 den Erzählungen AÄAndreas Püllers weil. I ieser ıs} Jedoch ehenso WE Aht
GFEQZOF Müller und Vatalhis Schon, die Janning erwäahnt, hereıits verstorben. In INEM
Postskriptum zpeist Schramb Janning darauf HIn, DINE efwWaLZE Antıvort Ihn IM
Melkerhof IM An Adressieren.

UBERLIFFEFRUNG: Bruxelles, Bıbliotheque de r Societe des Bollandıstes, MS I/Ö,
Tr— D

BEZÜGE Nr FErwäahnt Nr 1,
ÄDRESSE Admodum reverendo rel1210S1SS1ıMO ın C'hrıisto clarıssımo
patrı Conrado Jannıngo Socletatis lesu IC ad palmas venerandas. Ant-
uerplae L postalıscher Vermerk: durchgestrichen Stegel.
EMPFÄNGERVERMERKE auf fol Ir und De SANCTIO Colomanno martyre

(Ictobris. De SANCLO Leopoldo marchione Novembris. Auf 77 \V1-
MNa Martıı [ 7019 ater Anselmus Schramb. De L11bro M1SSO, de

242	 Patrick Fiska	

inserat: Zur Rezeption von Schrambs Chronicon Mellicense in den Acta Sanctorum 
der Bollandisten vgl. Nr. 4 (<2>) sowie die Empfängervermerke auf Nr. 4.

[3]	 Conrad Janning an Anselm Schramb. 
< 1709-03-02. Antwerpen

Bezüge: Nr. 2, 4. Erwähnt in Nr. 4.
Bemerkungen: Der Brief wurde laut Nr. 4 von Graf Herberstein an Schramb 
übermittelt.

4	 Anselm Schramb an Conrad Janning. 
1709-03-02. Wien.

<1> Schramb hat mit großer Freude den Brief Conrad Jannings durch Graf Her-
berstein erhalten, der in Leiden das Recht studiert, jedoch mischte sich auch Trauer in 
seine Freude, da das Anfang August 1707 abgesandte „Chronicon“ noch nicht bei 
Janning eingetroffen ist und selbst zwei oder drei in dieser Angelegenheit nach Köln 
gesandte Mahnbriefe keine andere Antwort gezeitigt haben, als dass man von diesem 
Buch nichts wisse. Schramb ersucht deshalb Janning, die Hoffnung auf das Buch noch 
nicht aufzugeben und darauf zu bestehen, da (Franz ?) Winckler zu (Anton) Steyerer 
sagte, dass er über das Eintreffen des Buches in Köln unterrichtet worden sei, es aber 
dort zurückgehalten werde, weil die Verkehrswege durch das Militär abgeschnitten 
seien und eine günstigere Gelegenheit abzuwarten wäre. Zur Unterstützung der 
Nachforschung teilt Schramb Janning mit, dass das Buch in der Größe eines Missales, 
schon gebunden, mit einer grünen Verpackung und mit einem beigefügten, an Jan-
ning adressierten Brief gesendet wurde. Vielleicht wird es unter dem „literarischen 
Hausrat“ des Kölner Exprocurators gefunden werden. <2> Nichts ist für Schramb 
wichtiger als Janning eine klarere Quelle für die Abfassung der Geschichte und des 
Lebens des Heiligen Koloman wie auch des Heiligen Markgrafen Leopold zukommen 
zu lassen. Bei dieser Gelegenheit kann Janning vielleicht zu einer Empfehlung des 
Klosters Melk ausholen, da er doch den Melkern sehr gewogen und verbunden ist, wie 
Schramb aus den Erzählungen Andreas Püllers weiß. Dieser ist jedoch ebenso wie Abt 
Gregor Müller und Vitalis Schon, die Janning erwähnt, bereits verstorben. In einem 
Postskriptum weist Schramb Janning darauf hin, eine etwaige Antwort an ihn im 
Melkerhof in Wien zu adressieren.

Überlieferung: Bruxelles, Bibliothèque de la Société des Bollandistes, Ms. 170, 
f. 1r–v.
Bezüge: Nr. 3. Erwähnt Nr. 1, 3.
Adresse: Admodum reverendo religiosissimo in Christo ac clarissimo 
patri Conrado Janningo Societatis Iesu etc. ad palmas venerandas. Ant­
uerpiae [postalischer Vermerk: durchgestrichen 8]. Siegel.
Empfängervermerke: auf fol. 1r: I. und De sancto Colomanno martyre 
13. Octobris. De sancto Leopoldo marchione 15. Novembris. Auf 2v: Vi­
ennae 2. Martii [170]9. Pater Anselmus Schramb. De libro a se misso, de 
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sanctıs Colomanno ET Leopoldo; commendat YJUOJULUE moöonasterıum ‚ULUILL

Mellicense.

Ir| 1lennae Marhtılı LO 1709
Admodum treverende rel1g10s1ssıme ın C'hrıisto clarıssıme
T> (sratiosas admodum treverendae paternıtatıs VEeSTITAG lıtteras peI ilLlus-

ttrıssımum domınum comıtem ab Herberstein Lugdunı 1Ur OPCIaLL dantem
(L Saudio e{ debita reverentı1a rıte accepl1, sed gaudıum hoc £111t mustum S1C|
dolore, U1 intellex1 necdum Chronıicon NOosSIrum Mellicense transmıssum 1am
388818 1707 C1Irca ınıthum Augustı 6SC praesentatum, 1MO POSt bınas ternasve
moöon1torlias lıtteras hac de AU! mMuSSsas Colonmam nullum alıum effectum ECU-

ium, ( UAIN hunc lıbrum nescCIHr]. QOuare ımpraesentiarum adhuc FOSAICIMN Aacl-
modum teverendam paternıtatem vestram, U1 necdum SPCIN acqulrendi 11-
brum abıcılat, sed instet opportune ımportune, maxıme SICUt UP' 1am INsS1ınN-
uavl, cum“ treverendus Wınckler reverendo patrı Steyrer A1xerit de a

Coloniae lıbro certiorem redd1ıtum CS55C, sed hac de AU! detiner]1,
quıa 17 77 | V1Ae SUNFT mulitibus interceptae, adeoque expectandum G5C SECUFN-
OTE OCccasıonNnem. Pro melior] autem INqUIS1ITONIS argumento S18NINCO lıbrum
G5C ın magnıtudine missalıs, 1am Compactium, virıcı involucro superposi1-
t1sque lıtterıs vestrae aAdmodum reverendae paternıtatı inscrptis expeditum.
OTrTe iınvenletur iınter lıtterariam supellectilem exprocurator1s Colomensiıs.
A )> Nıhil nım altıus duco, C] UAIL submiıinıstrare admodum treverendae er-
nıtatı vestrae purıiıorem fontem PTO consecribenda hıstor1a e{ vıta sanctı C’'olo-
mannnı martyrıs sımulque sanctı Leopoldi marchlonıs Austrıae, J UA Occasıone
forte CXCUTTEIC 1cebit ın commMendationem monaster11 nostrı Mellicensıs, C
Mellicensibus nobıs PTOPCHNSAIK e{ acdcdlıctam aAdmodum treverendam patern1-

Satıs nOoverım relatıs Andrea Püller, Quı amen ul  av

(L domıno abbate Gregor10 e{ Vıtale Schon, UOTULN vestra admodum VOCI-

enda paternitas fecıt memorl1am, v1iam unıversae Carnıs GT INSressus. Kequi1es-
CAant CTISO ın SAancta PACEC. Hıs ın Oomn1aA commendans aAll'

Admodum treverendae paternitatıs vestrae SCITVUS Obsequ10s1ssımus
Anselmus Mellicensıiıs INanlıu propria

G1 admodum reverenda paternitas dignatura GT7IuUunNnc flat
INnscr1pti0 lennae Äustriae ın Mölckherhoff.

<1> Lugduni: Veol Nr necdum Chronicon nostrum MellicenseZu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb  243  sanctis Colomanno et Leopoldo; commendat quoque monasterium suum  Mellicense.  [Ir] Viennae 2. Martii anno 1709.  Admodum reverende religiosissime in Christo ac clarissime pater.  <I1> Gratiosas admodum reverendae paternitatis vestrae litteras per illus-  trissiımum dominum comitem ab Herberstein Lugduni iuri operam dantem  cum gaudio et debita reverentia rite accepi, sed gaudium hoc fuit mistum [sic]  dolore, ut intellexi necdum Chronicon nostrum Mellicense transmissum iam  anno 1707 circa initium Augusti esse praesentatum, imo post binas ternasve  monitorias litteras hac de causa missas Coloniam nullum alium effectum secu-  tum, quam hunc librum nesciri. Quare impraesentiarum adhuc rogarem ad-  modum reverendam paternitatem vestram, ut necdum spem acquirendi li-  brum abiciat, sed instet opportune importune, maxime sicut nuper iam insin-  uavi, cum* reverendus pater Winckler reverendo patri Steyrer dixerit de re-  cepto Coloniae libro se certiorem redditum esse, sed hac de causa detineri,  quia [7v] viae sunt a militibus interceptae, adeoque expectandum esse securi-  orem occasionem. Pro meliori autem inquisitionis argumento significo librum  esse in magnitudine missalis, iam compactum, viridi involucro superposi-  tisque litteris vestrae admodum reverendae paternitati inscriptis expeditum.  Forte invenietur inter litterariam supellectilem exprocuratoris Coloniensis.  <2> Nihil enim altius duco, quam subministrare admodum reverendae pater-  nitati vestrae puriorem fontem pro conscribenda historia et vita sancti Colo-  manni martyris simulque sancti Leopoldi marchionis Austriae, qua occasione  forte excurrere licebit in commendationem monasterii nostri Mellicensis, cum  Mellicensibus nobis propensam et addictam admodum reverendam paterni-  tatem satis superque noverim ex relatis a patre Andrea Püller, qui tamen una  cum domino abbate Gregorio et Vitale Schon, quorum vestra admodum rever-  enda paternitas fecit memoriam, viam universae carnis est ingressus. Requies-  cant ergo in sancta pace. His me in omnia sacra commendans maneo  Admodum reverendae paternitatis vestrae servus obsequiosissimus pater  Anselmus Mellicensis manu propria  P. 5.: Si admodum reverenda paternitas me dignatura est responso, tunc fiat  inscriptio Viennae Austriae in Mölckherhoff.  <1> Lugduni: Vgl. Nr. 2 (<1>). necdum Chronicon nostrum Mellicense ...  esse praesentatum: Dass das Chronicon schließlich doch noch in Antwerpen einlan-  gen sollte, geht aus den Acta sanctorum mensis Iulii, Bd. 6, Antwerpen 1729, 338  hervor (vgl. Zitat unter <2>). cum reverendus pater Winckler reverendo patri  Steyrer dixerit: Es handelt sich wahrscheinlich um den aus Langenlois (NÖ) stam-  menden Jesuitenpater Franciscus Winckler (1665-1717), der zwischen 1704 und 1710  die Ämter eines Procurator domus, eines Consultors und eines Confessarius in Wien  innehatte. Von den nicht wenigen Trägern dieses Nachnamens unter den Mitgliedern  a) Nachträglich eingefügt.SS5C praesentatum: F ass das Chronicon schliefßlich doch noch IM Antwerpen eInTan-
SEN sollte, gehf U1LLS den cta SAaHCIOTUMNT MEeNSIS Tuln, 6, Antwerpen 1/29, 330
HEerDOr (DQL. /ıtat UNTer <2>) CUu reverendus pater Winckler reverendo patrı
Steyrer dixerit: IS handelt SICH wahrschemlich den U1LLS Langenlots NO) SEAHT-
menden Jesuttenpater FTrancıscus VAhnckler (1665—7 /7 /), der Zzunschen 1/04 und 1770
die Amter PINES FProcurator domus, PINES Consultors und PINES CONfeESSATIUS IM An
mnnehatte. Von den nıcht wenızen Irägern dieses Nachnamens UNTer den Miıtgliedern

a) Nachträglich eINQZE,  Q
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sanctis Colomanno et Leopoldo; commendat quoque monasterium suum 
Mellicense.

[1r] Viennae 2. Martii anno 1709.
Admodum reverende religiosissime in Christo ac clarissime pater.
<1> Gratiosas admodum reverendae paternitatis vestrae litteras per illus­

trissimum dominum comitem ab Herberstein Lugduni iuri operam dantem 
cum gaudio et debita reverentia rite accepi, sed gaudium hoc fuit mistum [sic] 
dolore, ut intellexi necdum Chronicon nostrum Mellicense transmissum iam 
anno 1707 circa initium Augusti esse praesentatum, imo post binas ternasve 
monitorias litteras hac de causa missas Coloniam nullum alium effectum secu­
tum, quam hunc librum nesciri. Quare impraesentiarum adhuc rogarem ad­
modum reverendam paternitatem vestram, ut necdum spem acquirendi li­
brum abiciat, sed instet opportune importune, maxime sicut nuper iam insin­
uavi, cuma reverendus pater Winckler reverendo patri Steyrer dixerit de re­
cepto Coloniae libro se certiorem redditum esse, sed hac de causa detineri, 
quia [1v] viae sunt a militibus interceptae, adeoque expectandum esse securi­
orem occasionem. Pro meliori autem inquisitionis argumento significo librum 
esse in magnitudine missalis, iam compactum, viridi involucro superposi­
tisque litteris vestrae admodum reverendae paternitati inscriptis expeditum. 
Forte invenietur inter litterariam supellectilem exprocuratoris Coloniensis. 
<2> Nihil enim altius duco, quam subministrare admodum reverendae pater­
nitati vestrae puriorem fontem pro conscribenda historia et vita sancti Colo­
manni martyris simulque sancti Leopoldi marchionis Austriae, qua occasione 
forte excurrere licebit in commendationem monasterii nostri Mellicensis, cum 
Mellicensibus nobis propensam et addictam admodum reverendam paterni­
tatem satis superque noverim ex relatis a patre Andrea Püller, qui tamen una 
cum domino abbate Gregorio et Vitale Schon, quorum vestra admodum rever­
enda paternitas fecit memoriam, viam universae carnis est ingressus. Requies­
cant ergo in sancta pace. His me in omnia sacra commendans maneo

Admodum reverendae paternitatis vestrae servus obsequiosissimus pater 
Anselmus Mellicensis manu propria

P. S.: Si admodum reverenda paternitas me dignatura est responso, tunc fiat 
inscriptio Viennae Austriae in Mölckherhoff.

b

<1> Lugduni: Vgl. Nr. 2 (<1>). necdum Chronicon nostrum Mellicense … 
esse praesentatum: Dass das Chronicon schließlich doch noch in Antwerpen einlan-
gen sollte, geht aus den Acta sanctorum mensis Iulii, Bd. 6, Antwerpen 1729, 338 
hervor (vgl. Zitat unter <2>). cum reverendus pater Winckler reverendo patri 
Steyrer dixerit: Es handelt sich wahrscheinlich um den aus Langenlois (NÖ) stam-
menden Jesuitenpater Franciscus Winckler (1665–1717), der zwischen 1704 und 1710 
die Ämter eines Procurator domus, eines Consultors und eines Confessarius in Wien 
innehatte. Von den nicht wenigen Trägern dieses Nachnamens unter den Mitgliedern 

a)	 Nachträglich eingefügt.



Patrick Fiska

der SOoctetas Jesu KOMIMF eventuelt uch der ebenfatls H115 Langenlots sStammende
Wolffganzus VAhnckler ın FaQZE (1641—7 /14) I ieser UT htıs 1/08 FProcurator der ()5-
terreichtischen YOUDINZ und CONfESSATIUS ın Wıen, Zzunschen T/09 und 17/77 Rector IM
Krems (Vol. heiden F ukacs L., CataloQus generalıs E1 Nomenclator DIOZrAaphICUS
DEFSOTLUF HTE Provinciae Ausftrige Soctetatis esSu (1551-17/73), Bde., Rom T1O8S / —
1955, 18550, Eindeuhigz ıc} IngeZeEN die Identtät NION Steyerers, des
Verfassers der „Commentarın DFO Hıstoria Alhbert: dUCIS Austriage COXNOMENEKO
pientis” (Leipziız der 7zuMnsSCHhenN — Mathematık der Umiversität
LAn Iehrte und 1706 Fehrer der Erzherzoginnen Marıa Amahlıa und Marıa Josepha
WuUurde (Vol. benz, Tradıtıon und Kratak [ wWie Anm 122] 452—4568; Lukäcs, CataloQus,

3, Fas Verhältnis ZzunscChen Schramb und Sfeyerer dürfte 21 freundschaft-
Hhches SEWEDSENE SEIN)} hedauert Steyerer IM OINEeM Brief Bernhard Hez DÜ 1/Th5-
17-76 ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] /50—-/593, Nr 462) das VVER-
gehen Schrambs AUS Wiıen, nachdem dieser SPIM [AnQJÄährıgzes AÄAmft afs „Director SE
diosorum “ 1 VUAheoner Melkerhof heendet hatte inter litterariam supellectilem C

procuratorıi1s Coloniensi I iese joviale AÄUSSAZE Schrambs üher den ımM persönlich
ol nıcht hekannten Kölner ExXprocurator scheint durch 21 Gespräch m1t den TAhp-
HET Jesutten angzereRQT WOrden SPIN. <} > PTIO conscribenda historia e{ vıta Sanl c-

t1 Colomannı martyrıs simulque sanctı eopoldi marchionis Austriae He-
züglıch der Kolomansonta findet SICh IM den cta SCAHCIOFTUHNT MEeNSIS (Octobrıis, 6,
Tongerto0 1/94, ies 153, 347 WTF der Hınıtveis auf Schrambs Fdıltıon IM Chronıicon
Melihcense (23—-25) Die (vOon Aht Erchenfried verfasste) Heiligenvita se{hst ıc} jedoch
nach der Fdıtıon DOüH Hıeronymus Hez abgedruckt Actass ( Jct VIL, ies 13, 3 / —
362} Danehben finden SICh Vertweise auf Schramb bezüglıch der Vorgeschichte Meliks
und der Genealog1e Kolomans. IM Kapıitel übher den sehgen Gotthalm (Acta SAaHCIOTUMNT
MEeNSIS Juln 6, Antwerpen 1/29, Dies 26, 33/-340) wrd Schramb 1 / usammen-
HAanz der Verehrung und der VUAhınder Gotthalmsgrab Zziterf und äußerst Ionhend
hervorgehoben: „Anselmus Schramb, Benedichmnus Mellicensis, qu1 FL 1/0) AYrO-
NICON Melhcense edidıt munitifice Ad HOUSs FFAansmisık, DUS de ımmOorabıh Hus
CUTtFu 1Ea RSTatiur ]1 und ZU:?T Legende der Graböffnung durch RINeN namenthich
nıcht hekannten höhmischen KÖön1g: „Jamen audatus Anselmus Schrambius ın AÄrO-
NICO Melhcenst DUSS de HAC SLELCHT COMTeCLUFTAM proponit H15 verbhis: ]1
Actass Jul VI, ies 3386} Schliefslich wrd Schrambs IAMork- uch afs QOuelle ZU:?T

Geschichte des sehgen Utho, Aht DOüH Metten (Acta SAHCIOFTUMNT MEeNSIS ()ctobris {.,
Antwerpen 1/6685, ies 3, 272), heranZeZ0ZEN. Her Band der cta Sanctorum ZU

November, dem FesttaQ des heiligen Leopold hegft noch nıcht UOT. CXCUITETE lice-
bit ın commendationem monaster1n nostrı Mellicensis: Veol die Empfängerver-
Merke IM der oditorischen Notız Cu Mellicensibus nobis PIODECNSAM e{ 1C-
tam: Von Maı his Dezember 1658 unternahmen die Bollandısten Conrad Jannin?
(1650—7 /23) und Franco1s Aer (1651—7 /19) PINE Bıhhotheks- und Forschungsreise
nach Deutschland, Böhmen, Österreich und Frankreich. Anstelle PINES Reisetagebu-
ches sollten, nach dem VUhınsch Jannings, die wahrend der Reise verfassten und
den F eiter des Forschungsvorhabens der cta Sanctorum, Dantel Papebroch, gerichte-
efen Briefe aufbewahrt werden; sSINd orhalten und liegen uch IM OINeTr Fdıtıon ÜÜr

O0A4SSAr; 5., e VOYUSE Ihtteratre de Conrad Janning pf Franco1s Aer Allemagne,
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der Societas Jesu kommt eventuell auch der ebenfalls aus Langenlois stammende P. 
Wolffgangus Winckler in Frage (1641–1714). Dieser war bis 1708 Procurator der ös-
terreichischen Provinz und Confessarius in Wien, zwischen 1709 und 1711 Rector in 
Krems (Vgl. zu beiden Lukács L., Catalogus generalis seu Nomenclator biographicus 
personarum Provinciae Austriae Societatis Iesu (1551–1773), 3 Bde., Rom 1987–
1988, Bd. 3. 1850, 1853). Eindeutig ist hingegen die Identität Anton Steyerers, des 
Verfassers der „Commentarii pro Historia Alberti II. ducis Austriae cognomento sa-
pientis“ (Leipzig 1725), der zwischen 1705–1719 Mathematik an der Universität 
Wien lehrte und 1706 Lehrer der Erzherzoginnen Maria Amalia und Maria Josepha 
wurde (Vgl. Benz, Tradition und Kritik [wie Anm. 122] 432–438; Lukács, Catalogus, 
Bd. 3, 1608). Das Verhältnis zwischen Schramb und Steyerer dürfte ein freundschaft-
liches gewesen sein; so bedauert Steyerer in einem Brief an Bernhard Pez von 1715-
11-16 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 750–753, Nr. 462) das Weg-
gehen Schrambs aus Wien, nachdem dieser sein langjähriges Amt als „Director stu-
diosorum“ im Wiener Melkerhof beendet hatte. inter litterariam supellectilem ex-
procuratoris Coloniensis: Diese joviale Aussage Schrambs über den ihm persönlich 
wohl nicht bekannten Kölner Exprocurator scheint durch ein Gespräch mit den Wie-
ner Jesuiten angeregt worden zu sein. <2> pro conscribenda historia et vita sanc-
ti Colomanni martyris simulque sancti Leopoldi marchionis Austriae: Be-
züglich der Kolomansvita findet sich in den Acta sanctorum mensis Octobris, Bd. 6, 
Tongerloo 1794, Dies 13, 343 zwar der Hinweis auf Schrambs Edition im Chronicon 
Mellicense (23–25). Die (von Abt Erchenfried verfasste) Heiligenvita selbst ist jedoch 
nach der Edition von Hieronymus Pez abgedruckt (ActaSS. Oct. VI, Dies 13, 357–
362). Daneben finden sich Verweise auf Schramb bezüglich der Vorgeschichte Melks 
und der Genealogie Kolomans. Im Kapitel über den seligen Gotthalm (Acta sanctorum 
mensis Julii Bd. 6, Antwerpen 1729, Dies 26, 337–340) wird Schramb im Zusammen-
hang der Verehrung und der Wunder am Gotthalmsgrab zitiert und äußerst lobend 
hervorgehoben: „Anselmus Schramb, Benedictinus Mellicensis, qui anno 1702 Chro-
nicon Mellicense edidit ac munifice ad nos transmisit, pag. 34 de immorabili illius 
cultu ita testatur: […]“; und zur Legende der Graböffnung durch einen namentlich 
nicht bekannten böhmischen König: „Tamen laudatus Anselmus Schrambius in Chro-
nico Mellicensi pagg. 36 & 37 de hac re suam coniecturam proponit his verbis: […]“ 
(ActaSS. Jul. VI, Dies 26 338). Schließlich wird Schrambs Werk auch als Quelle zur 
Geschichte des seligen Utho, Abt von Metten (Acta sanctorum mensis Octobris II., 
Antwerpen 1768, Dies 3, 212), herangezogen. Der Band der Acta Sanctorum zum 
15. November, dem Festtag des heiligen Leopold liegt noch nicht vor. excurrere lice-
bit in commendationem monasterii nostri Mellicensis: Vgl. die Empfängerver-
merke in der editorischen Notiz. cum Mellicensibus nobis propensam et addic-
tam: Von Mai bis Dezember 1688 unternahmen die Bollandisten Conrad Janning 
(1650–1723) und François Baert (1651–1719) eine Bibliotheks- und Forschungsreise 
nach Deutschland, Böhmen, Österreich und Frankreich. Anstelle eines Reisetagebu-
ches sollten, nach dem Wunsch Jannings, die während der Reise verfassten und an 
den Leiter des Forschungsvorhabens der Acta Sanctorum, Daniel Papebroch, gerichte-
teten Briefe aufbewahrt werden; 28 sind erhalten und liegen auch in einer Edition vor: 
Joassart B., Le voyage littéraire de Conrad Janning et François Baert en Allemagne, 
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Boheme, Autriche pf France 688) AnBoll 123, 2005, 90—-132) Nach 2INEM längeren
Aufenthalf IM An IM den Onaten Julı htıs September 1685, wahrend dessen dıe het-
den die Karısprhiche Hofbibhothek henützten und mehrfache Versuche unternahmen,
PINE Förderung der cta Sanctorum durch Kaıtser Leopold erwirken, führte S1P
die Rückreise Pferd nach Melk, S1P September ANKAaMenN (DQl. StA Melk,
Kt Priorat 9 Priorats-Ephemer1iden {L, 233} AyuSs 2INEM ()ktober H115

UQSburgz nach Antwerpen gesandten Brief (Joassart, VOYUSXE L3itferaire 125f., Nr 24)
gehf HEerDOr, A4ss Janning und Ader alte Bände der cta Sanctorum afs Geschenk für
den Melker Aht vorgesehen hatten, die ın UQSburgz ucCch sSchon bereitlagen; Adaber Qalt

Jedoch nNOCH, EINMLZE IM den vorliegenden Exemplaren beschädigte Tafeln ersetizen,
weliche Papebroch Soutermans Ader S1MON Grangler IM der VUAheoner Jesutten-
nıederlassungz sSenden soffte. Mıft 21 Grund für dieses Büchergeschenk UT ol auch,
4ss Aht Müller den Bollandısten PINE Melker Handschrift m1t FInuoik WMo1ZTans ıta
Wilbirg1s (2WS StB Melk, Cod. ZU Ahschreihen auf dıe Reise mi1tQab, UU H115

RINEM Dankesbrief Jannings Aht GFERQZOF Müller DÜ (StiA Melk, Kt
HPatres 6, L, /3r—U} abschriftlich: K+# hte 5} hervorgent. Die Handschrift sSoffte dem-
nach auf dem gleichen VWER WE die cta Sanctorum, namlıch übher den Jesutrtenpater
S1MON Grangler ın Wien, ın die Hände des Melker Ahtes zurückgelangen. patre An-
drea Püller, qu1ıZu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb  245  Boheme, Autriche et France (1688) (AnBoll 123, 2005, 90-132): Nach einem längeren  Aufenthalt in Wien in den Monaten Juli bis September 1688, während dessen die bei-  den die kaiserliche Hofbibliothek benützten und mehrfache Versuche unternahmen,  eine Förderung der Acta Sanctorum durch Kaiser Leopold I. zu erwirken, führte sie  die Rückreise zu Pferd nach Melk, wo sie am 23. September ankamen (vgl. StiA Melk,  Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 233). Aus einem am 19. Oktober aus  Augsburg nach Antwerpen gesandten Brief (Joassart, voyage litteraire 125 f., Nr. 24)  geht hervor, dass Janning und Baert alle Bände der Acta Sanctorum als Geschenk für  den Melker Abt vorgesehen hatten, die in Augsburg auch schon bereitlagen; dabei galt  es jedoch noch, einige in den vorliegenden Exemplaren beschädigte Tafeln zu ersetzen,  welche Papebroch an P. Soutermans oder P. Simon Grangler in der Wiener Jesuiten-  niederlassung senden sollte. Mit ein Grund für dieses Büchergeschenk war wohl auch,  dass Abt Müller den Bollandisten eine Melker Handschrift mit Einwik Weizlans Vita  Wilbirgis (ws. StiB Melk, Cod. 1831) zum Abschreiben auf die Reise mitgab, was aus  einem Dankesbrief Jannings an Abt Gregor Müller von 1689-06-16 (StiA Melk, Kt. 7  Patres 6, I, 73r—v; abschriftlich: Kt 3 Abte 5) hervorgeht. Die Handschrift sollte dem-  nach auf dem gleichen Weg wie die Acta Sanctorum, nämlich über den Jesuitenpater  Simon Grangler in Wien, in die Hände des Melker Abtes zurückgelangen. patre An-  drea Püller, qui ... una cum domino abbate Gregorio et Vitale Schon: Der in  Wien geborene Andreas Püller legte 1673 seine Profess in Melk ab, war Sekretär Abt  Gregor Müllers und verstarb 1701 an Fieber: vgl. StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch),  f. 69r; Keiblinger, Melk (wie Anm. 63) 911-940. Gregor Müller, geboren 1637 in  Dürnkrut (NÖ), Profess in Melk 1658, zunächst Vestiar und Präfekt des Melkerhofes  in Wien, war vom 11. 12. 1679 bis zu seinem Tod am 17. 10. 1700 Abt von Melk: vgl.  StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 66r. Der gebürtige Kremser Vitalis Schon trat  1671 ins Kloster ein und verstarb am 7. September 1705 an „Dyssenteria”. Innerhalb  des Konvents hatte er die Funktionen eines Professors der Theologie, des Novizenmei-  sters sowie auch des Subpriors und schließlich Priors (1702-1705) inne: vgl. StiB  Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 68v. In dem bereits weiter oben erwähnten Brief an  Abt Gregor Müller von 1689-06-16 (StiA Melk, Kt. 3 Äbte 5) schreibt Conrad Jan-  ning, dass er auf das Angebot Schons und Püllers („optimi patres”) zurückkommen  möchte, Handschriften aus der Melker Bibliothek abschreiben zu lassen.  [5]  Anselm Schramb an Thierry Ruinart (+).  < 1710-04-04. Melk.  BEZÜGE: Nr. 6. Erwähnt in Nr. 6, 9, 11, 14, 18.  BEMERKUNGEN: Nr. 5 war ein in medio Quadragesimae über Philippsburzg und  Strassburg versendeter fasciculus, der neben Schrambs Chronicon Mellicense  auch einen Brief an Ruinart sub sigillo volante enthielt (vgl. Nr. 6, 14). Laut ei-  nem Brief Rene Massuets an Moritz Müller von 1710-09-02 (BNF FF 19664,  f. 4r-5v; ed. Dantier, Pieces annexees [wie Anm. 71] 452-458) waren drei wei-  tere „libelli“ Teil dieser Sendung. Den Empfang der Sendung bestätigte Massu-  et in Nr. 15. Außer in den Briefen zwischen Schramb und Rene Massuet wird  Nr. 5 in mehreren Briefen zwischen anderen Korrespondenten erwähnt: In denun CUu domino abbate regor10 e{ Vıtale Schon: Her IM
LAn geborene AÄAndreas Püller legte 1673 SPINE Profess ın Melk ab, UT Sekretär Aht
GFEQZOF üllers und verstarh T/0O7 Fieher: vgl StB MelIk, Cod 443 (Professbuch),

69r; Keiblinger, Melk (WIE Anm 63) 077T—Y4(} GFEQZOF Müller, geboren 1657 IM
Diürnkrut NO) Profess IM Melk 1658, Zzundächst Veshar und Präfekt des Melkerhofes
IM Wien, UT DOHT 17 1679 htıs SPINEM Tod 1700 Aht DOüH Melk. vgl
StHB Melk, Cod 4U5 (Professbuch), 5656r Her gebürtige VYEeMSeEeTr Vıtalis Schon FYat
16/7 1MS KlToster 21 und verstarh September 1705 „Dyssenteria”, Innerhalth
des KOnDvDents hatte die Funktionen PINES Professors der Theologıe, des Notmzenmet-
SfOFS SOWIE uch des Subpriors und schließlich Pri0rs (1702-1705) INNE: vgl StiB
Melk, Cod 443 (Professbuch), B& In dem hereıits zpelter hen ertwWäahnten Brief
Aht GFEQZOF Müller DÜ (StiA Melk, Kt hte schreiht Conrad Jan
HINS, 4ss auf das Angebof ScChOoNns und Püllers („Optımı patres”) Zzurückkom men
möchte, Handschriften H115 der Melker Bıhliothek abschreiben Fassen.

15] Anselm Schramb Thierry Rulnart (T)
0-04-04 Melk.

BEZÜUGE Nr FErwäahnt ın Nr 6, 9 I1, 14,
BEMERKUNGEN. Nr UT 21 ın MediO QOuadragestimae übher Philippsburg und
Strassburgz versendeter fascıculus, der nebhen Schrambs Chronicon Melihcense
uch OINeEeN Brief Rutmnart suh S1Q1E10 volante on thielt (DQl. Nr 6, 14) F auf P1-
HLE  S Brief Rene Massuets Morıitz Müller DÜ (BNF

4r—-DU; d Danktıer, Pieces ANNEXEPS [ wWie Anm 711 452-458) Yel 7De1-
FPYe „HTibelli” e dieser SeENndung. Hen Empfangz der Sendunz bestätigte MAassu-
pf ın Nr Aufser IM den Briefen Zzunschen Schramb und Rene assuet wrd
Nr ın mehreren Briefen ZzunscChen Aanderen Korrespondenten ertwWähnt: In den
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Bohême, Autriche et France (1688) (AnBoll 123, 2005, 90–132): Nach einem längeren 
Aufenthalt in Wien in den Monaten Juli bis September 1688, während dessen die bei-
den die kaiserliche Hofbibliothek benützten und mehrfache Versuche unternahmen, 
eine Förderung der Acta Sanctorum durch Kaiser Leopold I. zu erwirken, führte sie 
die Rückreise zu Pferd nach Melk, wo sie am 23. September ankamen (vgl. StiA Melk, 
Kt. 5 Priorat 9, Priorats-Ephemeriden Bd. II, 233). Aus einem am 19. Oktober aus 
Augsburg nach Antwerpen gesandten Brief (Joassart, voyage littéraire 125 f., Nr. 24) 
geht hervor, dass Janning und Baert alle Bände der Acta Sanctorum als Geschenk für 
den Melker Abt vorgesehen hatten, die in Augsburg auch schon bereitlagen; dabei galt 
es jedoch noch, einige in den vorliegenden Exemplaren beschädigte Tafeln zu ersetzen, 
welche Papebroch an P. Soutermans oder P. Simon Grangler in der Wiener Jesuiten-
niederlassung senden sollte. Mit ein Grund für dieses Büchergeschenk war wohl auch, 
dass Abt Müller den Bollandisten eine Melker Handschrift mit Einwik Weizlans Vita 
Wilbirgis (ws. StiB Melk, Cod. 1831) zum Abschreiben auf die Reise mitgab, was aus 
einem Dankesbrief Jannings an Abt Gregor Müller von 1689-06-16 (StiA Melk, Kt. 7 
Patres 6, I, 73r–v; abschriftlich: Kt 3 Äbte 5) hervorgeht. Die Handschrift sollte dem-
nach auf dem gleichen Weg wie die Acta Sanctorum, nämlich über den Jesuitenpater 
Simon Grangler in Wien, in die Hände des Melker Abtes zurückgelangen. patre An-
drea Püller, qui … una cum domino abbate Gregorio et Vitale Schon: Der in 
Wien geborene Andreas Püller legte 1673 seine Profess in Melk ab, war Sekretär Abt 
Gregor Müllers und verstarb 1701 an Fieber: vgl. StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), 
f. 69r; Keiblinger, Melk (wie Anm. 63) 911–940. Gregor Müller, geboren 1637 in 
Dürnkrut (NÖ), Profess in Melk 1658, zunächst Vestiar und Präfekt des Melkerhofes 
in Wien, war vom 11. 12. 1679 bis zu seinem Tod am 17. 10. 1700 Abt von Melk: vgl. 
StiB Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 66r. Der gebürtige Kremser Vitalis Schon trat 
1671 ins Kloster ein und verstarb am 7. September 1705 an „Dyssenteria“. Innerhalb 
des Konvents hatte er die Funktionen eines Professors der Theologie, des Novizenmei-
sters sowie auch des Subpriors und schließlich Priors (1702–1705) inne: vgl. StiB 
Melk, Cod. 493 (Professbuch), f. 68v. In dem bereits weiter oben erwähnten Brief an 
Abt Gregor Müller von 1689-06-16 (StiA Melk, Kt. 3 Äbte 5) schreibt Conrad Jan-
ning, dass er auf das Angebot Schons und Püllers („optimi patres“) zurückkommen 
möchte, Handschriften aus der Melker Bibliothek abschreiben zu lassen.

[5]	 Anselm Schramb an Thierry Ruinart (†). 
< 1710-04-04. Melk.

Bezüge: Nr. 6. Erwähnt in Nr. 6, 9, 11, 14, 18.
Bemerkungen: Nr. 5 war ein in medio Quadragesimae über Philippsburg und 
Strassburg versendeter fasciculus, der neben Schrambs Chronicon Mellicense 
auch einen Brief an Ruinart sub sigillo volante enthielt (vgl. Nr. 6, 14). Laut ei-
nem Brief René Massuets an Moritz Müller von 1710-09-02 (BNF FF 19664, 
f. 4r–5v; ed. Dantier, Pièces annexées [wie Anm. 71] 452–458) waren drei wei-
tere „libelli“ Teil dieser Sendung. Den Empfang der Sendung bestätigte Massu-
et in Nr. 15. Außer in den Briefen zwischen Schramb und René Massuet wird 
Nr. 5 in mehreren Briefen zwischen anderen Korrespondenten erwähnt: In den 
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Briefen Bernhard Perz‘ Rene Assueft DOüH ( Wallnig—-Stockinger,
Korrespondenz [ wWie Anm 2] 141—-145, Nr 68), Massuets Hez DÜ 1/T0-0/-

( Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz WE Anm Nr 58); ın P1-
HLE  S Brief Morıtz üullers Hez DÜ ( Wallnig-Stockinger, Korre-
SPONdenNZ WE Anm 2] 1/9—-7150, Nr 92} SOTIE 1 Brief Massuets Müller
DÜ (BNF 4Yr—-DU; od Dankhıer, Pieces ANNEXEEPS [ wWie
Anm 71] 452458}

Anselm Schramb Thierry Rulnart (T)
0-04-04 Melk.

T> Anselm Schramb erkundıgt sSıch eindringlich, o Rumart dıe „Melker AÄAnna-
Ion  L („Chron1icon Mellicense ” ) orhalten hat, mweiche dieser IM SPINEM Rundbrief
für die Ordensannalen gebeten haf und weliche übher den Kommandanten ın Philipps-
Durz UWAC: mi1ttels Tamıbour den Kommandanten ın Straßburg gelettet ÜFT

den uch wünscht informiert werden, o das Work ZeEMEINSAM m1t SPINEM r  —-
Fr fhezgendem Stegel”(sub s1g1l10 volante) gesandten Brief, WOIE der Kriegszustand
erfordert, angekommen ıst A ) > Schramb zpeist auf SPINE Bereitschaft HIn, Rumarts
Unterfangen Unfersiutzen, hedauert aber, davon nıcht sSchon früher unterrichtet
WOrden SEIN, zpe1l die meıisten Klöster, da Rumart FEU  S IM SPINPF Arheıt üher das
Jahr 1TTO0 hinausgekommen iSt, nützhches Matertal einbringen häütten KOÖNNEN. Fas
erhabene AÄnsınnen der Maurtrıner müÜrde für die entfernter gelegenen KlTöster Mıttel-
CUFTODUS außerdem RINeN größeren Peitraum der Bearbeitung erfordern. uch hätte
Schrambb ın diesem al den Frzaht DOüH St Martın ın Pannonhalma GÖNCZ) InfOr-
mIieren können, auf 4ss dieser die Dokumente SPINEPS eigeneENn KlTosters und anderer,
auf SI818 his S1018 geschätzter KlTöster ın UNZQArn schicken MORZE. <“ > Sur Verbesserung
und BeschleuniZung der Arhbeıt schlägt Schramb JOTF, 4ss Rumart den Rundbrief
noch on mal IM F atem und WTF IM zwüölf Exemplaren Ihn ZUFT Werterleitung
die KlTöster ın Österreich, Steiermark, Küarnten und UNZQArn sende, und 4ss die KoOor-
respondenz nıcht üher Finsıiedeln SOMNdern übher Morıitz Müller IM St Galtlen laufen
solle, der Wederum m1t den Buchhändlern DÜ LYOoN IM Verbindung steht

UBERLIFFEFRUNG: BENF Y— Kathrein, Schramb (WIE Anm
9—10, Nr
BEZÜGE NR FErwäahnt Nr Versendet mi1t Nr
ÄDRESSE MONSIEUF le reverend PCEIEC frere Thierry Kulnart M.B.l.© de
Vordre de Ssaınt Benoı1t l’abbaye de ermaın des Te7 Parıs.
BEMERKUNGEN. Her Brief Wurde Zzundächst m1t Nr nach St Gallen versandt,
Morıitz Müller WOUSSTE ZWUÜF, A4ss Therry Rumart hereıits verstorben UF,, eitete
her den Brief QEMEINSAM m1t OINEeM Brief DOüH (BNF

213r-2140), IM dem Nr OrWäahnt wWiIrd, Rene Aassuet zpeiter. FErwäahnt
wWird Nr ucCch IM Brief Morıtz üllers Bernhard Hez DOüH

a) WWAVE Qemd, den Korrespondenzgepflogenheiten der Maurımmner afs MO1LNE benedictin
aufzulösen, für Kkomnnte KPINP Erklärung gefunden zerden.
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Briefen Bernhard Pez’ an René Massuet von 1710-05-18 (Wallnig–Stockinger, 
Korrespondenz [wie Anm. 2] 141–145, Nr. 68), Massuets an Pez von 1710-07-
10 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2]168–176, Nr. 88); in ei-
nem Brief Moritz Müllers an Pez von 1710-07-26 (Wallnig–Stockinger, Korre-
spondenz [wie Anm. 2] 179–180, Nr. 92), sowie im Brief Massuets an Müller 
von 1710-09-02 (BNF FF 19664, f. 4r–5v; ed. Dantier, Pièces annexées [wie 
Anm. 71] 452–458).

6	 Anselm Schramb an Thierry Ruinart (†). 
1710-04-04. Melk.

<1> Anselm Schramb erkundigt sich eindringlich, ob Ruinart die „Melker Anna-
len“ („Chronicon Mellicense“) erhalten hat, um welche dieser in seinem Rundbrief 
für die Ordensannalen gebeten hat und welche über den Kommandanten in Philipps-
burg (Auwach) mittels Tambour an den Kommandanten in Straßburg geleitet wur-
den. Auch wünscht er informiert zu werden, ob das Werk gemeinsam mit seinem „un-
ter fliegendem Siegel“(sub sigillo volante) gesandten Brief, wie es der Kriegszustand 
erfordert, angekommen ist. <2> Schramb weist auf seine Bereitschaft hin, Ruinarts 
Unterfangen zu unterstützen, bedauert aber, davon nicht schon früher unterrichtet 
worden zu sein, weil die meisten Klöster, da Ruinart nun in seiner Arbeit über das 
Jahr 1100 hinausgekommen ist, nützliches Material einbringen hätten können. Das 
erhabene Ansinnen der Mauriner würde für die entfernter gelegenen Klöster Mittel-
europas außerdem einen größeren Zeitraum der Bearbeitung erfordern. Auch hätte 
Schramb in diesem Fall den Erzabt von St. Martin in Pannonhalma (Göncz) infor-
mieren können, auf dass dieser die Dokumente seines eigenen Klosters und anderer, 
auf 300 bis 500 geschätzter Klöster in Ungarn schicken möge. <3> Zur Verbesserung 
und Beschleunigung der Arbeit schlägt Schramb vor, dass Ruinart den Rundbrief 
noch einmal in Latein und zwar in ca. zwölf Exemplaren an ihn zur Weiterleitung an 
die Klöster in Österreich, Steiermark, Kärnten und Ungarn sende, und dass die Kor-
respondenz nicht über Einsiedeln sondern über Moritz Müller in St. Gallen laufen 
solle, der wiederum mit den Buchhändlern von Lyon in Verbindung steht.

c

Überlieferung: BNF FF 19665, f. 112r–113v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 1) 
9–10, Nr. 1. 
Bezüge: Nr. 5. Erwähnt Nr. 5. Versendet mit Nr. 7.
Adresse: À monsieur le reverend pere frere Thierry Ruinart M.B.I.a de 
l’ordre de saint Benoit à l’abbaye de S. Germain des Prez. À Paris.
Bemerkungen: Der Brief wurde zunächst mit Nr. 7 nach St. Gallen versandt, 
Moritz Müller wusste zwar, dass Thierry Ruinart bereits verstorben war, leitete 
aber den Brief gemeinsam mit einem Brief von 1710-04-14 (BNF FF 19664, 
f. 213r–214v), in dem Nr. 6 erwähnt wird, an René Massuet weiter. Erwähnt 
wird Nr. 6 auch im Brief Moritz Müllers an Bernhard Pez von 1710-04-14 

	 a)	 M. B. wäre gemäß den Korrespondenzgepflogenheiten der Mauriner als moine bénedictin 
aufzulösen; für M. B. I. konnte keine Erklärung gefunden werden. 
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( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 135—7156, Nr 62) SOWIE IM
Brief Massuets Müller DOüH (BNF 4r—-5U; od Han-
Her, P4Ieces ANNEXEEPS [ wWie Anm 711 452—-458)

Ir| Hx moöonaster10 Mellicens1 in]? ÄAustria Aprilıs 388818 1/10
Admodum treverende
T> Desidero avıde SC1re, uUuLrum Annales NOSTITOS Mellicenses, JUOS PTO

concinNNANdIısS e{ elucubrandıs Annalıbus Sactı Ordınıs nostrı1ı peI cırculares 11t-
eras expetunst1s, acceperitIis: Alrexı autem COS ad nostrum commMendantem ın
Philıppsburg 1psum CAXOTANMNsS, U1 medı1ante tambour muttat acl vVestrum (COIN-

mendantem ın Strasburg, uUuLrum proinde 1Llos unl  av C lıtterıis mels Ssub s1g1l10
volante, U1 STATLUS belli exX1g1t, acceperitis, intormarı des1dero. C('redid1ı enım,
modo Argentoratum attıngant, ın Salvo SSC A ) > Porro 1PS1s lıtterıis col-
lıget1s promptitudinem IHNCAaIL, quantum GT INCd, PTO VEeSITO OÖP
amıcam e{ fraternam Aalnıu: porrigendl. Doleo vehementer, quod 11O  a ante
UOSs vel tres MNO vestram iıntentionem notificaveritis, pleraqgue nım I11L1OI1N-

aster1a, U1 audıunt, quod saeculum 1100 superaverit1s, AN1MO cadunt, putant
nım ulterıus mMONUMENTLA 10 Fl propter nAetatem fundationıs praetervectam
Aaru. ulterıus profutura, e{ ITCVECTId, sSsublimıs iıntentio vestra amplıus spatıum
temporıs PTO nobis dıstantıbus exıgeret: notificassem etlam archiabbatı acl
Martınum ın Hungarıla iıntentionem vestram, Dı longe ıllustrissıma e{ glor10-
S1SS1MaAa documenta saltem SUul, G1 110  5 etlam alıorum moöonasterorum ın Hun-
garla, YJUAC C1rcıter recenta, alıı LUINETUIN acl 1080 augentT, fulsse perhibentur,
submuttat. Sed angustiae 10| temporıs e{ commMUN1CAtIO rebellione nonnıhil
impedita SPCIN vobıs gratificandı er1plunt. A > Pro Ma1l0r1 ımpulsu, pondere
e{ acceleratione hu1us negotl suaderem, U1 repeteret1s cırculares Vestras lıtte-
Ids ın Latıno iıdıomate e{ m1hı plus mMUNUS duodecım exemplarıa mutteretis,
ctredo Nal U hoc monaster1a, acl YJUAC MI1ISSUTUS Sl paratıora e{ alac-
r10ora futura, mutterem nım 110  5 solum acl NnOosIra Austrıaca, sed etlam acl I11L1OI1N-

aster1a ın Styrla, Carınthlia, Hungarıa. Porro commMUN1CAtIO e{ MUSS1IO lıtterarum
iınstıtu1 POSSet PUTO CcommMOdC1USs PCTI moOöoNnasterıum Sanct-Gallense ın Helvetia,
C] UALL PCTI moöoNnasteriıum Einsiıdlense, U1 UP' ex1IsSstimavlı. Quare, quıidquıid
placet muttere miıh]l, dirıgatur acl treverendum patrem Maurıthum Müller Sanct-
Gallensem professum e{ bibliothecarıum. Vır nım lste religione e{ doctrina
praestans e{ ın laboribus STITeENUUS fideliter m1hı submuttet, CUINYUC alıunde
correspondentiam habeat C Lugdunensibus bıblıopolis, forte medı1antıbus
ıllıs POSSet commMUNICAtIO formarı. EXpecto ltaque FESPONSUL, iınterım ECVO-
tion1 commendans aAll'

Admodum teverendae paternıtatıs VEeSTITAG SCTVUS ın C'hrıisto Ansel-
ILLUS monaster11 Mellicensis INanllıu propria.

<1> Annales nOostiros Mellicenses: AÄAnders afs IM der Korrespondenz mi1t den
Bollandısten verwendet Schramb 1 Briefwechsel m1t den AautTiInern STPLS diese He-

ÄMmM Huken Blattrand IM Halz
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(Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 135–136, Nr. 62) sowie im 
Brief Massuets an Müller von 1710-09-02 (BNF FF 19664, f. 4r–5v; ed. Dan-
tier, Pièces annexées [wie Anm. 71] 452–458).

d

[1r] Ex monasterio Mellicensi [in]b Austria 4. Aprilis anno 1710.
Admodum reverende pater.
<1> Desidero avide scire, utrum Annales nostros Mellicenses, quos pro 

concinnandis et elucubrandis Annalibus sacri ordinis nostri per circulares lit­
teras expetiistis, acceperitis: direxi autem eos ad nostrum commendantem in 
Philippsburg ipsum exorans, ut mediante tambour mittat ad vestrum com­
mendantem in Strasburg, utrum proinde illos una cum litteris meis sub sigillo 
volante, ut status belli exigit, acceperitis, informari desidero. Credidi enim, 
modo Argentoratum attingant, in salvo esse. <2> Porro ex ipsis litteris col­
ligetis promptitudinem meam, quantum est ex parte mea, pro vestro scopo 
amicam et fraternam manum porrigendi. Doleo vehementer, quod non ante 
duos vel tres annos vestram intentionem notificaveritis, pleraque enim mon­
asteria, ut audiunt, quod saeculum 1100 superaveritis, animo cadunt, putant 
enim ulterius monumenta sua propter aetatem fundationis praetervectam 
parum ulterius profutura, et revera, sublimis intentio vestra amplius spatium 
temporis pro nobis distantibus exigeret: notificassem etiam archiabbati ad S. 
Martinum in Hungaria intentionem vestram, ut longe illustrissima et glorio­
sissima documenta saltem sui, si non etiam aliorum monasteriorum in Hun­
garia, quae circiter trecenta, alii numerum ad 500 augent, fuisse perhibentur, 
submittat. Sed angustiae [1v] temporis et communicatio rebellione nonnihil 
impedita spem vobis gratificandi eripiunt. <3> Pro maiori impulsu, pondere 
et acceleratione huius negotii suaderem, ut repeteretis circulares vestras litte­
ras in Latino idiomate et mihi plus minus duodecim exemplaria mitteretis, 
credo namque hoc pacto monasteria, ad quae missurus sum, paratiora et alac­
riora futura, mitterem enim non solum ad nostra Austriaca, sed etiam ad mon­
asteria in Styria, Carinthia, Hungaria. Porro communicatio et missio litterarum 
institui posset puto commodius per monasterium Sanct-Gallense in Helvetia, 
quam per monasterium Einsidlense, ut nuper existimavi. Quare, quidquid 
placet mittere mihi, dirigatur ad reverendum patrem Mauritium Müller Sanct-
Gallensem professum et bibliothecarium. Vir enim iste religione et doctrina 
praestans et in laboribus strenuus fideliter mihi submittet, cumque aliunde 
correspondentiam habeat cum Lugdunensibus bibliopolis, forte mediantibus 
illis posset communicatio formari. Expecto itaque responsum, interim devo­
tioni me commendans maneo

Admodum reverendae paternitatis vestrae servus in Christo pater Ansel­
mus monasterii Mellicensis manu propria.

<1> Annales nostros Mellicenses: Anders als in der Korrespondenz mit den 
Bollandisten verwendet Schramb im Briefwechsel mit den Maurinern stets diese Be

b) Am linken Blattrand im Falz.
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Annalıbus Sacrı OrdinisZEICHNUNG das Chronicon Melhcense. QU0S PTIo
nostrı PCI circulares litteras expetustis: Fın m1t dem Müäürz 1/09 Adatertes FX-
emplar der heute nıcht mehr überheferten auf Französısch abgefassten Enzyklık
Rumarts, IM der Materialıen den Band der „Anmnales OFrdimıs sancth Kene-
dich“ ersucht hatte, Wurde DOüH Anselm Fıischer U1LLS (Ochsenhausen QEMEINSAM m1t
dem Brief DOüH ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] TTO—
115, Nr 43) Bernhard Hez übersendet. Daraufhin regfe Hez Schrambb { das
Chronicon Melihcense nach Parıs sSenden. Die IM besaxgtem Brief Fischers ebenfalls
onthaltene Nachricht DOHT Tod Therry Rutmnarts gelangte allerdingzs nıcht Schramb.
nostrum commendantem iın Philippsburg: Von 1/0/ htıs SPINEM Tod
()ktober 1/09 fungtierte Generalfeldmarschall Johann Yal Graf Thüngen afs Kom-
mandant DÜ Philippsburg; ım folgte Johann Wolfgangz DÜ Aurtroach eld-
marschalllieutnant, Vel Hıpssich U., Spanischer Successtions-Krieg. eld-
ZUS 1/70 (Feldzüge des YINZEN Eugen DÜ SAvOoyen 12, LAn D/ SUu s1g11-
lo volante, ur status belli ex1g1t: Bet der Versendung PINES Briefstückes „UnNnter Flıe
gendem Stegel” WuUurde das S1e2el HÜF auf der Spitze der Umschlagklappe angebracht,
mwodurch 21 Zwischenempfänger das Schriftstück Tesen KOoMnnNte HNe das S1e2el (7F =

hrechen (DQl. Meısner ,, Urkunden- und Aktenflehre der Neuzeıit, LeipzigxQ
102) commendantem ın Strasburg: ehrere Fersonen KOMIMeEN hıieher IM FAQZE:
Armand Chartes de fr orte, dUC de Mazarın UT hıs SPINEM Tod 1/75 (J0UVErNEUF
der YOUDINZ Elsaß. Oberkommandierender IM Eisafß UT Marschall Ahrcolas Da Ble,
MATgulS A Hurxyelles. (J0UVErNEUF DÜ Straßburg UT Marschatl NDel bouton, MATgULS
de Chamilhy. Von den genannNfeEN residterte jedoch KPINEY IM Straßburg, zpeshath der
faktısche Befehlshaber IM Eisafß General Leonor-Marte Da Maiıne, COMIFTE Da OUFR,

ohesten gemeint SPIM dürfte: vgl F 1ıDet G., Institutions, Fradıt0ns pf SOCIEFES (Hıs-
FOLFe de Strasbourgz des OFLQZINES HOUSs J0urs, Strasbourgz de r (Euerre de Irente
Ans NapoleonPHrSQ DOüH F 1Det Kapp, Hıstorre des onffes d’ Alsace,
Strasbourgz 1951, 253-375), 306, 308; zıf nach Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz
[ wWie Anm 2] 176, Nr <} > quod saeculum 1100 superaver1tis / um DOüH Band

der „Annales OFrdımıs sancth Benedictt“ abgedeckten Peitraum und den daraus fol
genden KONSeEqueENZEN dıe Rezeption DÜ Schrambs „Chronicon Mellicense” vgl
Nr archliabbatı ad Martınum iın Hungarıla: Frzaht DOüH St Martın IM
Pannonhalma UT Coelestinm (‚ÖNCZ (7— circıter trecenta, alıı H1U INETUIN

acd H} In der eıt des Aufschwungzs und der Blüte der KlTöster IM UNZArn, IM
und Jahrhundert, wWird HTU die ahl! der KlTöster und Konvente m1t PI70Q 5 his
O0 veranschlagen KONNEN: vgl Adriainy G., UNQarn Thomaschrıisten his
Zytomir, Freiburg 2006, 393—405), 3493 Die Einschätzung Schrambs WAre IsSp sepfhst
m1t S1018 noch hoch angzeSetzt. communıcatıo rebellione nonnı1hil impedita:
Bet der Rebethon handelte SICh den Aufstand Franz Rakoczys {1., der IM den
Jahren — nıcht HUTF den ad UNZArNn, SOMNdern uch den KOonvent DÜ St
Martın IM Pannonhalma MASSITD betraf. Has KlToster UT LU Zeitpunkt der SPdisvad-
anz 1T/08 DOüH Iruppen Rakoczys belagert, die Konventualen IM IhYer Loyalıtät
gespalten. T1/09 WuUurde der KTostersenmior Coelestin (ÖNCZ m1t der Abwicklung der
Ahttoahl hetraut und Orr kte 21 Stellvertreter Rakoczys, Alhcholaus Bercseny, dıe
Zusagze der freiıen Ahttoahlt Die QeZeENÜDer Kaıtser Joseph loyalen Konventualen UET-
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zeichnung für das Chronicon Mellicense. quos pro … Annalibus sacri ordinis 
nostri per circulares litteras expetiistis: Ein mit dem 29. März 1709 datiertes Ex-
emplar der – heute nicht mehr überlieferten – auf Französisch abgefassten Enzyklik 
Ruinarts, in der er um Materialien für den 5. Band der „Annales ordinis sancti Bene-
dicti“ ersucht hatte, wurde von Anselm Fischer aus Ochsenhausen gemeinsam mit 
dem Brief von 1710-02-23 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 110–
113, Nr. 43) an Bernhard Pez übersendet. Daraufhin regte Pez Schramb an, das 
Chronicon Mellicense nach Paris zu senden. Die in besagtem Brief Fischers ebenfalls 
enthaltene Nachricht vom Tod Thierry Ruinarts gelangte allerdings nicht an Schramb. 
nostrum commendantem in Philippsburg: Von 1707 bis zu seinem Tod am 8. 
Oktober 1709 fungierte Generalfeldmarschall Johann Kral Graf Thüngen als Kom-
mandant von Philippsburg; ihm folgte Johann Wolfgang von Auwach (1717 Feld-
marschallleutnant, † 1733). Vgl. Hipssich C. v., Spanischer Successions-Krieg. Feld-
zug 1710 (Feldzüge des Prinzen Eugen von Savoyen 12, Wien 1887), 271. sub sigil-
lo volante, ut status belli exigit: Bei der Versendung eines Briefstückes „unter flie-
gendem Siegel“ wurde das Siegel nur auf der Spitze der Umschlagklappe angebracht, 
wodurch ein Zwischenempfänger das Schriftstück lesen konnte ohne das Siegel zu er-
brechen (vgl. Meisner H. O., Urkunden- und Aktenlehre der Neuzeit, Leipzig 19522, 
102). commendantem in Strasburg: Mehrere Personen kommen hiebei in Frage: 
Armand Charles de la Porte, duc de Mazarin war bis zu seinem Tod 1713 Gouverneur 
der Provinz Elsaß. Oberkommandierender im Elsaß war Marschall Nicolas Du Blé, 
marquis d’Huxelles. Gouverneur von Straßburg war Marschall Noël Bouton, marquis 
de Chamilly. Von den genannten residierte jedoch keiner in Straßburg, weshalb der 
faktische Befehlshaber im Elsaß General Léonor-Marie Du Maine, comte Du Bourg, 
am ehesten gemeint sein dürfte: vgl. Livet G., Institutions, traditions et sociétés (His-
toire de Strasbourg des origines à nos jours, Bd. 3: Strasbourg de la Guerre de Trente 
Ans à Napoléon 1618–1815, hrsg. von G. Livet – F. Rapp, Histoire des villes d’Alsace, 
Strasbourg 1981, 253–375), 306, 308; zit. nach Wallnig–Stockinger, Korrespondenz 
[wie Anm. 2] 176, Nr. 88. <2> quod saeculum 1100 superaveritis: Zum von Band 
5 der „Annales ordinis sancti Benedicti“ abgedeckten Zeitraum und den daraus fol-
genden Konsequenzen für die Rezeption von Schrambs „Chronicon Mellicense“ vgl. 
Nr. 9 (<3>). archiabbati ad S. Martinum in Hungaria: Erzabt von St. Martin in 
Pannonhálma war Coelestin Göncz (1709–1722). circiter trecenta, alii numerum 
ad 500: In der Zeit des Aufschwungs und der Blüte der Klöster in Ungarn, im 12. 
und 13. Jahrhundert, wird man die Zahl der Klöster und Konvente mit etwa 150 bis 
200 veranschlagen können: vgl. Adriány G., Ungarn (LThK 10: Thomaschristen bis 
Žytomir, Freiburg 2006, 393–405), 393. Die Einschätzung Schrambs wäre also selbst 
mit 300 noch zu hoch angesetzt. communicatio rebellione nonnihil impedita: 
Bei der Rebellion handelte es sich um den Aufstand Franz Rakoczys II., der in den 
Jahren 1701–1711 nicht nur den Staat Ungarn, sondern auch den Konvent von St. 
Martin in Pannonhalma massiv betraf. Das Kloster war zum Zeitpunkt der Sedisva-
kanz 1708 von Truppen Rakoczys belagert, die Konventualen waren in ihrer Loyalität 
gespalten. 1709 wurde der Klostersenior Coelestin Göncz mit der Abwicklung der 
Abtwahl betraut und erwirkte beim Stellvertreter Rakoczys, Nicholaus Bercsény, die 
Zusage der freien Abtwahl. Die gegenüber Kaiser Joseph I. loyalen Konventualen ver-
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suchten die Ahttoahl verschieben, 21 Schreiben des AISEeFSs Drdnete dementspre-
chend DINeN Aufschub Bet der 21 Jahr Später Maı T1/09 stattfindenden
Ahttoahl WuUurde der Rakoczy-Anhänger Coelestin (ÖNCZ ZU Frzaht ZEeWwählt: vgl
Hatala-Pataky Sur Geschichte der Entstehung der hesonderen Rechtsstellung
der Gebtetsahtet DÜ Pannonhalma ınnNerhalb der UuNZQArISCHEN Kırche DÜ den Anfän-
SEN his heute Fın rechtsgeschichtlicher Beitragz ZU:?T Darstellung der Entwicklung der
hesonderen Privilegzien der Frzahte: DOüH Pannonhalma, UNgZedr. Umio. Diss., An
1996, — <3> plus mMInNus duodecim exemplarıaZu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb  249  suchten die Abtwahl zu verschieben, ein Schreiben des Kaisers ordnete dementspre-  chend einen Aufschub an. Bei der ein Jahr später am 10. Mai 1709 stattfindenden  Abtwahl wurde der Rakoczy-Anhänger Coelestin Göncz zum Erzabt gewählt: vgl.  Hatala-Pataky J.-G., Zur Geschichte der Entstehung der besonderen Rechtsstellung  der Gebietsabtei von Pannonhalma innerhalb der ungarischen Kirche von den Anfän-  gen bis heute. Ein rechtsgeschichtlicher Beitrag zur Darstellung der Entwicklung der  besonderen Privilegien der Erzabtei von Pannonhalma, ungedr. Univ. Diss., Wien  1996, 99-101. <3> plus minus duodecim exemplaria ... mitterem enim non  solum ad nostra Austriaca, sed etiam ad monasteria in Styria, Carinthia,  Hungaria: Wiener Schottenkloster, Göttweig, Altenburg, Seitenstetten, Kleinma-  riazell, Lambach, Kremsmünster, Gleink, Garsten, Admont, St. Lambrecht, St. Paul,  Osstach, Arnoldstein, Pannonhalma. ad reverendum patrem Mauritium Müller  Sanct-Gallensem: Die Verbindung zu Moritz Müller in St. Gallen basierte auf der  Korrespondenz Bernhard Pez’, auf dessen erste Enzyklik Müller am 19. Oktober 1709  geantwortet hatte (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 58-60, Nr. 15).  Dass Müller mit den Maurinern in St. Germain-des-Pres in Verbindung stand, teilte  er in seinem zweiten Brief an Bernhard Pez von 1710-02-03 (Wallnig-Stockinger,  Korrespondenz [wie Anm. 2] 81-85, Nr. 32) mit. correspondentiam habeat cum  Lugdunensibus bibliopolis: Von seinen guten Verbindungen zu Lyoner Buch-  händlern und dem dortigen Buchhandel berichtete Moritz Müller Bernhard Pez im  Brief von 1710-02-03 (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 81-85, Nr.  32)  [7]  Anselm Schramb an Moritz Müller.  Ca. 1710-04-04. Wien  BEZÜGE: Nr. 8. Versendet mit Nr. 6.  BEMERKUNGEN: In Nr. 7 ersuchte Schramb um die Weiterleitung von Nr. 6 an  Thierry Ruinart. Erwähnt wird Nr. 7 in den Briefen Moritz Müllers an Bern-  hard Pez von 1710-04-14 und 1710-05-26 (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz  [wie Anm. 2] 135-136, Nr. 62 und 146-151, Nr. 71); laut ersterem erhielt Mül-  ler Nr. 7 am 13. April 1710.  [8]  Moritz Müller an Anselm Schramb.  = 1710-04-14. St. Gallen.  BEZÜGE: Nr. 7, 10. Erwähnt in Nr. 9.  BEMERKUNGEN: Nr. 8 klärte Schramb über den Tod Thierry Ruinarts auf (vgl.  Nr. 9). Außerdem wird Nr. 8 in den Briefen Moritz Müllers an Bernhard Pez  von 1710-04-14 und von 1710-05-26 (Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [wie  Anm., 2] 135-136, Nr. 62; 146-151, Nr. 71) erwähnt und wurde mit ersterem  gemeinsam versendet.m ıtterem nNnım NO  a

solum acd nostira Austrıiaca, sed et1am ad monasterla iın tyrıa, Carıinthia,
Hungarıa: VUAheoner Schottenkloster, GÖFtweig, Altenburg, Seitenstetten, KIemma-
riazell, Lambach, Kremsmünster, Gleink, Garsten, Admont, St Lambrecht, St Paul,
UOsstach, Arnoldsteimn, Pannonhalma. acd reverendum patrem Maurıtium Müller
Sanct-Gallensem: Die Verbindung Morıtz Müller IM St Galtlen hasıerte auf der
Korrespondenz Bernhard Pez’, auf dessen OYStP Enzyklık Müller ()ktober 1/09
ZeanfWwOrter hatte ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 55—60, Nr 15)
F ass Müller m1t den AautTiInern ın St Germatin-des-Pres IM Verbindung stand, to1lte

ın SPINEM Z7yeiten Brief Bernhard Hez DÜ ( Wallnig—-Stockinger,
Korrespondenz [ wWie Anm 2] 51—85, Nr 32) mıf correspondentiam habeat CUu

Lugdunensibus bıbliopolis: Von SPINEN gQuten Verbindungen LyOoner Buch-
hüändlern und dem dortigen Buchhandel herichtete Morıtz Müller Bernhard Hez IM
Brief DOüH ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 51—855, Nr
32)

17] Anselm Schramb Mortıtz Müller.
Ca 0-04-04 Wıen

BEZÜUGE Nr Versendet mi1t Nr
BEMERKUNGEN. In Nr eorsuchte Schramb die Weıterleitung DOüH Nr
Therry Rumart. FErwähnt wrd Nr IM den Briefen Morıtz üllers BKern-
hard Hez DÜ 1/7 (-O4d- und 177 (-O5- ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz
[ wWie Anm 2] 135—156, Nr und 146—-151, Nr /71); aut OYStTPVeHM orhielt Mül-
Ter Nr Aprıil 1/740

18] Moaotıtz Müller Anselm Schramb.
0-04-14 St Gallen.

BEZÜUGE Nr /, FErwäahnt IM Nr
BEMERKUNGEN. Nr Kiärtfe Schramb übher den Tod Thierry Rumnarts auf (DEl.
Nr 9} Aufßerdem wrd Nr ın den Briefen Morıtz üllers Bernhard Hez
DOüH und DÜ ( Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie
Anm 2] 155—156, Nr 62; 146—151, Nr Z/71) OYrWÜühnt und mWurde m1t OYSTPFeHM

QeEMEINSAM versendet.
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suchten die Abtwahl zu verschieben, ein Schreiben des Kaisers ordnete dementspre-
chend einen Aufschub an. Bei der ein Jahr später am 10. Mai 1709 stattfindenden 
Abtwahl wurde der Rakoczy-Anhänger Coelestin Göncz zum Erzabt gewählt: vgl. 
Hatala-Pataky J.-G., Zur Geschichte der Entstehung der besonderen Rechtsstellung 
der Gebietsabtei von Pannonhalma innerhalb der ungarischen Kirche von den Anfän-
gen bis heute. Ein rechtsgeschichtlicher Beitrag zur Darstellung der Entwicklung der 
besonderen Privilegien der Erzabtei von Pannonhalma, ungedr. Univ. Diss., Wien 
1996, 99–101. <3> plus minus duodecim exemplaria … mitterem enim non 
solum ad nostra Austriaca, sed etiam ad monasteria in Styria, Carinthia, 
Hungaria: Wiener Schottenkloster, Göttweig, Altenburg, Seitenstetten, Kleinma-
riazell, Lambach, Kremsmünster, Gleink, Garsten, Admont, St. Lambrecht, St. Paul, 
Ossiach, Arnoldstein, Pannonhalma. ad reverendum patrem Mauritium Müller 
Sanct-Gallensem: Die Verbindung zu Moritz Müller in St. Gallen basierte auf der 
Korrespondenz Bernhard Pez’, auf dessen erste Enzyklik Müller am 19. Oktober 1709 
geantwortet hatte (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 58–60, Nr. 15). 
Dass Müller mit den Maurinern in St. Germain-des-Prés in Verbindung stand, teilte 
er in seinem zweiten Brief an Bernhard Pez von 1710-02-03 (Wallnig–Stockinger, 
Korrespondenz [wie Anm. 2] 81–85, Nr. 32) mit. correspondentiam habeat cum 
Lugdunensibus bibliopolis: Von seinen guten Verbindungen zu Lyoner Buch-
händlern und dem dortigen Buchhandel berichtete Moritz Müller Bernhard Pez im 
Brief von 1710-02-03 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 81–85, Nr. 
32).

[7]	 Anselm Schramb an Moritz Müller. 
Ca. 1710-04-04. Wien

Bezüge: Nr. 8. Versendet mit Nr. 6. 
Bemerkungen: In Nr. 7 ersuchte Schramb um die Weiterleitung von Nr. 6 an 
Thierry Ruinart. Erwähnt wird Nr. 7 in den Briefen Moritz Müllers an Bern-
hard Pez von 1710-04-14 und 1710-05-26 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz 
[wie Anm. 2] 135–136, Nr. 62 und 146–151, Nr. 71); laut ersterem erhielt Mül-
ler Nr. 7 am 13. April 1710.

[8]	 Moritz Müller an Anselm Schramb. 
= 1710-04-14. St. Gallen.

Bezüge: Nr. 7, 10. Erwähnt in Nr. 9.
Bemerkungen: Nr. 8 klärte Schramb über den Tod Thierry Ruinarts auf (vgl. 
Nr. 9). Außerdem wird Nr. 8 in den Briefen Moritz Müllers an Bernhard Pez 
von 1710-04-14 und von 1710-05-26 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie 
Anm. 2] 135–136, Nr. 62; 146–151, Nr. 71) erwähnt und wurde mit ersterem 
gemeinsam versendet. 
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Anselm Schramb Rene assuet.
0-04-3 Wıen.

T> Anselm Schrambb to1lt Assueft MLE, 4ss sSOrwWochlT DÜ Morıtz Müller afs
uch DÜ Bernhard Pez, den Aassuet H115 SPINEN Briefen kennt, erfahren hat, A4ss
Thierry Rurmnart beklagenswerterweise durch den Tod U1LLS SPINPF Arhbeıft der ( }r-
densgeschichte gerissen mWurde und A4ss FEU  S Assueft QEMEINSAM m1t anderen HPatres
die ohrentwerte Aufgabe auf SPINE Schultern habe, weichen Bemühun-
SEN ım (‚Offes Beistand zmünNsSCHE A )> Anselm Schramb haf auf das IM Französısch
abgefasste Rundschreihen der Maurtrıner HIN sofort die „Melker Annalen ”“ das CHhro-
NICON Mellicense ” ) abgeschickt, und UT übher den VWER des Kommandanten ın
Philippsburg, weichen durch OINeEeN Freund hat, dıe Sendunz miıttels Tamıbour
den französtschen Kommandanten DÜ Straßburz weiterzuleiten. Br ıc} übher den HBr-
foLg SPINES Pflanes 1 Ungzewissen, Fe1det der Unsicherheit und annn altes HUTF Off
übertassen. A > Schramb zpeist darauf HIn, 4ss das „Chronicon Mellicense” für dıe
Maurıner nıcht HUTF die Kennftnis DÜ Meilik notwendieQ ISt, SOMNdern uch ‚WE
der Gründungen henachharter Klöster, weiche m1t Dokumenten, ungewöhnlichen HBr-
EIQNISSEN und den entstandenen Kongregationen OrwWähnt werden, SOWILE, da IM der
UOrdensgeschichte der Maurıner die eıt der GrÜnNdUung Melks (1089) Te1der üher-
schrıittfen ISt, WENLZStENS ın Hınbhek auf FPZeNtere historische OFQZÄNRZE. <h> Schramb
hätte ucCch nıcht SETTL, 4ss die Maurtrıner IM IN schlechteren LAZE Waren afs die
HPatres der Soctetas Jesu DOüH Antwerpen (Bollandısten), mweiche sSıch durch die Sen-
dunz des „Chronticon” verbunden gemacht hat, WE mehrere Briefe bezeugzen; hıfttet
daher, übher die Ankunft des „Chronicon” informiert merden. Schliefslich verspricht

SPINE und Bernhard Pez‘ Hılfe dieser arheitet gerade SPINPF „Bıbliotheca Kene-
dıchna"“ ınshbesondere he7 der Weiterleitung des mMmMautrmıschen Rundbriefes hpe-
nachbarte Klöster. > Im Postskriptum empfiehlt Schrambb Z7T0EeCKS Siıcherer Briefsen-
dungz, afs Adresse entweder Melk IM Österreich“ oder, KWEH der Bekanntheit der
Stadt, VOrZUZSWEISE den Melkerhof IM An anzugeDen; heiden Yien ıs} Schramb
erreichbar, Jer ()rt SPINEF Profess, da ()rt SPINES QeZeENWÄrLIZEN MTeS

UBERLIFFEFRUNG: BENF Y— Kathrem (WIE Anm 1O—I1T,
Nr
BEZÜGE Nr 17 FErwähnt Nr FErwähnt ın Nr 17 Versendet mi1t Nr
ÄDRESSE Monsleur le treverend PCIEC frere assuet de V’ordre de Ssaınt
Benoı1t ’abbaıle de Salnt ermaın des Te7 Parıs. postalısche Vermerke

12]
BEMERKUNGEN. Nr wrd 1 Brief Morıtz üllers Bernhard Hez DÜ 177 (}-
(5-76 ( Walinig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 146—-151, Nr Z/71) und
IM Brief Rene Massuets Bernhard Hez DOüH 177 (-O/- ( Walinig—-Stockinger,
Korrespondenz [ wWie Anm 2] 165—-176, Nr 55} OrtWähnt. Nach der QEMEINSA-
HIET Versendungz m1t Nr Morıtz Müller ın St Gallen Wurde Nr auf
üllers Brief Bernhard Hez DÜ ( Wallnig-Stockinger, Korre-
SPONdenNZ WE Anm 2] 146—-151, Nr /71T) Maı 1770 nach Parıs zpeIter-
geleitet; Rene assuet orhielt Nr aut SPINEM Brief Bernhard Hez DÜ
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9	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1710-04-30. Wien.

<1> Anselm Schramb teilt Massuet mit, dass er sowohl von Moritz Müller als 
auch von Bernhard Pez, den Massuet aus seinen Briefen kennt, erfahren hat, dass 
Thierry Ruinart beklagenswerterweise durch den Tod aus seiner Arbeit an der Or-
densgeschichte gerissen wurde und dass nun Massuet gemeinsam mit anderen Patres 
die ehrenwerte Aufgabe auf seine Schultern genommen habe, zu welchen Bemühun-
gen er ihm Gottes Beistand wünscht. <2> Anselm Schramb hat auf das in Französisch 
abgefasste Rundschreiben der Mauriner hin sofort die „Melker Annalen“ (das „Chro-
nicon Mellicense“) abgeschickt, und zwar über den Weg des Kommandanten in 
Philippsburg, welchen er durch einen Freund bat, die Sendung mittels Tambour an 
den französischen Kommandanten von Straßburg weiterzuleiten. Er ist über den Er-
folg seines Planes im Ungewissen, leidet an der Unsicherheit und kann alles nur Gott 
überlassen. <3> Schramb weist darauf hin, dass das „Chronicon Mellicense“ für die 
Mauriner nicht nur für die Kenntnis von Melk notwendig ist, sondern auch wegen 
der Gründungen benachbarter Klöster, welche mit Dokumenten, ungewöhnlichen Er-
eignissen und den entstandenen Kongregationen erwähnt werden, sowie, da in der 
Ordensgeschichte der Mauriner die Zeit der Gründung Melks (1089) leider über-
schritten ist, wenigstens in Hinblick auf rezentere historische Vorgänge. <4> Schramb 
hätte es auch nicht gern, dass die Mauriner in einer schlechteren Lage wären als die 
Patres der Societas Jesu von Antwerpen (Bollandisten), welche er sich durch die Sen-
dung des „Chronicon“ verbunden gemacht hat, wie mehrere Briefe bezeugen; er bittet 
daher, über die Ankunft des „Chronicon“ informiert zu werden. Schließlich verspricht 
er seine und Bernhard Pez’ Hilfe – dieser arbeitet gerade an seiner „Bibliotheca Bene-
dictina“ –, insbesondere bei der Weiterleitung des maurinischen Rundbriefes an be-
nachbarte Klöster. <5> Im Postskriptum empfiehlt Schramb zwecks sicherer Briefsen-
dung, als Adresse entweder „Melk in Österreich“ oder, wegen der Bekanntheit der 
Stadt, vorzugsweise den Melkerhof in Wien anzugeben; an beiden Orten ist Schramb 
erreichbar, hier am Ort seiner Profess, da am Ort seines gegenwärtigen Amtes.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 269r–270v. Kathrein (wie Anm. 1) 10–11, 
Nr. 2.
Bezüge: Nr. 11. Erwähnt Nr. 5. Erwähnt in Nr. 11. Versendet mit Nr. 10. 
Adresse: À Monsieur le reverend pere frere Massuet de l’ordre de saint 
Benoit à l’abbaie de Saint Germain des Prez. À Paris. [postalische Vermerke 
u. a. 12]
Bemerkungen: Nr. 9 wird im Brief Moritz Müllers an Bernhard Pez von 1710-
05-26 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 146–151, Nr. 71) und 
im Brief René Massuets an Bernhard Pez von 1710-07-10 (Wallnig–Stockinger, 
Korrespondenz [wie Anm. 2] 168–176, Nr. 88) erwähnt. Nach der gemeinsa-
men Versendung mit Nr. 10 an Moritz Müller in St. Gallen wurde Nr. 9 laut 
Müllers Brief an Bernhard Pez von 1710-05-26 (Wallnig–Stockinger, Korre-
spondenz [wie Anm. 2] 146–151, Nr. 71) am 22. Mai 1710 nach Paris weiter-
geleitet; René Massuet erhielt Nr. 9 laut seinem Brief an Bernhard Pez von 
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( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 165—-176, Nr
58) Fnde Maı 1770

Ir| 1lennae Aprilis LO 1710
Admodum treverende rel1g10s1ssıme
T> QOul1a dolentissiıme Iinaudıı V1Tum e{ religione e{ erudıtione N-

tissımum reverendum patrem Kulmnart laboribus vestr1is PTO gloria SacrtT1 Orcdınıs
nostrı1ı suscept1s invıdae mortıs falce (L Iuctu e{ desider10 totıus (Galliae sSub-
TAactumı 1ıdeo LLIOVO solatıo delıbatus audclens 11O0  a solum clarıssımo
Maurıitio Müller bıbliothecae Sanct-Gallensı praefecto, sed et1am NOSTITO VCI-

endo Bernardo DPe7z ıt1ıdem bıbliothecarıo NOSITO Mellicens1 lıtterıs ad VOS

datıs NOTO reverendam aAdmodum paternıtatem vestram g 10r10s0 Oner1 subst1-
e{ spiırıtu humeros AaCtUu 1am CL alııs treverendis admodum e{

rel1210S1SS1m1s patrıbus SuppOSsu1sse. QOuocad hoc
XiImus secundet VEeSTITOS INASILOS CONATUS e{ PTO gloria almı1 patrıs Benedict1
acl optatum finem deducat. A} > otum etrıt admodum reverendae paternıtatı

lıtterıs mels acl teverendum patrem Kulnart pılssımae memoOorT1Ae Cirectis,
quod encyclicıs vestr1s lıtterıs Gallicı iıdıomatıs excıtus, tempore mı1serım
Annales Mellicenses 17 77 | medı1ante NOSITO commendante ın Philıppsburg, PCTI
bonum ILECUINL amıcum exorando ıllum, Dı OPC tambour expediat 1Llos ad ÄTt-
gentoratensem commMendantem vestrum, hoc 1b1 OCOrum credens 1Llos
ın TUTLO posıitos. An VCTO haec I11CAa intent1io SLICCESSUIITKL habuerit, ımpraesen-
tarum fluctuo e{ ob incertitucdınem LOTQUEOTF, Deo iınterım commendans
n1a <“ > Nam, NSı allor, Annales Mellicenses PTO notitia 11O0  a solum nostrı1ı
monaster1l1, sed e{ fundatiıonum saltem synoptice relatarum plurıum alıorum
moöoNnasteriorum nobıs VICINOTruUmM CL documentis, rariorıbus eventibus, COIN-

gregationıbus ExoOrt1Is IC videntur mi1hı vobıs PTOTSUS necessarl1l, ets1 doleam,
quod tCMPUS nOostrae fundationıs 1am superaverit1s, saltem documento vobıs
futurı SUNT PTO allııs recentiorıibus hıstorilcıls relatiıonıbus. <h> Nec et1am vel-
lem VOS deterlor1ıs condıithonıs CS5C, C] UALL patres sOcletatıs Antuerpilenses, JUOS
PTO MUSS1IS Annalıbus nostrıs mi1hı devıinctissımos redd1di, Dı ıteratae lıtterae
testificantur. OQOuare FOSO UP' hıs certorarı. Praeterea G1 ın allııs, speclalit-

encyclicıs vestr1s acl vicına monasterı1a expediendis, acl obsequla G5C er-
1IMUus COO ET NnNOsSTtEer Bernardus 2r| desudans AaCTUu PTO elucubranda SCr1p-
orum e{ authorum Benedictinorum hıstorl1a, utamını nOstra, QUuı PTO
possıbilıtate NnOosIra amıcasque ın Domuino all spondemus. C’'om-
mendo devotionı INaNneNs

Admodum treverendae e{ rel1g10s1ssımae paternitatıs SCITVUS ın C'hristo p-
ter Anselmus Schramb Mellicensıiıs INanllıu propria.

< H> Placeat PTO SECUFNOFTI expeditione lıtterıs inscribere vel Melhic1 ın
ÄAustrı1a vel, quod mallem ob locum e{ urbem notıissımam, lennae Äustrlilae ın
OMO MellicensI1, ]JUO postae lıtterae commuıtterentur, ubique nım tam Mel-
hc1 C] UAIL 1lennae invenl]endus, 1b1 (anquam ın lLOco profess1ion1s, hıc Lanquam
ın LOc0 offic11 modernı mel
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1710-07-10 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 168–176, Nr. 
88) Ende Mai 1710.

[1r] Viennae 30. Aprilis anno 1710.
Admodum reverende religiosissime pater.
<1> Quia dolentissime inaudii virum et religione et eruditione praestan­

tissimum reverendum patrem Ruinart laboribus vestris pro gloria sacri ordinis 
nostri susceptis invidae mortis falce cum luctu et desiderio totius Galliae sub­
tractum: ideo novo solatio delibatus audiens non solum a clarissimo patre 
Mauritio Müller bibliothecae Sanct-Gallensi praefecto, sed etiam nostro rever­
endo patre Bernardo Pez itidem bibliothecario nostro Mellicensi litteris ad vos 
datis noto reverendam admodum paternitatem vestram glorioso oneri substi­
tutam et generoso spiritu humeros actu iam cum aliis reverendis admodum et 
religiosissimis patribus supposuisse. Quoad hoc D e u s  t e r  o p t i m u s  m a ­
x i m u s  secundet vestros magnos conatus et pro gloria almi patris Benedicti 
ad optatum finem deducat. <2> Notum erit admodum reverendae paternitati 
ex litteris meis ad reverendum patrem Ruinart piissimae memoriae directis, 
quod encyclicis vestris litteris Gallici idiomatis excitus, ex tempore miserim 
Annales Mellicenses [1v] mediante nostro commendante in Philippsburg, per 
bonum meum amicum exorando illum, ut ope tambour expediat illos ad Ar­
gentoratensem commendantem vestrum, hoc pacto ibi locorum credens illos 
in tuto positos. An vero haec mea intentio successum habuerit, impraesen­
tiarum fluctuo et ob incertitudinem torqueor, Deo interim commendans om­
nia. <3> Nam, nisi fallor, Annales Mellicenses pro notitia non solum nostri 
monasterii, sed et fundationum saltem synoptice relatarum plurium aliorum 
monasteriorum nobis vicinorum cum documentis, rarioribus eventibus, con­
gregationibus exortis etc. videntur mihi vobis prorsus necessarii, etsi doleam, 
quod tempus nostrae fundationis iam superaveritis, saltem documento vobis 
futuri sunt pro aliis recentioribus histori[ci]s relationibus. <4> Nec etiam vel­
lem vos deterioris conditionis esse, quam patres societatis Antuerpienses, quos 
pro missis Annalibus nostris mihi devinctissimos reddidi, ut iteratae litterae 
testificantur. Quare rogo me super his certiorari. Praeterea si in aliis, specialit­
er encyclicis vestris ad vicina monasteria expediendis, ad obsequia esse poter­
imus ego et noster pater Bernardus [2r] desudans actu pro elucubranda scrip­
torum et authorum Benedictinorum historia, utamini opera nostra, qui pro 
possibilitate nostra promptas amicasque in Domino manus spondemus. Com­
mendo me devotioni manens 

Admodum reverendae et religiosissimae paternitatis servus in Christo pa­
ter Anselmus Schramb Mellicensis manu propria.

<5> P. S.: Placeat pro securiori expeditione litteris inscribere vel Mellicii in 
Austria vel, quod mallem ob locum et urbem notissimam, Viennae Austriae in 
domo Mellicensi, quo postae litterae committerentur, ubique enim tam Mel­
licii quam Viennae inveniendus, ibi tanquam in loco professionis, hic tanquam 
in loco officii moderni mei.
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<1> reverendum patrem Rulnart mortis falce subtractum: Therry
Rumart UT hereıits September T1/09 verstorben. Vel Nr SOTIE dıe od-
ıtorıschen Notizen Nr 6, /, <} > encyclicıs vestr1s litteris Gallicı idiomatis
exc1ıtus: Sur Enzyklık Thierry Rumarts vgl Nr < > fundationum galt-

synoptice relatarum: 7 umeınst IM Zusammenhang der „Österreichischen (:P-
schichte”“ (Kapıtel „Primordia Austrige“ und die IM den oInNZeINeEN nach Ahten geQlie-
derten Kapıteln jeweils der Klostergeschichte gegenübergestellten Ahschnıitte „STALUS
Austrige ”‘ ) znerden IM Schrambs CHhronik die Gründungen der folgenden KlTöster (7F =

wWahnt GÖöFtweigQ (41, 55), Admont (41, 55), Klosterneuburg 54) HeiligenKreuz 55)
Zwiefalten 55} Fambach 55} (arsten Seitenstetten 56) das VAhener Schot-
tonkloster 66) Lilıenfeld 98) Mauyerbach Fttal und St Dorothea
tempus nostrae fundationis 1am superaverıtis Her ın der Folge DÜ Rene Mas-
SUPT herausgzegzebene Band der „Annales erschien OYSt 1/13, zpeshath he7 der
Behandlung der Geschichte Melks LU Jahr T1T089 das Chronicon Melhcense DVETWETL-

det und eingearbeitet znerden KOoMNNte und Adabet Rene Assueft ZUFT wichtigsten
Quelle der Geschichte Melks wWurde. Her Band, der Zzunächst noch DÜ Mabılton
hearbeitet und nach dessen Tod DÜ Rumart fertiggestellt wurde, heinhaltet die Jahre
S57 his 1066; der Band die Jahre 106/ hıs 171776 <4> patres sociletatıs Antuerp1-

/7u den Beziehungen Anselm Schrambs den Bollandısten vgl Briefe Nr 1,
2 3, <h> officı modernı me1: Als „Director studiosorum “ h770 „Studiorum ”
zpohnte Anselm Schramb DOüH 1/05 htıs 1/715 den Qrößten e der eıt IM Melker-
hof ın An (heute Schotftenzasse 3—30) und Kkehrfe HUTF hestimmten Anlflässen IM
SPINM Mutterkloster ZUFTÜCK: vgl Bi0Q2raphie Kap

10] Anselm Schramb Mortıtz Müller.
Ca 0-04-3: Wıen.

BEZÜGE Nr S, Nr Versendet mi1t Nr
BEMERKUNGEN. Nr wrd IM Brief Morıitz üllers Bernhard Hez DOüH

( Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 146—-151, Nr
/71) erwWäahnt. Veol editorische Notız Nr

Rene assuet Anselm Schramb.
0-07-1 Parıs (St Germain).

T> Rene assuet haf den Brief Anselm Schrambs Spät orhalten und KOoMnnte auf-
Qrund der Arhbeıft SPINEF Werkausgabe des ITeHNAaus DÜ LYON nıcht früher ZUFÜCK-
schreiben. uch versichert Schramb, ım QEWI nıcht WENLZE verbunden SPIM
afs die Jesutten DÜ Antwerpen (Bollandısten) und verspricht SPINE uneimngzeschränkte
Hılfe. A ) > Vom Verhleih des den verstorbenen Therry Rumart gesandten Chront-
( Melihcense weiß Assuet nıchts und fürchtet, A4ss die Sendungz abgefangen (T -

den SPIM Kkönnte. Fın Freund hat ım allerdings versprochen, 21 (J0UVErNEUF h770
21 königlichen Präfekten DÜ SErassburgz nachzufragen, Schramb MOZE SICH SPINPF-
Sptfs ın Philippsburg erkundigen. A > FÜr zukünftize Sendungen empfie. Assueft
den VVERQ übher Leipzig, da dıe französtschen Buchhändler m1t jenen H115 LeipzigxQ ın Ver-
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<1> reverendum patrem Ruinart … mortis falce … subtractum: Thierry 
Ruinart war bereits am 27. September 1709 verstorben. Vgl. Nr. 6 (<1>) sowie die ed-
itorischen Notizen zu Nr. 6, 7, 8. <2> encyclicis vestris litteris Gallici idiomatis 
excitus: Zur Enzyklik Thierry Ruinarts vgl. Nr. 6 (<1>). <3> fundationum salt-
em synoptice relatarum: Zumeist im Zusammenhang der „Österreichischen Ge
schichte“ (Kapitel „primordia Austriae“ und die in den einzelnen nach Äbten geglie
derten Kapiteln jeweils der Klostergeschichte gegenübergestellten Abschnitte „status 
Austriae“) werden in Schrambs Chronik die Gründungen der folgenden Klöster er-
wähnt: Göttweig (41, 55), Admont (41, 55), Klosterneuburg (54), Heiligenkreuz (55), 
Zwiefalten (55), Lambach (55), Garsten (55f.), Seitenstetten (56), das Wiener Schot-
tenkloster (66), Lilienfeld (98), Mauerbach (213), Ettal (230) und St. Dorothea (305). 
tempus nostrae fundationis iam superaveritis: Der in der Folge von René Mas-
suet herausgegebene 5. Band der „Annales OSB“ erschien erst 1713, weshalb bei der 
Behandlung der Geschichte Melks zum Jahr 1089 das Chronicon Mellicense verwen-
det und eingearbeitet werden konnte und dabei für René Massuet zur wichtigsten 
Quelle der Geschichte Melks wurde. Der 4. Band, der zunächst noch von Mabillon 
bearbeitet und nach dessen Tod von Ruinart fertiggestellt wurde, beinhaltet die Jahre 
981 bis 1066; der 5. Band die Jahre 1067 bis 1116. <4> patres societatis Antuerpi-
enses: Zu den Beziehungen Anselm Schrambs zu den Bollandisten vgl. Briefe Nr. 1, 
2, 3, 4. <5> officii moderni mei: Als „Director studiosorum“ bzw. „studiorum“ 
wohnte Anselm Schramb von ca. 1703 bis 1715 den größten Teil der Zeit im Melker-
hof in Wien (heute Schottengasse 3–3a) und kehrte nur zu bestimmten Anlässen in 
sein Mutterkloster zurück: vgl. Biographie Kap. 3.

[10]	 Anselm Schramb an Moritz Müller. 
Ca. 1710-04-30. Wien. 

Bezüge: Nr. 8, Nr. 12. Versendet mit Nr. 9.
Bemerkungen: Nr. 10 wird im Brief Moritz Müllers an Bernhard Pez von 
1710-05-26 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 146–151, Nr. 
71) erwähnt. Vgl. editorische Notiz zu Nr. 9. 

11	 René Massuet an Anselm Schramb. 
1710-07-10. Paris (St. Germain). 

<1> René Massuet hat den Brief Anselm Schrambs spät erhalten und konnte auf-
grund der Arbeit an seiner Werkausgabe des Irenäus von Lyon nicht früher zurück-
schreiben. Auch versichert er Schramb, ihm gewiß nicht weniger verbunden zu sein 
als die Jesuiten von Antwerpen (Bollandisten) und verspricht seine uneingeschränkte 
Hilfe. <2> Vom Verbleib des an den verstorbenen Thierry Ruinart gesandten Chroni-
con Mellicense weiß Massuet nichts und fürchtet, dass die Sendung abgefangen wor-
den sein könnte. Ein Freund hat ihm allerdings versprochen, beim Gouverneur bzw. 
beim königlichen Präfekten von Strassburg nachzufragen, Schramb möge sich seiner-
seits in Philippsburg erkundigen. <3> Für zukünftige Sendungen empfiehlt Massuet 
den Weg über Leipzig, da die französischen Buchhändler mit jenen aus Leipzig in Ver-
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DINdungz stehen und nıcht seiten Bücher DÜ hIE nach da gesandt wWerden. <h> Massu-
pf empfie SICh Schramb und hıftfet eindringlich die Bereitstellung WE uch 11 -
HIET gearteter Materialıen für die Ordensannalen, da die Maurımer KWEH der Ihnen
HUTF spärlıch vortegenden Informathionen den deutschen Klöstern auf die Hılfe
Schrambs und SPINEF Mıtbrüder anzewlesen SINd

UÜBERLIEFERUNG: BENF 3F—D (Briefkonzept); Kathrein, Schramb (WIE
Anm 12-153, Nr
BEZÜUGE Nr 9 Nr FErwäahnt Nr Fridähnt ın Nr
BEMERKUNGEN. Versendet m1t und OrWühnt IM Brief Rene Massuets BKern-
hard Hez DÜ ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2]
16587 /6, Nr 58) Von Schrambb aut Nr AuQust 1770 erhalten.

Ir| Reverendo patrı Anselmo Schramb Mellicıiens1 monacho 1lennae PTO
negot11s Monaster11 SUl degent].

Admodum treverende rel1g10s1ssıme clarıssıme domıine
T> Lıteras treverendae paternıtatıs vestrae tardıus accep1; tardıus e{ COO

rescr1ps]. (C'itius quidem voluıssem, sed molestissımıs OVAdl! editionıs Irenael
acl finem properantıs A1istractus CUur1s, hactenus 11O0  a hicut. Tardıtatem 1gıtur,
UACSO, 110  5 miıh]l, sed® negot11s ımputet. Eqguidem PTO vestr1s ın Offic1Hs —

JUC favore, UE treverenda paternıtas vestra stuchn1s mels ımpendere digna-
LUr, gratias V1X OSSUM. UuNUIN spondere JUCO, vobıs 110  5

mMUNUS devinctum fore ( UAIN Antuerplenses ıllos; 1MMO Ma1l0r1 affectu, ]JUO
Ma1l0r1 stuclio® fratrıbus vestr1s subs1id10 VenNntTIUros G5C VOS contido. S] quı1d“ V1-
C1sSS1mM I11CAa quantulacurnque 1U vare VOS alıquando possiıt; hac ut1 PTO 11-
bito lıcet, experıirıque 110  5 quid possım, sed quid velım. Oomn1aA paratum

SCIHLPECI iınvenletis. A} > De Mellicıensibus Annalıbus reverenda paternıta-
vestra huc acl NOosSIrum plae memoOorT1Ae domınum Theodericum Kulnart A1-

rectis verbum quidem hactenus Aaudcıv1. Vereor, interceptus fuerit fasc1ı-
culus: amıssum Certe vehementer dolerem. C(’uraturum spopondit amıcus,
ut  .d quısplam Argentoratensem gubernatorem vel reg1um urb]ı praefectum

convenılat, ab quaesıturus, 1U perlatus acl CU: fuerıit fascıculus.
Idem, UACSO, Philıpsburgıi fler1 CUre treverenda paternıtas vesira, Dı cert1
quıiddam de resCIre valeamus. <“ > G1 quıd alıud deinceps PTO benignitate
10 Fl muttere m1hı velit, rOSO, Dı prıus iıtınerıs discrimını fascıculos 11O0  a commuıt-
Tal, ( UAIN 1ter1ıs U1s moOonNnueri1t. Iutior forte e{ expeditior etrıt V1a PCTI L1psi1-

nOostr1s qQuıppe bıbliopolis (L Lipsiensibus intercecdcht cCcommercCc1um; hinc-
JUC 110  5 TATO Lıpsiam e{ Dı Lıpsla Parısıo0s transmuttuntur brı <h> Me iınterım
humanıtatı vestrae* commendo supplexque rOSO, U1 quidquıid acl IC nNnOostram

a) Danach durchgestrichen IM PU.
Korrigiert 41415 affectu.

C) Danach durchgestrichen etham.
Danach durchgestrichen Argent.

e) Danach durchgestrichen qU OS
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bindung stehen und nicht selten Bücher von hie nach da gesandt werden. <4> Massu-
et empfiehlt sich Schramb und bittet eindringlich um die Bereitstellung wie auch im-
mer gearteter Materialien für die Ordensannalen, da die Mauriner wegen der ihnen 
nur spärlich vorliegenden Informationen zu den deutschen Klöstern auf die Hilfe 
Schrambs und seiner Mitbrüder angewiesen sind.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 3r–v (Briefkonzept); Kathrein, Schramb (wie 
Anm. 1) 12–13, Nr. 3.
Bezüge: Nr. 9, Nr. 14. Erwähnt Nr. 9. Erwähnt in Nr. 14. 
Bemerkungen: Versendet mit und erwähnt im Brief René Massuets an Bern-
hard Pez von 1710-07-10 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 
168–176, Nr. 88). Von Schramb laut Nr. 14 am 1. August 1710 erhalten.

e f g h i

[1r] Reverendo patri Anselmo Schramb Melliciensi monacho Viennae pro 
negotiis Monasterii sui degenti.

Admodum reverende religiosissime ac clarissime domine ac pater.
<1> Literas reverendae paternitatis vestrae tardius accepi; tardius et ego 

rescripsi. Citius quidem voluissem, sed molestissimis novae editionis Irenaei 
ad finem properantis distractus curis, hactenus non licuit. Tarditatem igitur, 
quaeso, non mihi, seda negotiis imputet. Equidem pro vestris in me officiis eo­
que favore, quem reverenda paternitas vestra studiis meis impendere digna­
tur, pares agere gratias vix possum. Id unum spondere queo, me vobis non 
minus devinctum fore quam Antuerpienses illos; immo eo maiori affectu, quo 
maiori studiob fratribus vestris subsidio venturos esse vos confido. Si quidc vi­
cissim opera mea quantulacumque iuvare vos aliquando possit; hac uti pro li­
bito licet, experirique non quid possim, sed quid velim. Ad omnia paratum 
me semper invenietis. <2> De Melliciensibus Annalibus a reverenda paternita­
te vestra huc ad nostrum piae memoriae dominum Theodericum Ruinart di­
rectis ne verbum quidem hactenus audivi. Vereor, ne interceptus fuerit fasci­
culus: amissum certe vehementer dolerem. Curaturum se spopondit amicus, 
utd quispiam Argentoratensem gubernatorem vel regium urbi praefectum 
coram conveniat, ab eo quaesiturus, num perlatus ad eum fuerit fasciculus. 
Idem, quaeso, Philipsburgi fieri curet reverenda paternitas vestra, ut certi 
quiddam ea de re rescire valeamus. <3> Si quid aliud deinceps pro benignitate 
sua mittere mihi velit, rogo, ut prius itineris discrimini fasciculos non commit­
tat, quam me literis suis monuerit. Tutior forte et expeditior erit via per Lipsi­
am: nostris quippe bibliopolis cum Lipsiensibus intercedit commercium; hinc­
que non raro Lipsiam et ut Lipsia Parisios transmittuntur libri. <4> Me interim 
humanitati vestraee commendo supplexque rogo, ut quidquid ad rem nostram 

a) Danach durchgestrichen impu.
b) Korrigiert aus affectu.
c) Danach durchgestrichen etiam.
d) Danach durchgestrichen Argent.
e) Danach durchgestrichen quos.
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conterre O noverit, collig1 Cure Paucıssıma nım de vestr1s (‚ermanlae
moöonaster11s Jal 1105 SUNT, rudesque peregrin1 ın hıstor1a audire
perichltamur, NSı benefica treverend]ı patrıs Anselmi1 Schramb alıorumque AaM1-
OTU: rtTatrum ALı Uu subs1ıd10 venlat. Fore, Dı tal treverenda paternıtate
vestra/Spechl C] UALL maxıme facıt C ( UAIN priımum experIlor, insolıta
e{ insperata benignitas. Aeternum! de IW 1MMO e{ de L[OTO Orcdıne merebitur;
nıhilque 11O0  a experirı paratus Sl Dı mer1ıtam vobıs gratiam memortT1 mMente

persolvam.
Sum iınterea C ] UA Par esT, Aanımı veneratione IC

Julun 1/10

<1> editionis Irenael: Sanch Frenaet Deteckhonis pf PUDRFSIONTS falso CLOS-
nomMmmatae aAQnıti0NIS, E1 ( Ontra HAeFeses 3hhrı UlINdUE. Castigatı denu0 pf multıs,
quıbus AdHuc scatebant, Mendis eXPUrQZalt, HrSQ Massuet, Parıs 1/710 ntuer-
plenses illos: vgl Nr <} > Argentoratensem gubernatorem vel C

g1um urbi praefectum: Vel Nr

12] Anselm Schramb Mortıtz Müller bzw. Abt Leodegar Bürg1isser vVOoO

St Gallen.
0-07-2: Wıen.

BEZÜGE Nr 10, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. AyuSs Nr SOTIE uchH H115 2INEM Brief Morıitz üllers
Bernhard Hez DÜ ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm
2] 17/9—-180, Nr 92) gehf HEerDOr, 4ss Schramb 21 Exemplar des „Chronicon
Melhcense”“ nach St Gallen gesendet hatte, weiches afs Geschenk das Kloster
h770 SPINEN Aht Leodezar BÜürgQ1sser gedacht, diesem Zeitpunkt Jedoch noch
nıcht eingetroffen WT, Vel uchH Nr

13] Anselm Schramb Mortıtz Müller.
0-08-0) Wıen.

BEZÜGE Nr 12, FErwäahnt ın Nr Versendet m1t Nr (?)
BEMERKUNGEN. In Nr orsuchte Schramb auf Nr Morıtz Miüller, das ım
gesandte Exemplar des „Chronicon Mellicense”“ vorläufig Rene Assuet
üherlassen.

Anselm Schramb Rene assuet. Wıen.
0-08-0)

T> Anselm Schramb hat den Brief Rene Massuets U1LLS Parıs DOHT Julı
AuQust IM LAn erhalten und freut SICH, 4ss SPINM eiQgeNner Brief auf dem VVERQ durch

die ScChweiZ, übher Vermittiung des Sankt Gallers Morıitz Müller, anzgekommen ic$ Br

E AaDOr durchgestrichen
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conferre posse noverit, colligi curet. Paucissima enim de vestris Germaniae 
monasteriis penes nos sunt, rudesque ac peregrini in eorum historia audire 
periclitamur, nisi benefica reverendi patris Anselmi Schramb aliorumque ami­
corum ac fratrum manus subsidio veniat. Fore, ut id a reverenda paternitate 
vestra assequar, spem quam maxime facit ea, quam primum experior, insolita 
et insperata benignitas. Aeternumf de me, immo et de toto ordine merebitur; 
nihilque non experiri paratus sum, ut meritam vobis gratiam memori mente 
persolvam. 

Sum interea ea, qua par est, animi veneratione etc.
10. Julii 1710.
j

<1> novae editionis Irenaei: Sancti Irenaei Detectionis et eversionis falso cog-
nominatae agnitionis, seu Contra haereses libri quinque. Castigati denuo et a multis, 
quibus adhuc scatebant, mendis expurgati, hrsg. v. R. Massuet, Paris 1710. Antuer-
pienses illos: vgl. Nr. 9 (<3>). <2> Argentoratensem gubernatorem vel re-
gium urbi praefectum: Vgl. Nr. 6 (<1>).

[12]	 Anselm Schramb an Moritz Müller bzw. Abt Leodegar Bürgisser von 
St. Gallen. 
< 1710-07-26. Wien.

Bezüge: Nr. 10, 13. Erwähnt in Nr. 14.
Bemerkungen: Aus Nr. 14 sowie auch aus einem Brief Moritz Müllers an 
Bernhard Pez von 1710-07-26 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 
2] 179–180, Nr. 92) geht hervor, dass Schramb ein Exemplar des „Chronicon 
Mellicense“ nach St. Gallen gesendet hatte, welches als Geschenk an das Kloster 
bzw. seinen Abt Leodegar Bürgisser gedacht, zu diesem Zeitpunkt jedoch noch 
nicht eingetroffen war. Vgl. auch Nr. 13.

[13]	 Anselm Schramb an Moritz Müller. 
< 1710-08-06. Wien.

Bezüge: Nr. 12, 25. Erwähnt in Nr. 14. Versendet mit Nr. 14 (?).
Bemerkungen: In Nr. 13 ersuchte Schramb laut Nr. 14 Moritz Müller, das ihm 
gesandte Exemplar des „Chronicon Mellicense“ vorläufig René Massuet zu 
überlassen.

14	 Anselm Schramb an René Massuet. Wien. 
1710-08-06

<1> Anselm Schramb hat den Brief René Massuets aus Paris vom 10. Juli am 
1. August in Wien erhalten und freut sich, dass sein eigener Brief auf dem Weg durch 
die Schweiz, über Vermittlung des Sankt Gallers Moritz Müller, angekommen ist. Er 

f) Davor durchgestrichen Id.



/u enUn Werk des elker Benediktiners Anselm Schramb 255

bedauert, 4ss das übher Philippsburg und SErassburgz gesendete Paket m1t dem AÄrO-
NICON Melihcense his ZU Julı noch nıcht hei Assuet angekommen ic$ Die lanze
Dauer ıs} 21 düsteres ( men den Verlust IM den Kriegswirren (turbines artıs),
da Schramb die SENdUNgZ SChOon IM der Mıtte der Fastenzeit abgeschickt hat A )> Har-
aufhin ıs} Schramb sofort dem KRat Massuets gefolgt und haf Freunde UNFTer Vorwet-
SUNS des Briefes Massuets QEWATNL, 4ss das Buch verloren genhen könnte; diese UET-

sprachen PINE ENMNUHKE Untersuchung, speztell IM Philippsburg, m1t weichem VerSpDre-
chen SICh VOFYerst YOStTer A > Falls das Paket ankommt, ersucht Schramb, IhN m1t
21 DUUF Peiten DÜ SPINPF OFZe befreien. Um ın der Z unschenzeit nıchts UNTeEer-
[ASSEN, WUUUS Massuets Studien NUTLZeN könnte, haf Schramb Morıtz Müller SE-
schrieben, A4ss dieser 1 Interesse des allgemeineren Winhfs das ım geschickte FYXemnm-
plar des Chronicon Assuet ühberlassen soffe Falls das üher Strassburgz geschickte Pa-
Kof nıcht auftaucht, f} Müller auf Aandere TAo1Gp entschädigen; falls doch, sof7
Assueft Müller dessen Exemplar Zzurücksenden und Schrambb benachrichtigen. <h>
Schramb ıc} IM LAn IMMEeTr auf der Suche nach sSıchereren und Qünstıigeren KOommu-
nıkationswegzen mi1t den AautTiInern (vobiscum), SP7 übher Leipzig, S17 die
SChweIiZ, S17 den Schwarzwald übher das Kloster St Blasıen, SICH fast SCHONM 21
Spalt der Hoffnung Öffnet; 1e5 zünNsSChTt uch Berhard Hez sehr, dem Schramb den
Brief Massuets sSschon übergeben haft Schlieflich versichert Schrambb assuet Ihrer
aufrichtigen Ahsıcht und zoünNsSCHF den Schutz (‚Oftftes assuet und dessen Vorha-
hen

Überlieferung: BENF Y— Kathrein, Schramb (WIE Anm
13, Nr
BeZÜRZE: Nr IT, FErwäahnt Nr 5, 9 IT, 12,

Ir| 1lennae Augustı LO 1/10
Plurimum treverende rel1g10s1ssıme CXIMI1Ee
T> Plurimum teverendae paternıtatıs Julu Parısı1ıs datas prıma Augustı

PCTI postam 1lennae rıte accep1l 11O0  a 1ne ingent1 gaudı1o0, quod Ad1ıuturnae —

pectationı PCTI SUAV1ISSIMAS e{ acceptissımas plurımum treverendae paternitatıs
aAdeo responsor1as ın tantum satısfactum, U1 viderım I1LCAas medı1ante Aacl-

modum reverendo relig10s1sSSımMO Maurıitio Müller Sanct-Gallensı PCTI
Helvetiam hac V1a praesentatas. WUınam eandem SOTrtem recıperet fascıculus
continens Annales Mellicenses MUSSUS PCTI Philıppsburgum e{ Argentoratum,
]JUO destitutam plurımum reverendam paternıtatem ın Julun Inge-
Mul, SIN1ISTIrO Oomıne intercapedine SUmMpTO, dum 1am ın medi10o QOuad-
ragesimae expediverim, forte iınter feroclentis Martıs turbines YJUACUNYLUC
demum OCCAS1IONE pereri1t, solum dolens bona gratificandı pluriımum TCVECETIEINN-

dae paternıtatı vestrae 17 77 | me* iıntentione exc1ld1isse. A ) > Unde extemplo COIN-

Ssıl1um plurımum treverendae paternitatıs SECUTLUS MONUlN AM1COS Ostensione
lıtterarum plurımum reverendae paternıtatıs amıttendı lıbrum periculi, Quı
dılıgentem Inquısıtionem habıturos speclalıter Philippsburg1 spoponderunt,

a) ÄMmM Imnken and eINQZE,  Q
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bedauert, dass das über Philippsburg und Strassburg gesendete Paket mit dem Chro-
nicon Mellicense bis zum 10. Juli noch nicht bei Massuet angekommen ist. Die lange 
Dauer ist ein düsteres Omen für den Verlust in den Kriegswirren (turbines Martis), 
da Schramb die Sendung schon in der Mitte der Fastenzeit abgeschickt hat. <2> Dar-
aufhin ist Schramb sofort dem Rat Massuets gefolgt und hat Freunde unter Vorwei-
sung des Briefes Massuets gewarnt, dass das Buch verloren gehen könnte; diese ver-
sprachen eine genaue Untersuchung, speziell in Philippsburg, mit welchem Verspre-
chen er sich vorerst tröstet. <3> Falls das Paket ankommt, ersucht Schramb, ihn mit 
ein paar Zeilen von seiner Sorge zu befreien. Um in der Zwischenzeit nichts zu unter-
lassen, was Massuets Studien nützen könnte, hat Schramb an Moritz Müller ge-
schrieben, dass dieser im Interesse des allgemeineren Wohls das ihm geschickte Exem-
plar des Chronicon Massuet überlassen solle. Falls das über Strassburg geschickte Pa-
ket nicht auftaucht, will er Müller auf andere Weise entschädigen; falls doch, soll 
Massuet Müller dessen Exemplar zurücksenden und Schramb benachrichtigen. <4> 
Schramb ist in Wien immer auf der Suche nach sichereren und günstigeren Kommu-
nikationswegen mit den Maurinern (vobiscum), sei es über Leipzig, sei es die 
Schweiz, sei es den Schwarzwald über das Kloster St. Blasien, wo sich fast schon ein 
Spalt der Hoffnung öffnet; dies wünscht auch Berhard Pez sehr, dem Schramb den 
Brief Massuets schon übergeben hat. Schließlich versichert Schramb Massuet ihrer 
aufrichtigen Absicht und wünscht den Schutz Gottes für Massuet und dessen Vorha-
ben. 

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 271r–272v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 1) 
13, Nr. 4.
Bezüge: Nr. 11, 15. Erwähnt Nr. 5, 9, 11, 12, 13.

k

[1r] Viennae 6. Augusti anno 1710.
Plurimum reverende religiosissime ac eximie pater.
<1> Plurimum reverendae paternitatis 10. Julii Parisiis datas prima Augusti 

per postam Viennae rite accepi non sine ingenti gaudio, quod diuturnae ex­
pectationi per suavissimas et acceptissimas plurimum reverendae paternitatis 
atque adeo responsorias in tantum satisfactum, ut viderim meas mediante ad­
modum reverendo religiosissimo patre Mauritio Müller Sanct-Gallensi per 
Helvetiam hac via praesentatas. Utinam eandem sortem reciperet fasciculus 
continens Annales Mellicenses missus per Philippsburgum et Argentoratum, 
quo destitutam plurimum reverendam paternitatem usque in 10. Julii inge­
mui, sinistro omine ex tanta intercapedine sumpto, dum iam in medio Quad­
ragesimae expediverim, ne forte inter ferocientis Martis turbines quacunque 
demum occasione perierit, solum dolens bona gratificandi plurimum reveren­
dae paternitati vestrae [1v] mea intentione excidisse. <2> Unde extemplo con­
silium plurimum reverendae paternitatis secutus monui amicos ex ostensione 
litterarum plurimum reverendae paternitatis amittendi librum periculi, qui 
diligentem inquisitionem se habituros specialiter Philippsburgi spoponderunt, 

a) Am linken Rand eingefügt.
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J UA iınterım promıssıone lactor; utiınam tandem efficacıter alıquando. <“ >
Quod G1 faveat caelum fasc1CUulusque praesentaretur plurımum treverendae p-
ternıitatı, FOSArTICHL, U1 ın continentı UTad hac paucıs lineolıs liıberaret. NLer-
1 quid stuchn plurımum treverendae paternıitatı obsequendi intermıtterem,
scr1ps1 admodum reverendo patrı Maurıtio Müller, Dı Annales eiıdem MU1SSOS
(nısı ıterum intelix constellatıo finı adversaretur) bon1 unıversaliorıs
plurımum treverendae paternıitatı concederet. Slque SPCS nulla superesset a
cıplendiı MU1SSOS PCTI Argentoratum, POSSet plurımum treverenda paternıtas
plane SCIValcC, ]JUO ın EeEventu studerem MEMOTAaTO aAdmodum reverendo patrı
Maurıitio alıo mMOodo satısfacere. Quod G1 deliıtescens Argentoratı fascıculus
denuo conspectul plurımum treverendae paternıtatıs offerret, 11O0  a gravabıtur
plurımum reverenda paternıtas commodatas Annales admodum reverendo
2r7| patrı Maurıitio Sanct-Gallensı temuittere? e{ tempore ben1ign1or1s -10)5

t1ıs admonere, U1 Sıstatur CUISUS 4> Inquıiro SCIHLPECI 1lennae
Securiorfem e{ compendiosiorem comMmMUN1ICAHONIS vobıscum modum 1V peI
Lıpsiam, 1V peI Helvetiam, 1V peI Sylvam Herciniam, peI mMONASTE-
F1 Blasıl, ubı spel rma V1X 110  5 aperit, quod benefici1um NnOosIra

Opp1do desiderat nOoster reverendus Bernardus Pez, Cul plurımum VOCI-

endae paternıtatıs lıtteras 1am CONSIgNAVl. Sua plurımum reverenda paternitas
de nNnOostira SINCera iıntentione S1t Certa; Deus optimus mMaxımus ‚arnı plurımum
treverendam paternıtatem PTO bono ET decore SacrtTı Orcdınıs nostrı incolumem
Conserverl, Dı C JUAC mMente concepit, acl optatum gratia Del deducat effec-
adhaal Commendo devotionı INaNneNs

Plurimum reverendae rel1g10s1ssımae clarıssımae paternıtatıs vestrae
SCTVUS ın C'hrıisto paratıssmus Anselmus Schramb Mellicensis INanllıu PTO-
prıa.

<1> iın medio Quadragesimae expediverim Die Quadragesima des Jahres
1770 dauerte DOHT 1/70 (Invocavıt) h7707 (Aschermittwoch) htıs ZU

1770 (Ustersonntag). Vel Nr

15] Rene assuet Anselm Schramb.
0-09-() Parıs.

BEZÜGE Nr 14, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. Nr ıs} die Antıvort auf den Frhalt der SENdUnNZ des CHhro-
NICON Mellicense” (Nr. In RINEM Brief Morıitz Müller DOüH

(BNF 4Tr—-5U; od Dankhtıer, Pieces ANNEXEEPS [ wWie Anm 711 A
458), m1t zpeichem uch PINE Qgrößere Anzahl Massuets Enzyklıken ühbermif-
tolf Wurden (DQl. Nr 16), schreiht Rene Massuet, 4ss SICh he7 Schramb
den Frhalt des Chronicon Meltlhcense und Ye1 Weiterer Büchlem ( Iibelli”) hpe-
Ye1IFS entsprechend hedankt und Ihn uchH übher SPINE Enzyklıken unterrichtet hat;
dieser Brief WOAFe m1t Nr ıdentifizieren. Die Chronologte DÜ Versand

ber der CHE eINQZE,  Q
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qua interim promissione lactor; utinam tandem efficaciter aliquando. <3> 
Quod si faveat caelum fasciculusque praesentaretur plurimum reverendae pa­
ternitati, rogarem, ut in continenti me cura hac paucis lineolis liberaret. Inter­
im ne quid studii plurimum reverendae paternitati obsequendi intermitterem, 
scripsi admodum reverendo patri Mauritio Müller, ut Annales eidem missos 
(nisi iterum infelix constellatio fini adversaretur) boni universalioris causa 
plurimum reverendae paternitati concederet. Sique spes nulla superesset re­
cipiendi missos per Argentoratum, posset plurimum reverenda paternitas 
plane servare, quo in eventu studerem memorato admodum reverendo patri 
Mauritio alio modo satisfacere. Quod si delitescens Argentorati fasciculus se 
denuo conspectui plurimum reverendae paternitatis offerret, non gravabitur 
plurimum reverenda paternitas commodatas Annales admodum reverendo 
[2r] patri Mauritio Sanct-Gallensi remittereb et me ex tempore benignioris sor­
tis admonere, ut operosae curae sistatur cursus. <4> Inquiro semper Viennae 
securiorem et compendiosiorem communicationis vobiscum modum sive per 
Lipsiam, sive per Helvetiam, sive per Sylvam Herciniam, nempe per monaste­
rium S. Blasii, ubi spei rima vix non se aperit, quod beneficium ex parte nostra 
oppido desiderat noster reverendus pater Bernardus Pez, cui plurimum rever­
endae paternitatis litteras iam consignavi. Sua plurimum reverenda paternitas 
de nostra sincera intentione sit certa; Deus optimus maximus suam plurimum 
reverendam paternitatem pro bono et decore sacri ordinis nostri incolumem 
conservet, ut ea, quae mente concepit, ad optatum gratia Dei deducat effec­
tum. Commendo me devotioni manens

Plurimum reverendae religiosissimae ac clarissimae paternitatis vestrae 
servus in Christo paratissmus pater Anselmus Schramb Mellicensis manu pro­
pria.

l

<1> in medio Quadragesimae expediverim Die Quadragesima des Jahres 
1710 dauerte vom 9. 3. 1710 (Invocavit) bzw. 5. 3. (Aschermittwoch) bis zum 20. 4. 
1710 (Ostersonntag). Vgl. Nr. 6 (<1>).

[15]	 René Massuet an Anselm Schramb. 
< 1710-09-02. Paris.

Bezüge: Nr. 14, 16. Erwähnt in Nr. 18. 
Bemerkungen: Nr. 15 ist die Antwort auf den Erhalt der Sendung des „Chro-
nicon Mellicense“ (Nr. 5). In einem Brief an Moritz Müller von 1710-09-02 
(BNF FF 19664, f. 4r–5v; ed. Dantier, Pièces annexées [wie Anm. 71] 452–
458), mit welchem auch eine größere Anzahl an Massuets Enzykliken übermit-
telt wurden (vgl. Nr. 16), schreibt René Massuet, dass er sich bei Schramb für 
den Erhalt des Chronicon Mellicense und drei weiterer Büchlein („libelli“) be-
reits entsprechend bedankt und ihn auch über seine Enzykliken unterrichtet hat; 
dieser Brief wäre mit Nr. 15 zu identifizieren. Die Chronologie von Versand 

b) Über der Zeile eingefügt.
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und Frhalt der Briefe legt nahe, 4ss die VT ın Nr ertwWäahnten Exemplare
der Massuetschen EnzyYkKliK IM Nr m1t eingQeESCHIOSSEN

16] Rene assuet Anselm Schramb un Bernhard Pez
Ca 0-09-(} Parıs.

BEZÜUGE Nr 15, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. Hıerbei handelt SICH die SENdUnNZ DÜ mehr afs FYXemnm-
plaren der Massuetschen EnZyYKLK, die durch die Melker Konventualen UET-

schriedene KlTöster weıtergesendet znerden soflten. In 2INEM Brief DOüH

(BNF 19664, f. 4Tr—-5U; od Danktıer, Pieces ANNEXRPS [ wWie Anm 711 452-458)
ersucht Aassuet Morıtz Miüller, PINE Qgrößere Anzahl beigelegten h770 gteich-
zeitiz versendeten Exemplaren SPINEF Enzyklık Schramb IM An senden,
damıft dieser S71 ın den Klöstern Deutschlands verteien annn In diesem Brief

Müller ıs} KPINE ede DÜ 2INEM Bbegleitschreiben Anselm Schramb; dıe
Erläuterungen für Schramb ZU:?T VOrganzZsweise der Vertelung dürfen IM Nr
Dermufter werden, der auf Nr 7Jer {Aage Spater afs der Brief Müller dd-
Hert UT, ufZrun der Ahbwesenheit Morıitz üullers U1LLS St Galtlen wWurden
dıe Enzyklıken durch dessen Mıtbruder IHnNOZeENZ Müller nach LAn geschickt,
UU dieser ın PINEM Brief Aassuet DÜ _17- (BNF 19664, f. A 3Y—
254) mıitteilt. Die Ankunft der Enzyklıken ın An h770 Melk verZzögerte SICh

sehr, 4ss Assuet IM der Z unschenzeit Schramb ersucht haben dürfte (Nr.
19), auf der Basıs der DRe1 IM AuUQZust gesandten Exemplare (DQl. Nr 15) die
ENZYKLIK ın An durch Druck vervielfältıgen [ASSeN, UU U1LLS 2INEM Brief

IHNOZENZ Müller DOüH (BNF 2557—-0) hervorgent.
Die OYStP Bestätigung für den Frhalt der Enzyklıken durch die Melker liefert
schliefßlich 21 Brief Bernhard Perz‘ Assuet DOüH -7T- ( Wallnig—-Sto-
CKINZET, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 2536—-247/, Nr 143) Schramb reagıerte auf
dıe SENdUnNZ ın Nr

17] Rene assuet Anselm Schramb.
0-09-0) arıs.

BEZÜUGE Nr 16, Nr FErwähnt ın Nr
BEMERKUNGEN. Her Brief mWurde ın PF70Q gleichzettig mi1t Thierry Rumarts 77

R{a

FESE (Viıta Mabıllons) versandt, weiches Schramb Beginn des Jahres 17/77
erhielt, und dürfte nehen der Bıtte dıe Verteilung der Enzyklıken ucCch
auf das Buch EZURQ haben (DEl. Nr 20} Veol uch editorische Notız

Nr Schramb orhielt Nr aut Nr OYST Jänner 1/717

Anselm Schramb Rene assuet.
0-10-2 Wıen.

T> Anselm Schramb ıc} UNZEMEIN erfreuft, 4ss Assueft das Chronicon Melhcen-
SaHT Anhängen orhalten haf und 4ss dieser, obtpohl! SPINEPS Gebrauchs nıcht

	 Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb	 257

und Erhalt der Briefe legt nahe, dass die zwei in Nr. 18 erwähnten Exemplare 
der Massuetschen Enzyklik in Nr. 15 mit eingeschlossen waren.

[16]	 René Massuet an Anselm Schramb und Bernhard Pez. 
Ca. 1710-09-02. Paris.

Bezüge: Nr. 15, 17. Erwähnt in Nr. 20.
Bemerkungen: Hierbei handelt es sich um die Sendung von mehr als 30 Exem-
plaren der Massuetschen Enzyklik, die durch die Melker Konventualen an ver-
schiedene Klöster weitergesendet werden sollten. In einem Brief von 1710-09-02 
(BNF FF 19664, f. 4r–5v; ed. Dantier, Pièces annexées [wie Anm. 71] 452–458) 
ersucht Massuet Moritz Müller, eine größere Anzahl an beigelegten bzw. gleich-
zeitig versendeten Exemplaren seiner Enzyklik an Schramb in Wien zu senden, 
damit dieser sie in den Klöstern Deutschlands verteilen kann. In diesem Brief 
an Müller ist keine Rede von einem Begleitschreiben an Anselm Schramb; die 
Erläuterungen für Schramb zur Vorgangsweise der Verteilung dürfen in Nr. 17 
vermutet werden, der laut Nr. 20 vier Tage später als der Brief an Müller da-
tiert war. Aufgrund der Abwesenheit Moritz Müllers aus St. Gallen wurden 
die Enzykliken durch dessen Mitbruder Innozenz Müller nach Wien geschickt, 
was dieser in einem Brief an Massuet von 1710-11-27 (BNF FF 19664, f. 253r–
254) mitteilt. Die Ankunft der Enzykliken in Wien bzw. Melk verzögerte sich 
so sehr, dass Massuet in der Zwischenzeit Schramb ersucht haben dürfte (Nr. 
19), auf der Basis der zwei im August gesandten Exemplare (vgl. Nr. 15) die 
Enzyklik in Wien durch Druck vervielfältigen zu lassen, was aus einem Brief 
an Innozenz Müller von 1710-12-22 (BNF FF 19664, f. 255r–v) hervorgeht. 
Die erste Bestätigung für den Erhalt der Enzykliken durch die Melker liefert 
schließlich ein Brief Bernhard Pez’ an Massuet von 1711-01-25 (Wallnig–Sto
ckinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 236–247, Nr. 143). Schramb reagierte auf 
die Sendung in Nr. 20.

[17]	 René Massuet an Anselm Schramb. 
1710-09-06. Paris.

Bezüge: Nr. 16, Nr. 18. Erwähnt in Nr. 20. 
Bemerkungen: Der Brief wurde in etwa gleichzeitig mit Thierry Ruinarts „Ab-
regé“ (Vita Mabillons) versandt, welches Schramb zu Beginn des Jahres 1711 
erhielt, und dürfte – neben der Bitte um die Verteilung der Enzykliken – auch 
auf das Buch Bezug genommen haben (vgl. Nr. 20). Vgl. auch editorische Notiz 
zu Nr. 16. Schramb erhielt Nr. 17 laut Nr. 20 erst am 17. Jänner 1711.

18	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1710-10-25. Wien.

<1> Anselm Schramb ist ungemein erfreut, dass Massuet das Chronicon Mellicen-
se samt Anhängen erhalten hat und dass dieser, obwohl es seines Gebrauchs nicht 
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WÜrdLZ ISt, zufrieden ic$ Br zünNsSChTt SICH QEMEINSAM m1t Bernhard Hez durch
Ihre hescheidenen Dhenste das Qlorreiche Unterfangen Massuets den Benediktinmer-
Orden (Annales ()SB) voranzubringen. A ) > ID Schramb H115 dem Brief Massuets {° F —

fahren hat, 4ss dieser SICh DINE zpeItere Erklärung einıgeN unklaren Stellen
wünscht, möchte diesem VUhınsch nachkommen. Auf die Verwunderung Massuets
übher das Fehlen DÜ Urkunden (dıplomata SCU chartae) SOrWOhT der Gründung WE
der Umwandlung Melks (1n 21 Benediktinerkloster) 1 Zusammenhang m1t der An-
Qabe der Regierungszeit des AYSTCH Ahtes S1e1bold, die durch die Autoritäat Stengels
und der Kremsmünsterer bestätigt ISt, entgegZnet Schramb, 4ss HTT diesbezüglıche
Urkunden m1t Unterschriften und Bestegelungen vergeblich erwartet, enNnN Jene DÜ

frommem E1fer heseelte eıt achtete zumımdest IM dıiesen Regi0nen nıcht auf oYXakte
rechthche Fixierung: IS enÜuQte der Akt der Schenkung, Übertragung und Finrich-
TUNSZ Die frommen Stifter strehten mehr nach freundschaftlicher Redhchkeit afs nach
feterlichen Verfrägen und Schenkungen. <“ > Daher ıc} Schramb otaubhaft, A4ss
der ın Meilik mWohnende Leopold (I.) anfänglich Geisthche afs SPINE Kapläne aufnahm,
Ihre ahl! ZU:?T größeren FEhre (‚Oftes attmahlich auf zwölf vergrößerte und A4ss WE
uch SPINE Nachfotger diese m1t Nahrungz und KIeidungz versorgte. Darauf hezieht sSıch
uch das EINZLZE orıginale Schriftstück arkora FBrnsts auf Seitfe A7 des CHronicon,
afs die Oösterreichtschen Markgrafen noch m1t den Klerikern QEMEINSAM IM der Melker
Burz zmohnten. Demnach wWurden die Kleriker mehr durch die Jurıistische Fıktıon bre-
V1 INanlu afs durch feterliche Öffentliche Urkunden eingesetzt. <h> AyuSs demselhben
Grund stehen ZUFT Umwandlung IM 21 Benedtiktmerktloster KPINE KIarveren und auf-
schlussreicheren Dokumente und Origimale ZUFT EerfüÜQuUng, SOMNdern HÜF die IM den
Urkunden der Bıhhothek überheferten Tradıtmonen und die Berichte der Jüngeren Ayuı-
FOTeN. Varelleicht annn dieser Mangel auf den Brand DÜ 129 / zurückgeführt werden,
he7 dem fast atte Bücher und zweifellos uch Aandere Schriftstücke und ehrwürdige (Ir-
Kunden verbrannten. Diesbezüglıch verweıist Schramb auf Setite 71853 SPINES CHhronicon.
< H> Hem VUhınsch nach SEMNUÜHUEF Altersbestimmung der Chroniken und Schriftzeug-
NISSEP annn Schramb nıcht zpelter nachkonm men afs ın e /, Aummer 55, Seitfe HY des
CHronicon, UUSSETLOÖHUNE die alten Handschrıiften U1LLS dem und Jahrhundert,
obtoohl! FE  S ın LAn und dadurch DOüH Ihnen entfernt eht <h> Bezüglıch des Fın-
wandes, 4ss ‚SETE der ETWÄHNUNG PINES „coenobium ” ın der Urkunde des OStTer-
reichtischen Markgrafen TNSt, UU die UNTer OINeT QemMeEINSAMEN Regel Febenden hpe-
zeichnet, he7 der GrÜnNdUung oher Regularkanoniker ennn Sakularkanonıker den-
Kn ISt, beruft SICH Schramb auf die durchgehende Tradıtionm und alte Handschriften,
die ıhn auf etztere schließen Fassen. Demmnach HISS HTT annehmen, 4ss FTNS den
Begrıiff „coenobium” IM RINEM ıpeIteren INN für jede Gemeinschaft DÜ (Gottesdienern
verwendete. Fhenso wWerden uch Kotlegiatkırchen der Sakularkleriker KlTöster (coenO-
bıa) ZeNANNE und aut Beyerlincks „MaQnum Theatrum intae humanae“ UNTer dem
Stichwort „Canonicus” znerden Kleriker, die nach der Apostolischen Regel Ahne dıe
Yel Gelühde leben, IM 2INEM ıpeiteren INN Regularen ZENANNL. Wenn ıDeIFers DINE
Gemeinschaft DÜ Sakularklerikern afs „monastertum“” hezeichnet znerden Kann,
FÜ annn nıcht uchH afs „coenobium ” ; Frsteres wrd U1LLS der PYStTeN Predigt des Ayuı-
QUSEINUS übher das T ebhen der Geistlichen (Sermo 3557 He MOTIDUS Clercorum
TIMUS) deutlich, IM dem AuQustinus DOüH OINEeM „mMmonastertum” Spricht. Hiıeraus
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würdig ist, zufrieden ist. Er wünscht sich – gemeinsam mit Bernhard Pez – durch 
ihre bescheidenen Dienste das glorreiche Unterfangen Massuets für den Benediktiner-
orden (Annales OSB) voranzubringen. <2> Da Schramb aus dem Brief Massuets er-
fahren hat, dass dieser sich eine weitere Erklärung zu einigen unklaren Stellen 
wünscht, möchte er diesem Wunsch nachkommen. Auf die Verwunderung Massuets 
über das Fehlen von Urkunden (diplomata seu chartae) sowohl der Gründung wie 
der Umwandlung Melks (in ein Benediktinerkloster) im Zusammenhang mit der An-
gabe der Regierungszeit des ersten Abtes Sigibold, die durch die Autorität Stengels 
und der Kremsmünsterer bestätigt ist, entgegnet Schramb, dass man diesbezügliche 
Urkunden mit Unterschriften und Besiegelungen vergeblich erwartet, denn jene von 
frommem Eifer beseelte Zeit achtete – zumindest in diesen Regionen – nicht auf exakte 
rechtliche Fixierung: Es genügte der Akt der Schenkung, Übertragung und Einrich-
tung. Die frommen Stifter strebten mehr nach freundschaftlicher Redlichkeit als nach 
feierlichen Verträgen und Schenkungen. <3> Daher ist es für Schramb glaubhaft, dass 
der in Melk wohnende Leopold (I.) anfänglich Geistliche als seine Kapläne aufnahm, 
ihre Zahl zur größeren Ehre Gottes allmählich auf zwölf vergrößerte und dass er wie 
auch seine Nachfolger diese mit Nahrung und Kleidung versorgte. Darauf bezieht sich 
auch das einzige originale Schriftstück Markgraf Ernsts auf Seite 41 des Chronicon, 
als die österreichischen Markgrafen noch mit den Klerikern gemeinsam in der Melker 
Burg wohnten. Demnach wurden die Kleriker mehr durch die juristische Fiktion bre­
vi manu als durch feierliche öffentliche Urkunden eingesetzt. <4> Aus demselben 
Grund stehen zur Umwandlung in ein Benediktinerkloster keine klareren und auf-
schlussreicheren Dokumente und Originale zur Verfügung, sondern nur die in den 
Urkunden der Bibliothek überlieferten Traditionen und die Berichte der jüngeren Au-
toren. Vielleicht kann dieser Mangel auf den Brand von 1297 zurückgeführt werden, 
bei dem fast alle Bücher und zweifellos auch andere Schriftstücke und ehrwürdige Ur-
kunden verbrannten. Diesbezüglich verweist Schramb auf Seite 183 seines Chronicon. 
<5> Dem Wunsch nach genauer Altersbestimmung der Chroniken und Schriftzeug-
nisse kann Schramb nicht weiter nachkommen als in Teil 7, Nummer 58, Seite 589 des 
Chronicon, ausgenommen die alten Handschriften aus dem 13. und 14. Jahrhundert, 
obwohl er nun in Wien und dadurch von ihnen entfernt lebt. <6> Bezüglich des Ein-
wandes, dass wegen der Erwähnung eines „coenobium“ in der Urkunde des öster-
reichischen Markgrafen Ernst, was die unter einer gemeinsamen Regel Lebenden be-
zeichnet, bei der Gründung eher an Regularkanoniker denn Säkularkanoniker zu den-
ken ist, beruft sich Schramb auf die durchgehende Tradition und alte Handschriften, 
die ihn auf letztere schließen lassen. Demnach muss man annehmen, dass Ernst den 
Begriff „coenobium“ in einem weiteren Sinn für jede Gemeinschaft von Gottesdienern 
verwendete. Ebenso werden auch Kollegiatkirchen der Säkularkleriker Klöster (coeno­
bia) genannt und laut Beyerlincks „Magnum Theatrum vitae humanae“ – unter dem 
Stichwort „Canonicus“ – werden Kleriker, die nach der Apostolischen Regel ohne die 
drei Gelübde leben, in einem weiteren Sinn Regularen genannt. Wenn weiters eine 
Gemeinschaft von Säkularklerikern als „monasterium“ bezeichnet werden kann, wa-
rum dann nicht auch als „coenobium“; Ersteres wird aus der ersten Predigt des Au-
gustinus über das Leben der Geistlichen (Sermo 355; De moribus clericorum sermo 
primus) deutlich, in dem Augustinus von einem „monasterium“ spricht. Hieraus 
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MUÜSSECHN diejenigen, die AUuQustinus das Mönchtum absprechen, schließen, 4ss UNTer
„monastertum“” DINE ehende und auf IrgenNdeinNeE IAp1Gp Off verbundene
Gemeinschäaft verstehen ic$ VieHeicht Läfst SICh uch ETL, 4ss Zzundchst durch
die Einsetzung und VeErsorQunQ DÜ Säkularpriestern DÜ den VOrQängern 21 Kloster
der Ahsıcht nach gegründet Wurde, dessen tatsächliche Durchführung her F e0-
pold HTE vorbehalten UT, <h> Assuet s} Schramb nıcht übelnehmen, 4ss (Hen-
F1 de) Sponde kritisiert, weicher den deutschen und Oösterreichtschen Fürsten {I1-
übher WENLZ gerecht ıst Denn WE 2INEM Franzosen us 1e5 nıcht vorzuwerfen
ISt, ıc} ucCch ım nıcht verübeln, 4ss Österreicher ıcf und SPINE Natıon UEFT -

feidigt. Ohnehrn betreffen diese Dıifferenzen nıcht die Benediktiner, die überall den
DINeN KÖön1Q (Christus) sSftreiten und IM gleichen Kriegsdienst stehen. Al > Schramb
ersucht Massuet, ım die Apologıe Mabhıllons („Änımadversiones IM Vindicias Kem-
yenses”) die Autorschaff RYSeNSs „DEe ıImıtatıone Christi“ schicken, UU Ihn
m1t Qroßer Freude erfüllen wWürde. <S> eiters empfie die Jahrzählung nach dem
Heitigen Benedikt zusätzhch neben der nach Christus IM die Anmnales (I5B aufzunen-
HIETL, Ahnlıch WE Aandere Annalısten uch FUn <yu> Die Enzyklıken Sind WE (7F =

zoünNsSCHF eingetroffen, doch Waren mehr afs 1R Exemplare wünschenswert, falls
Assueft die Melker nıcht mi1t der Abschrıft der vecht langzen Briefe aufhalten H
Schramb schliefst mi1t dem Wunsch, A4ss Off Assuet ZU Wnl und ZUFT /1ıerde des
()rdens hewahren und SPINE Pfäne ZU ZewWÜnNnsSChtenN Ergebnis führen MORZE.

UÜBERLIEFERUNG: BENF Y— Kathreimn, Schramb (WIE Anm
15—-16, Nr.5.

BEZÜUGE Nr I/, Nr FErwähnt Nr
AÄDRESSE MONSIEUF le treverend PCIC frere assuet de l’ordre de Salnt
Benoı1t “’abbale de Salnt ermaın des Te7 Parıs.

Ir| 1lennae (Ictobris LO 1/10
Admodum treverende rel1g10s1ssıme observandıssıme domiıine Ke-

nate assuet
T> QOul1a fine I11LCO propter treverenda admodum paternıtate [UAa

Chronicon ILECUINL (L appendicıibus potitus ful, superabundo gaudı1o0, 110  5

quod tal dignum S1t vestr1s manıbus, sed potissımum, quıa reverendam aAdmo-
dum paternıtatem tuam contentam reddi1d]1, Optans unl  av C I11LCO confratre

Bernardo DPe7z cordıcus [S1C], U1 VEeSTITOS x 10710S0S PTO Orcıne CONATUS
tenulbus nostr1ıs Obsequils TOTNOVECIC pPOSSImMUS. A} > Adverti gratissımıs
treverendae admodum paternıtatıs lıtterıs desiderare pleniorem explanationem
nonnullorum, JUAC Chronicon ILLEUINL obscurl0ora continet, d  J U1 etlam ın
hıs 11O0  a desim, paratum S1Sto, 110  5 Dı desider10 SSC satısfaclam, sed U1
saltem satısfacere ht quidem POSt ratamı epocham C1IrCca Sıg1lboldi pr1-
mM1 abbatıs nostrı tempora, authoritate Stengeln e{ (C'remutanensium conftır-
matam, murarıs nulla proferrI1 dıplomata SCU chartas TL  3 fundationıs u  3
mutaton1s. Hınc respondeo, G1 desideras NOSTITrAe fundationıs e{ mutationıs
chartas subscriptionıbus e{ sigıllatiıonıbus firmatas, rTustraX nım
Aetfas P1SSIMO zelo abrepta 11O0  a 1ta attendit ad Ssımıles Aaccuratıssımas clausu-
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müssen diejenigen, die Augustinus das Mönchtum absprechen, schließen, dass unter 
„monasterium“ eine zusammen lebende und auf irgendeine Weise Gott verbundene 
Gemeinschaft zu verstehen ist. Vielleicht läßt sich auch sagen, dass zunächst durch 
die Einsetzung und Versorgung von Säkularpriestern von den Vorgängern ein Kloster 
der Absicht nach gegründet wurde, dessen tatsächliche Durchführung aber Leo-
pold III. vorbehalten war. <6> Massuet soll Schramb nicht übelnehmen, dass er (Hen-
ri de) Sponde kritisiert, welcher den deutschen und österreichischen Fürsten gegen-
über wenig gerecht ist. Denn so wie einem Franzosen (Gallus) dies nicht vorzuwerfen 
ist, so ist auch ihm nicht zu verübeln, dass er Österreicher ist und seine Nation ver-
teidigt. Ohnehin betreffen diese Differenzen nicht die Benediktiner, die überall für den 
einen König (Christus) streiten und im gleichen Kriegsdienst stehen. <7> Schramb 
ersucht Massuet, ihm die Apologie Mabillons („Animadversiones in Vindicias Kem-
penses“) für die Autorschaft Gersens an „De imitatione Christi“ zu schicken, was ihn 
mit großer Freude erfüllen würde. <8> Weiters empfiehlt er die Jahrzählung nach dem 
Heiligen Benedikt zusätzlich neben der nach Christus in die Annales OSB aufzuneh-
men, ähnlich wie es andere Annalisten auch tun. <9> Die Enzykliken sind wie er-
wünscht eingetroffen, doch wären mehr als zwei Exemplare wünschenswert, falls 
Massuet die Melker nicht mit der Abschrift der recht langen Briefe aufhalten will. 
Schramb schließt mit dem Wunsch, dass Gott Massuet zum Wohl und zur Zierde des 
Ordens bewahren und seine Pläne zum gewünschten Ergebnis führen möge. 

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 273r–274v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 
1) 13–16, Nr. 5.
Bezüge: Nr. 17, Nr. 19. Erwähnt Nr. 15.
Adresse: A monsieur le reverend pere frere Massuet de l’ordre de Saint 
Benoit a l’abbaie de Saint Germain des Prez. A Paris. 

[1r] Viennae 25. Octobris anno 1710.
Admodum reverende religiosissime ac observandissime domine pater Re­

nate Massuet.
<1> Quia fine meo propter receptum a reverenda admodum paternitate tua 

Chronicon meum cum appendicibus potitus fui, superabundo gaudio, non 
quod id dignum sit vestris manibus, sed potissimum, quia reverendam admo­
dum paternitatem tuam contentam reddidi, optans una cum meo confratre 
patre Bernardo Pez cordicus [sic], ut vestros gloriosos pro sacro ordine conatus 
tenuibus nostris obsequiis promovere possimus. <2> Adverti ex gratissimis 
reverendae admodum paternitatis litteris desiderare pleniorem explanationem 
nonnullorum, quae Chronicon meum obscuriora continet, quare, ut etiam in 
his non desim, paratum me sisto, non ut desiderio ex asse satisfaciam, sed ut 
saltem satisfacere attentem. Et quidem post ratam epocham circa Sigiboldi pri­
mi abbatis nostri tempora, authoritate Stengelii et Cremifanensium confir­
matam, miraris a me nulla proferri diplomata seu chartas tum fundationis tum 
mutationis. Hinc respondeo, si desideras nostrae fundationis et mutationis 
chartas subscriptionibus et sigillationibus firmatas, frustra expectas: ea enim 
aetas piissimo zelo abrepta non ita attendit ad similes accuratissimas clausu­
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las, saltem ın nostrıs partıbus, CUul subinde sutficıebat donasse, CesSs1ISSe, instı-
tulsse IC Studuerunt subinde rel1g10sS1ssSımı fundatores magıs AM1CO candorı
ın hıs eventibus C] UAIL CONTtTrAacCctus e{ donationis solennıtatıbus. <“ > Unde cred-
Lıbıle mi1hı GT Leopoldum ıllustrem incolentem cCastrum Mellicense aSSUmMpS1S-

primıtus ecclesiast1cos V1IrOSs Lanquam capellanos SLOS, e{ paulatım MmMalorT1
gloria del EeExaestuantem multiplicasse MNUINCIUIL, U1 acl duodecımum —

Crescerert, sensimque de NEeCESSAarTı1s tam 1psum ( UAIN C1rCca victum e{
amıctum providisse, ]JUO respicıt unıcum Cxtans MONUMENTUM originale Hr-
nest], folıo 41 relatum, manentibus acdhuc PCTI tal temporıs SCIHPCI marchlon1-
bus ÄAustrlacıs unl  av (L ecclesiasticıs VIr1S ın LOc0 e{ CASTIro aDhale temporıs Mel-
lıcens], nde institutı SUNT ecclesilastic1 potius fictione brevıs amn  P Dı 1urıstae
loquuntur, C] UAIL InNnstrumentorum publicorum solennitate. <h> kadem GT —

t10 C1Irca mutatiıonem, SUCCEesSsSIONEM e{ substitutionem Benedictinorum, nulla
nım clarıora e{ explicatoria suppetunt documenta, nulla originalıa nullaeque
tabulae solenni1ores, nullumgue l1qu1id1us 10| mMONUMENTUM praeter tra-
Adıtiones scr1ıptas e{ vetustıis chartıs bibliothecae CXCepTLaS, e{ deinde recent10-
IL authorum relatiıonem; forte hıc defectus refundı potest ın avıdum Vulca-
1U moOöoNnasterıum nostrum muserabiliter depascentem LO 1297/, ] UO fatalı
incend10 lıbrı fere (sıne dub1io e{ mMONUMENTA e{ orıginalıa allaeque tab-
lae antıquitate venerandae) consumptI1 SUNLT. 1de folıo 183 > Desiderastı
insuper chronıcarum e{ MONUMENtTOrum 2Aetatem explicatiorem, 110  5 OSSUM
reddere clarıorem, ( UAIN ıLlam septima, UINETO 55, folıo 569, praeter
manuscrıpta vertusta e{ saeculum ertium vel quartum olentia up milles1-
IU quamVvISs hodie ab 115 FTemMmoOotus utpote Viıennensıs v1ivam. ht haec, quoad
generalem monaster11 nostrı notıitam <h> Deinde, quod dıploma Ernest1 IL1LaT-

chlonıs ÄAustriae folıo 471 productum mentionem faclat coenobil, SUMPTLO
inde argumen(tO, quod potius CanoNn1CI1 regulares ( UAIN saeculares primıtus 1N-
titutı Sınt, CL venobıium potius convenlat coetu1l Ssub alıqua regula Vv1iven-
t1um ( UAIN regula solutorum, fateor dubium TUUM PTOTFSUS rationabile esT, C1r-

quod et1am 1pse haesı1ıtavl, e{ hoc fundamento 1pse acl CAaNON1COS TESU-
lares inclinatus fulssem, NSı tradıt1o continua e{ nonnulla antıqua manuscrıpta

absterulssent; nde dıircendum videtur, quod TNESIUS praedictus
coenobi usurpet ın muthor1 IN  P ]JUO intellig.1t coetum alıquem ın COomMMUN
viventium e{ Deo famulantıum; 1a mi1hı persuasıbile GT collegiatas 'Uu-

larıum presbyterorum ecclesias coenobla subinde vocarı, SIcCut cler1icı 1U xta d
Oöstolicam regulam ın cCommMUuUnNl 1ne trıum votorum solennitate vıventes ın lat-
1071 1Su VOCantur regulares Bayerlinck ın Magno Theatro vıtae hıu-
al  P verbo (C'’anonı1cus. Accedit, G1 congregatıio clericorum saecularıum
potest Vvocarı monasteriıum, ('UT 11O0  a et1am coenobıum? Prius lıquet verbiıs
sanctı Augustıinı, SCTITINOIC priımo de vıta e{ morlbus cClericorum, ub]1 SANCLUS

alt QOuaerebam, ub]1 constituerem moöonasterıum e{ VvV1ıverem CL fratrıbus
me1s, Spechl qQuıppe Ssaeculı reliqgueram IC Ubı1 11, Quı Sancium Äu-
gustinum monachatu vindicant, Cdicere debebunt nomMNE moöonNnaster11 intellig]
coetum vel congregatiıonem ın COomMMUN viventium e{ Deo qualiter qualiter
acddıctorum. 2r| OTrTTEe etlam 1C1 potestT, coenobıum ab antecessor1ıbus funda-
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las, saltem in nostris partibus, cui subinde sufficiebat donasse, cessisse, insti­
tuisse etc. Studuerunt subinde religiosissimi fundatores magis amico candori 
in his eventibus quam contractus et donationis solennitatibus. <3> Unde cred­
ibile mihi est Leopoldum illustrem incolentem castrum Mellicense assumpsis­
se primitus ecclesiasticos viros tanquam capellanos suos, et paulatim maiori 
gloria dei exaestuantem multiplicasse numerum, ut ad duodecimum ex­
cresceret, sensimque de necessariis tam ipsum quam posteros circa victum et 
amictum providisse, quo respicit unicum extans monumentum originale Er­
nesti, folio 41 relatum, manentibus adhuc per id temporis semper marchioni­
bus Austriacis una cum ecclesiasticis viris in loco et castro tunc temporis Mel­
licensi, unde instituti sunt ecclesiastici potius fictione brevis manus, ut iuristae 
loquuntur, quam instrumentorum publicorum solennitate. <4> Eadem est ra­
tio circa mutationem, successionem et substitutionem Benedictinorum, nulla 
enim clariora et explicatoria suppetunt documenta, nulla originalia nullaeque 
tabulae solenniores, nullumque liquidius [1v] extat monumentum praeter tra­
ditiones scriptas et vetustis chartis bibliothecae exceptas, et deinde recentio­
rum authorum relationem; forte hic defectus refundi potest in avidum Vulca­
num monasterium nostrum miserabiliter depascentem anno 1297, quo fatali 
incendio libri fere omnes (sine dubio et monumenta et originalia aliaeque tab­
ulae antiquitate venerandae) consumpti sunt. Vide folio 183. <5> Desiderasti 
insuper chronicarum et monumentorum aetatem explicatiorem, non possum 
reddere clariorem, quam illam parte septima, numero 58, folio 589, praeter 
manuscripta vetusta et saeculum tertium vel quartum olentia supra millesi­
mum, quamvis hodie ab iis remotus utpote Viennensis vivam. Et haec, quoad 
generalem monasterii nostri notitiam. <6> Deinde, quod diploma Ernesti mar­
chionis Austriae a me folio 41 productum mentionem faciat coenobii, sumpto 
inde argumento, quod potius canonici regulares quam saeculares primitus in­
stituti sint, cum coenobium potius conveniat coetui sub aliqua regula viven­
tium quam regula solutorum, fateor dubium tuum prorsus rationabile est, cir­
ca quod etiam ipse haesitavi, et ex hoc fundamento ipse ad canonicos regu­
lares inclinatus fuissem, nisi traditio continua et nonnulla antiqua manuscripta 
me absteruissent; unde dicendum videtur, quod Ernestus praedictus nomen 
coenobii usurpet in mitiori sensu, quo intelligit coetum aliquem in communi 
viventium et Deo famulantium; nam mihi persuasibile est collegiatas saecu­
larium presbyterorum ecclesias coenobia subinde vocari, sicut clerici iuxta ap­
ostolicam regulam in communi sine trium votorum solennitate viventes in lat­
iori sensu vocantur regulares teste Bayerlinck in Magno Theatro vitae hu­
manae, verbo Canonicus. Accedit, si congregatio clericorum saecularium 
potest vocari monasterium, cur non etiam coenobium? Prius liquet ex verbis 
sancti Augustini, sermone primo de vita et moribus clericorum, ubi sanctus 
pater ait: Quaerebam, ubi constituerem monasterium et viverem cum fratribus 
meis, spem quippe omnem saeculi reliqueram etc. Ubi ii, qui sanctum Au­
gustinum a monachatu vindicant, dicere debebunt nomine monasterii intelligi 
coetum vel congregationem in communi viventium et Deo qualiter qualiter 
addictorum. [2r] Forte etiam dici potest, coenobium ab antecessoribus funda­
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u  3 ın intentione, dıspositione iınterım facta peI sacerdotum saecularıum 1N-
troductionem e{ Ssustentationem: executione deinde reservata Leopoldo 11L
marchionı Äustriae Sed de hıs hactenus. Al > Unum ILOTIETEC voluı, U1 110  5 a

SIC feras, G1 Spondanum u d UUIN ÄAustrlacıs e{ (Jermanıs
princıpıbus, 1a SICUt e1 110  5 v1ıt10 verto, ] UA Gallo, 1ta NC mi1hı v1it1o vertas,
J UA Äustr1aco; 1la eodem zelo, ]JUO ille vestram, hoc COO nOostram
nationem. Haec autem CAitfferentia Benedictinos, QUuı ubique unı Keg] mulitamus
e{ aequalem servıtutıis mulıiıtiam portamus, 110  5 tangıt. Al > Desidero te,
charıssıme P  / Apologiam Mabilloni PTO (jersen authore 1ıbelli De ımuta-
tione Christ], G1 mi1hı hunc mıser1s, ingent1 laetıtla perfundes. <S> Praeterea

110  5 pıget e{ PTO instructhone forte vestira, quod desideretur1
sanctı Benedıict1 CXPICSSUS (L LO C'hristi ın Annalıbus vestrI1s, I1OTC ET stylo
alıorum annalıstarum; G1 posthac fler1 POSSerT, desider1ium nostrum ESSEC exple-
adhaal u Encyclicae mMUSSAEe nobıs SUNT acl votum, plures autem, G1 possibile,
CXpeclamus, quıa hae UuUae 11O  a suffic1unt, NSı malıs descriptione harum SAat

prolixarum 1105 Deus Conserverl, venerandıssıme P  / ın bonum
e{ decorem Ordinıs, U1 C YJUAC indefesso labore PTO sanctı Benedict1i honore
CONCI1IpPIS, ad optatum deducas effectum; commendo ın Oomn1a —

NEeISs

Admodum reverendae rel1g10s1ssımae paternitatıs [UAE SCTVUS ın C'hristo
Anselmus Schramb Mellicensıs INanlu propria.

<1> qu1a reverendam dmodum paternıtatem tuam contentam eddid1i
kventuell Benutzung durch assuet erklären

<} > post ratam epocham CIrca S5Sigiboldi prımı bbatis nostrı tempora:
Schramb Qıbf IM SPINPF CHhronik die Regterungszeit Aht S1Q1b0lds m1t den Jahren
— (Schramb, Chronicon [ wWie Anm 7} 45—56; vgl ınsh 44f. 5Öf.). Aht
S1g1b0ld Ka ANders afs DÜ Schramb IM Chronicon behauptet nıcht U1LLS Subiaco,
SOMdern H115 Fambach und Wurde 1706 uch Aht des Mutterklosters. Die Herkunftf
der PYStTeN Melker Mönche U1LLS Fambach annn DOüH der Jüngeren Forschung nıcht HUTF

m1t PYIDRIS auf die Haustradıtion, SOMNdern ucCch durch das Namensmaterial 1 Altes-
FOM Melker Katendar-Nekrotog nachzewtesen Werden. Has Gründungsjahr Meliks afs
Benediktinerktoster 1089 und der Name des PYStTeN Ahtes hasıeren auf den Mel-
Kr Annalen ” (StiB Melk, Cod 591, 610} vgl KOotmoarık GIassner Aheder-
Korn-Bruck Krassniz W., Meilik (GermBen 372 Die henediiktimıischen Mönchs-
und Nonnenklöster IM Österreich und Südtirol, HrS& DÜ aus Krassnig, St
Otthbhen 2001, 526-654), 528f. authoritate Stengeli e{ Cremitanensium confir-
matam: Hen Hiıntveis auf die Bestätizung des Gründungsjahres Melks durch OXTErNe
Autorıitäten bringt Schramb, zpe1l T1T089 gegeNÜber andersiautenden Meinungen,
inshbesondere 10/7, verteidigen hatte; OINeEeN Umstand, den IM Chronicon Meltilt-

folgendermaßen heschrieh: „Circa YUECHE JE tahuflge NOSITTAde (OÜHTNEXE

loguuntur ( plerisque authoribus, pfsc7 nonnulh introduchonem Benedictinae famı-
Hhae ( FÜuRQQ€Er0 ponanft Ad SEFLEMU 1077* Schramb, Chronicon [ wWie Anm 7} 45)
Schramb STUfZE SICH OINersEIES auf Stengel K., Monasteri0log14, IM YGUM INSIENIUM alı-
quot MONAStTerorum famılıae Benedict: ın (Germanıa OFLQINES, fundatores PfC de-
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tum in intentione, dispositione interim facta per sacerdotum saecularium in­
troductionem et sustentationem: executione deinde reservata Leopoldo III. 
marchioni Austriae. Sed de his hactenus. <7> Unum monere volui, ut non ae­
gre feras, si Spondanum censurem parum aequum Austriacis et Germanis 
principibus, nam sicut ei non vitio verto, qua Gallo, ita nec mihi vitio vertas, 
qua Austriaco; nam eodem zelo, quo ille vestram, hoc ego nostram propugno 
nationem. Haec autem differentia Benedictinos, qui ubique uni Regi militamus 
et aequalem servitutis militiam portamus, non tangit. <7> Desidero a te, 
charissime pater, Apologiam Mabillonii pro Gersen authore libelli De imita­
tione Christi, si mihi hunc miseris, ingenti me laetitia perfundes. <8> Praeterea 
memorare non piget et pro instructione forte vestra, quod desideretur annus 
sancti Benedicti expressus cum anno Christi in Annalibus vestris, more et stylo 
aliorum annalistarum; si posthac fieri posset, desiderium nostrum esset exple­
tum. <9> Encyclicae missae nobis sunt ad votum, plures autem, si possibile, 
expectamus, quia hae duae non sufficiunt, nisi malis descriptione harum sat 
prolixarum nos occupare. Deus te conservet, venerandissime pater, in bonum 
et decorem ordinis, ut ea, quae indefesso labore pro sancti Benedicti honore 
concipis, ad optatum deducas effectum; commendo me in omnia sacra ma­
nens

Admodum reverendae religiosissimae paternitatis tuae servus in Christo 
pater Anselmus Schramb Mellicensis manu propria.

<1> quia reverendam admodum paternitatem tuam contentam reddidi: 
Eventuell Benutzung durch Massuet erklären

<2> post ratam epocham circa Sigiboldi primi abbatis nostri tempora: 
Schramb gibt in seiner Chronik die Regierungszeit Abt Sigibolds mit den Jahren 
1089–1116 an (Schramb, Chronicon [wie Anm. 7] 43–56; vgl. insb. 44 f. u. 50 f.). Abt 
Sigibold kam – anders als von Schramb im Chronicon behauptet – nicht aus Subiaco, 
sondern aus Lambach und wurde 1106 auch Abt des Mutterklosters. Die Herkunft 
der ersten Melker Mönche aus Lambach kann von der jüngeren Forschung nicht nur 
mit Verweis auf die Haustradition, sondern auch durch das Namensmaterial im ältes
ten Melker Kalendar-Nekrolog nachgewiesen werden. Das Gründungsjahr Melks als 
Benediktinerkloster 1089 und der Name des ersten Abtes basieren u. a. auf den „Mel-
ker Annalen“(StiB Melk, Cod. 391, f. 61v): vgl. Kowarik W. – Glassner G. – Nieder-
korn-Bruck M. – Krassnig W., Melk (GermBen 3/2: Die benediktinischen Mönchs- 
und Nonnenklöster in Österreich und Südtirol, hrsg. von U. Faust – W. Krassnig, St. 
Ottilien 2001, 526–654), 528f. authoritate Stengelii et Cremifanensium confir-
matam: Den Hinweis auf die Bestätigung des Gründungsjahres Melks durch externe 
Autoritäten bringt Schramb, weil er 1089 gegenüber anderslautenden Meinungen, 
insbesondere 1077, zu verteidigen hatte; einen Umstand, den er im Chronicon Melli-
cense folgendermaßen beschrieb: „Circa quem annum omnes tabulae nostrae connexe 
loquuntur cum plerisque authoribus, etsi nonnulli introductionem Benedictinae fami-
liae cum Fuggero ponant ad annum 1077“ ( Schramb, Chronicon [wie Anm. 7] 45). 
Schramb stützt sich einerseits auf Stengel K., Monasteriologia, in qua insignium ali-
quot monasteriorum familiae S. Benedicti in Germania origines, fundatores etc. de-
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scrtbuntur, 2 UQSburgz 165585, der nıcht HUTF Adasselhe Gründungsdatum Melks
und die Amtszeıit S1Q1b0lds WE Schramb anzıbt, SONdern uch den Weochsel DÜ Kano-
NIKEerN Benediktimern SUFLZ IM SIinne Schrambs heschreiht: „Insederant F LEMDO-
V1IS UMNC Iocum CANONLCL, Y OS Regulares VDOCAMNF: 17 FAamıen ( HLO Safıs regularıter
viverent, ala Ccedere 1SS7 SUNL, DFO 1715 ıntroduckh: SUMNT Monacht, qu1 Regulam
Benedict: PXAMUSSITM Ohservarent suh ahbhate DYLMO S1Q1b0ldo MLAXXAXT
(Stengel, Monaster1i0log14, 2 4/f.). Her Hiıntveis auf „die Kremsmünsterer“ ıc}
IngeZeEN unklar, da IM wichtigsten historiographischen Work dieses KlTosters Ret-
tenhacher S, Anmnales mMmONaAasStern Cremifanensıs ın Austria Superi0re JLFTLÜU mOoNnastern
SAeCHIarı nNONZENLESIMO, DarIu DITZINEO MDCLÄXVIL Salzburg 16// die (YTÜN-
dunz Meliks nıcht hehandelt Urd nulla proferrIi diplomata S€  n chartas tum
fundationis tum mutationıs: Insgesamft ıc} die urkundlıiche Quellenlage IM Meilik

das ausgehende 17 und bezinnende Jahrhundert dürftig und KAanın ucCch
Schrambb nach dem DÜ ım mi1t 10/5 datıerten sogenannNtfenN „Ernestinum“”
(Schramb, Chronicon [ wWie Anm 7} 41f.), weiches Jedoch DINE auf OINeT tatsachhichen
Schenkung heruhende Fälschung des Jahrhunderts ıs} OYSt das Jahr 1T170 m1t
OINeTr Schutzbestätigung aps Paschals E (.„bulla exemption1s”, Schramb, Chronıicon
[ wWie Anm 7} DINE wWeItere urkundliche QOuelle anführen: vgl Kowarık-Glias-
sner-Nıiederkorn-Bruck-Krassnig, Melk (wie <2>) 527/) < > un1cum extians IHNONU-

mentum originale Ernesti Veol A) > potius fictione brevis S! Die Jurıisti-
sche Fıktion der KUurZzen Hand U1LLS dem römıschen Sachenrecht bedeutet, 4ss der für
den E1igentumserwerb afs VOraussefzung geltende Bestitzerwerh durch DINE körperliche
Inhbesitznahme h770 durch Fradıfio0 Insofern nıcht notfwendig iSt, afs der FErwerber hıs-
her hereits der detentor der Sache den Besitzer UT, der FEU  S SPINEN Bestitzumnitien
stillschweigend aufg1bt: vgl Hausmanınger SeIh W., Römisches Privatrecht,
LAn 2001, 150f. Her Juristisch geschulte Schramb projnziert Jer Vorstellungen des
Römischen Rechts auf das Miıttelalter, UU afs PINE ıhn charakteristische Herange-
HEeNSTWEISE angesehen znerden KAnn, die IhN schliefßlich ın RINeN GEZENSALZ ZU:?T Krifı-
schen Geschichtsforschung brachte, WE S1P DOüH Rene Assuet und Bernhard Hez UEFT -

Fretfen wWurde. <4> Vide tolio 1853 Auf Seitfe 71583 hehandelt das Chronicon den UET-

heerenden Brand DÜ IDA vgl AZU Kowarık-Glassner-Niıederkorn-Bruck—-Krass-
NIR, Meilik (WIE <)>) 532f. <h> parte septima, UMMeTO 3, tolio 5689 Im e des
CHronicon, weicher Aht SiQ1smMund Thaler (1504—-17529) ZewddmMet ISt, 2rwWüähnt
Schrambb 1 Ahschnıitt 56, 4ss 21 Melker Chronist, dessen Namen HTT nıcht mi1t S1-
cherhett hestimmen KAnn, 1577 dıe „JtOreS (’ronicarum Austrige“ h770 „JtOreS Chront-
cales” vollendete. I iese ın Melk ontstandene „Landeschronik” (DQl. Lhotsky A., QOuel-
enkunde ZU:?T mıittelalterhchen Geschichte Österreichs MIOG Erg.bd. 19, Graz—-Köln

456} ıc} heute ın Ye1 Melker Handschriften überhefert: StB Melk, Cod 117/6;
Cod. 18547 und Cod 13672 Schramb sStreicht hesonders den Umnterschied Zzunschen den
DÜ OINEeM eINZEINEN HTD stammenden „JIOFES (’ronicarum Austrige“ und den UNTer
melien Ahten IM DINeN C’odeyx eingetragenen „Melker Annalen ”“ Cod 59T, DÜ

Schrambb afs „Chronicon Melhcense”“ hezeichnet) HerDOr, z het se{hst die „Melker
Annalen“ ÄufiQ UNTer der Bezeichnung „JIOFES Chron.“ Zzitert. Schliefslich hehandelt
Schrambb der besagten Stelle uch das Bücherverzeichnts Frater Stephan Burkhar-
d1s DOüH 157 /, ın dem die alten Handschriften, deren Autoren und die WMorke der Ayuı-
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scribuntur, Bd. 2,. Augsburg 1638, der nicht nur dasselbe Gründungsdatum Melks 
und die Amtszeit Sigibolds wie Schramb angibt, sondern auch den Wechsel von Kano-
nikern zu Benediktinern ganz im Sinne Schrambs beschreibt: „Insederant tum tempo-
ris hunc locum Canonici, quos Regulares vocant: ii tamen cum non satis regulariter 
viverent, loco cedere iussi sunt, ac pro iis introducti sunt Monachi, qui Regulam S. 
Benedicti examussim observarent sub abbate primo Sigiboldo A. C. MLXXXIX“ 
(Stengel, Monasteriologia, Bd. 2, 47f.). Der Hinweis auf „die Kremsmünsterer“ ist 
hingegen unklar, da im wichtigsten historiographischen Werk dieses Klosters – Ret-
tenbacher S., Annales monasterii Cremifanensis in Austria Superiore anno monasterii 
saeculari nongentesimo, a partu virgineo MDCLXXVII, Salzburg 1677 – die Grün-
dung Melks nicht behandelt wird. a me nulla proferri diplomata seu chartas tum 
fundationis tum mutationis: Insgesamt ist die urkundliche Quellenlage in Melk 
für das ausgehende 11. und beginnende 12. Jahrhundert dürftig und so kann auch 
Schramb – nach dem von ihm mit ca. 1073 datierten sogenannten „Ernestinum“ 
(Schramb, Chronicon [wie Anm. 7] 41f.), welches jedoch eine auf einer tatsächlichen 
Schenkung beruhende Fälschung des 12. Jahrhunderts ist – erst für das Jahr 1110 mit 
einer Schutzbestätigung Papst Paschals II. („bulla exemptionis“, Schramb, Chronicon 
[wie Anm. 7] 51–53) eine weitere urkundliche Quelle anführen: vgl. Kowarik–Glas-
sner–Niederkorn-Bruck–Krassnig, Melk (wie <2>) 527) <3> unicum extans monu-
mentum originale Ernesti: Vgl. <2>. potius fictione brevis manus: Die juristi-
sche Fiktion der kurzen Hand aus dem römischen Sachenrecht bedeutet, dass der für 
den Eigentumserwerb als Voraussetzung geltende Besitzerwerb durch eine körperliche 
Inbesitznahme bzw. durch traditio insofern nicht notwendig ist, als der Erwerber bis-
her bereits der detentor der Sache für den Besitzer war, der nun seinen Besitzwillen 
stillschweigend aufgibt: vgl. Hausmaninger H. – Selb W., Römisches Privatrecht, 
Wien 2001, 130f. Der juristisch geschulte Schramb projiziert hier Vorstellungen des 
Römischen Rechts auf das Mittelalter, was als eine für ihn charakteristische Herange-
hensweise angesehen werden kann, die ihn schließlich in einen Gegensatz zur kriti-
schen Geschichtsforschung brachte, wie sie von René Massuet und Bernhard Pez ver-
treten wurde.<4> Vide folio 183: Auf Seite 183 behandelt das Chronicon den ver-
heerenden Brand von 1297: vgl. dazu Kowarik–Glassner–Niederkorn-Bruck–Krass-
nig, Melk (wie <2>) 532f. <5> parte septima, numero 58, folio 589: Im 7. Teil des 
Chronicon, welcher Abt Sigismund Thaler (1504–1529) gewidmet ist, erwähnt 
Schramb im Abschnitt 58, dass ein Melker Chronist, dessen Namen man nicht mit Si-
cherheit bestimmen kann, 1511 die „flores Cronicarum Austriae“ bzw. „flores Chroni-
cales“ vollendete. Diese in Melk entstandene „Landeschronik“ (vgl. Lhotsky A., Quel-
lenkunde zur mittelalterlichen Geschichte Österreichs [MIÖG Erg.bd. 19, Graz–Köln 
1963] 456) ist heute in drei Melker Handschriften überliefert: StiB Melk, Cod. 1176; 
Cod. 1842 und Cod. 1362. Schramb streicht besonders den Unterschied zwischen den 
von einem einzelnen Autor stammenden „flores Cronicarum Austriae“ und den unter 
vielen Äbten in einen Codex eingetragenen „Melker Annalen“ (Cod. 391, von 
Schramb als „Chronicon Mellicense“ bezeichnet) hervor, wobei er selbst die „Melker 
Annalen“ häufig unter der Bezeichnung „flores Chron.“ zitiert. Schließlich behandelt 
Schramb an der besagten Stelle auch das Bücherverzeichnis Frater Stephan Burkhar-
dis von 1517, in dem die alten Handschriften, deren Autoren und die Werke der Au-
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FOTeN durch RINeN dreifachen Indeyx erschließen SINd vgl Bruckmülter-Eltezast—
KRotter, S7818 Jahre Benediktimer (WIE Anm 67) 776 <b> ın latior1 vocantur
regulares esie Bayerlinck: Schramb hezieht SICH auf 2 des damals 721 hpe-
HNUufziIien 5-bändıgzen Unmiversaltlexikons. NIier dem F emma „Canonicus” finden SICh
afs wWeItere Unterbegriffe „Definitio pf Etymologia”, „Canon1cı regulares” und „ CLa-
NONICT saeculares” (-.Distincho”, -„offic1a”, -„dienitas”): / um Begrıiff „Regzularkano-
nıker “ findet SICh der olgende Eintrag: „Rıdet ETaSsmMuS, quod (C’anonıcı DOCEHNTUTr Re-
Qulares. EudOomcus VIives ambitiosum dıcıt, his velle DOCATı CANoNICUM, ( Regula-
V1IS (C’ANONICUS ıf 1dem, d1XIMUuS, C fer1icos, qu1 1uXta Apostolicam rezulam
mvehant IM COMMUNL, appellatos prımum fu1sSse Regulares. Postmodum Aautfemn qu1-
dam HLO content: Apostolicam mDeNdI OFTTHÄHT SCGUL, FrIg INSUPer fa Monda-
CAHOFUM vu facere, afgue OXINde (C’anonıicı Regulares 1C1 Coeperunf. (C’anomnıicı quidem

( Aanone Apostolorum: Regulares, qu1a 1uXta reZuUlds ahorum Monachorum viDebant.
FF Inde AaNnaDıt dıstimectio C’anoniıcorum IM Regulares saeculares”. Spondanum
1I1l: F)as afs FOrfsefZung der Arheıt DÜ (Lesare Baronı1o0 angelegte Kkırchen-
und YeEICHS- h770 weltgeschichtliche IAMork- des Bıischofs DOüH Pamiers, Henr1 de Sponde,
Annahum occtestasttıcorum OMINeENFISSIMN cardınalıs ('Qesarıs Baronn CONTIMUuUatıO a
JIFLU 119/, YUO 15 desut, Ad finem 1646 yoN wWird 1 Chronicon
Melihcense mermal Zzitierf und heftiQ Kraifisıert. Schramb wirft Sponde Uund, verallge-
meiInernd alten französtschen Autoren, hei der Darstellung der Osterreichtschen
Herrscher Parteihichkeit UOTr., „Ita DTO HOTE 0 IM OXTRFOS MAaXıIMEe Austriacos DFINCL-
DEeS [YnNCEOS DCUIOS habent Gallıcr scriptores” (1ım Zusammenhangz der Burgundischen
rbfolge und des Vorwurfs des (Je1ZeSs Maxımidlian [.; Schramb, Chronicon [ wWie
Anm 7} 486} Angerexft OO Vorwurf Spondes, der Maxımilian IM Burgundischen
Erbfolgekriez mi1t Ludwi,z VT des Vertragsbruchs und der Arglıst bezichtigt, geht
Schramb OINEeM Angriff auf Ludwi,z XIV. über „Haec Spondanus DFO HOTE 40} pf

affectu Gatlıco ın domum Austriacam. Ou1d dıiyıisseft Spondanus, S1, quemadmodum
NOSITAa gefdsS, o Ham 1DSE vudıisset, $rı hus TCIOUS foedifragzum pf HACIS molatorem F udo-
DICUM (Schramb, Chronicon [ wWie Anm 7} 488} Fın wWeiIterer Vorwurf
Schrambs Sponde Sed quid Aa1s Spondane cCalummnıade DrOXIME( F1416 HTU -

ductorihbus? ” eLrT dessen Behauptung, Ferdmand habhe mi1t SPINEN (esandt-
schaften Sultan Süleyman 721 mehr afs Franz DÜ Frankreich den Präzedenzfall

21 Bündnı1s m1t den Türken geschaffen (Schramb, Chronicon [ wWie Anm 599}
Schliefslich verurtent Schramb, 4ss Sponde den Umstand hervorhebt, 4ss der IM (:P-
fangenschaft befindlıche Kurfürst DOüH TIrıer hei der Aa Ferdmands HTE ZU Römit-
schen KÖön1Q 16536 nıcht anıyesend UT und Adadurch die Legitimität der Ala f IM FaRQE
stellft (Schramb, Chronicon [ wWie Anm 7} 760) In SA Melk, Kt Varıa habhen
SICh außerdem Xzerpfe Schrambs U1LLS dem IAMork- Spondes orhalten: „Sententia Henr1-
C171 Spondanı LD OrLZInEM dOomus Austriacage FORT IM Annat Feeltes. 17 /5
DUS < 7 > Apologiam Mabilloni PTIO Gersen authore libelli De iımıta-
tione Christi1: Mabıllon ÄNnımadDVversiones IM Vindiciras Kempenses FEDEreNdO DUÜ-
FYP CANONICO regzuları CONQZFEZAHLONIS Gallicanae, AdDEerSUus dommnum FTrancıscum Del-
fau, mMmMONAaCHUM presbyterum CONZFEQALIONIS Maurt, NODISSIME editas, Parıs 16//
(Neuauflage Vel ucCch Nr und dıe oditorische Notız Nr J7T <y>
Encyclicae m1issae nobis: Anselm Schramb reichte dıe Enzyklık Massuets BKern-
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toren durch einen dreifachen Index zu erschließen sind: vgl. Bruckmüller–Ellegast–
Rotter, 900 Jahre Benediktiner (wie Anm. 67) 276. <6> in latiori sensu vocantur 
regulares teste Bayerlinck: Schramb bezieht sich auf Bd. 2, 66 des damals viel be-
nutzten 8-bändigen Universallexikons. Unter dem Lemma „Canonicus“ finden sich 
als weitere Unterbegriffe „Definitio et Etymologia“, „Canonici regulares“ und „Ca-
nonici saeculares“ (-„Distinctio“, -„officia“, -„dignitas“): Zum Begriff „Regularkano-
niker“ findet sich der folgende Eintrag: „Ridet Erasmus, quod Canonici vocentur Re-
gulares. Ludovicus Vives ambitiosum dicit, bis velle vocari Canonicum, cum Regula-
ris & Canonicus sit idem, verum diximus, Clericos, qui iuxta Apostolicam regulam 
vivebant in communi, appellatos primum fuisse Regulares. Postmodum autem qui-
dam eorum non contenti Apostolicam vivendi normam sequi, tria insuper vota Mona-
chorum ritu facere, atque exinde Canonici Regulares dici coeperunt. Canonici quidem 
a Canone Apostolorum: Regulares, quia iuxta regulas aliorum Monachorum vivebant. 
Et inde manavit distinctio Canonicorum in Regulares & saeculares“. si Spondanum 
censurem: Das als Fortsetzung der Arbeit von Cesare Baronio angelegte kirchen- 
und reichs- bzw. weltgeschichtliche Werk des Bischofs von Pamiers, Henri de Sponde, 
Annalium ecclesiasticorum eminentissimi cardinalis Caesaris Baronii continuatio ab 
anno 1197, quo is desiit, ad finem 1646. Bd. 2 u. 3 (Lyon 1678) wird im Chronicon 
Mellicense viermal zitiert und heftig kritisiert. Schramb wirft Sponde und, verallge-
meinernd allen französischen Autoren, bei der Darstellung der österreichischen 
Herrscher Parteilichkeit vor: „Ita pro more suo in exteros maxime Austriacos princi-
pes lynceos oculos habent Gallici scriptores“ (im Zusammenhang der Burgundischen 
Erbfolge und des Vorwurfs des Geizes an Maximilian I.; Schramb, Chronicon [wie 
Anm. 7] 486). Angeregt vom Vorwurf Spondes, der Maximilian im Burgundischen 
Erbfolgekrieg mit Ludwig VII. des Vertragsbruchs und der Arglist bezichtigt, geht 
Schramb zu einem Angriff auf Ludwig XIV. über: „Haec Spondanus pro more suo et 
affectu Gallico in domum Austriacam. Quid dixisset Spondanus, si, quemadmodum 
nostra aetas, etiam ipse vidisset, tribus vicibus foedifragum et pacis violatorem Ludo-
vicum XIV.“ (Schramb, Chronicon [wie Anm. 7] 488). Ein weiterer Vorwurf 
Schrambs gegen Sponde – „Sed quid ais Spondane calumniae proxime cum tuis man-
ductoribus?“ – betrifft dessen Behauptung, Ferdinand I. habe mit seinen Gesandt-
schaften zu Sultan Süleyman viel mehr als Franz I. von Frankreich den Präzedenzfall 
für ein Bündnis mit den Türken geschaffen (Schramb, Chronicon [wie Anm. 7] 599). 
Schließlich verurteilt Schramb, dass Sponde den Umstand hervorhebt, dass der in Ge-
fangenschaft befindliche Kurfürst von Trier bei der Wahl Ferdinands III. zum Römi-
schen König 1636 nicht anwesend war und dadurch die Legitimität der Wahl in Frage 
stellt (Schramb, Chronicon [wie Anm. 7] 760). In StiA Melk, Kt. 5 Varia 85 haben 
sich außerdem Exzerpte Schrambs aus dem Werk Spondes erhalten: „Sententia Henri-
ci Spondani super originem domus Austriacae tom. 1. in Annal. Eccles. 1273 n. 8 
pag. 346“. <7> Apologiam Mabillonii pro Gersen authore libelli De imita-
tione Christi: Mabillon J., Animadversiones in Vindicias Kempenses a reverendo pa-
tre canonico regulari congregationis Gallicanae, adversus domnum Franciscum Del-
fau, monachum ac presbyterum congregationis S. Mauri, novissime editas, Paris 1677 
(Neuauflage 1712). Vgl. auch Nr. 20 (<2>) und die editorische Notiz zu Nr. 21. <9> 
Encyclicae missae nobis: Anselm Schramb reichte die Enzyklik Massuets an Bern-



Patrick Fiska

hard Hez weiıter, der ()ktober 1/710 21 heufte noch eorhaltenes Exemplar Aht
Othmar Finke VOR FTEeVNOV sandte: vgl Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz (WIE
Anm 212f., Nr 175

19] Rene assuet Anselm Schramb.
0-12-24 Parıs.

BEZÜGE Nr 15, Nr Fridähnt ın Nr
BEMERKUNGEN. In 2INEM HUTF afs KOnzept überheferten und darın m1t 1/T10-1T)-

datrerten Brief IHNOZENZ Müller (BNF 2557r—0) herichtet
Massuet, 4ss Anselm Schramb „schreibt” und dıesen „bittet”, den eyXt
SPINPF Enzyklık ın An drucken Fassen. Wenn uch KPINE explizite Auffor-
derungz nach Werterleitung PINES Briefes nach LAn IM dem Schretiben onthalten
ISt, legt der Zzeithiche Zusammenhang doch DINE QEMEINSAME Versendung die-
4E' Briefes mi1t Nr nach St Gallen nahe Schramb orhielt Nr aut Nr

Jänner 17717 die SENdUNgZ der ın Nr erwWahnten Geschenke (Kup-
ferstichporträts Mabhıllons und VoranKÜndigung DOüH Massuets IrendusS-AUSQZUA-
he) IM Zusammenhangz m1t Nr stehen der 2INEM anderen Zeitpunkt
(velleicht SCHONM mi1t Nr Ader Nr 17) erfolgte, Fässt SICh H115 Nr nıcht
eindeutigQ heantıwoorten.

Anselm Schramb Rene assuet.
1-02-0 Wıen.

T> Anselm Schramb haf Jänner den Brief Massuets OO Dezember
und Jänner den DOHT September erhalten, der ım LAITESÜ W kommener ISt,
afs Beginn des Jahres die Lebensbeschreibung Mabaıllons (Rumarts „Abrege”)
afs Geschenk orhalten hat Diese ıs} Schrambs F eidwesen AT auf Französısch UET-

fasst, Jedoch hat S1P OINEeM Benediktinmer des Schottenklosters ZU:?T Übersetzung 1NS
F atemiasche ANDertrauf. A ) > uch hat Schramb Jer Kupferstichporträts Mabhıllons
orhalten dıe 1R Bernhard Hez gedachten diesem ühbersandt hat
ehenso die mehr afs Enzyklıken und die Ankündigung (argumentum) der dem-
nächst erscheimenden IAorkep des ITeHNAaus DÜ LYON, wofür Assueft außerordentlich
dankchar ıst Br hofft, uch die Apologıe RYSeCeNSs ean Mabıllon, „Anımadversiones IM
Vindiciras Kempenses”) hafd erhalten. Die ahl der Enzyklıken ıs} nunNMehrTr AUSFeI-
chend, Schramb und SPINE Mıbrüder SINd SUTLZ damıt beschäftigt, diese ın die UNSTFETL-
Zzenden Fänder verterlen. Bet dieser BeschäftiQgung eistet Bernhard Pez, der altes

das Unterfangen Massuets FUuM wird, ungeheure Arbeıt. <“ > Schramb und Hez
SINd übher die gewährte Ruhepause hei der Suche nach den Schriftdenkmätern erfreut,
zpe1l S71 SOMST KWEH des Aushlethens der Antıworten ZU Einfordern und Finmahnen
genötigt Waren. Schliefslich zwüÜünscCht Schramb Assuet den Schutz (‚offes

UÜBERLIEFERUNG: BEBNF Y— Kathreimn, Schramb (WIE Anm
16—1/, Nr

BEZÜGE Nr 19, J7T FErwäahnt Nr 16, I/,
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hard Pez weiter, der am 10. Oktober 1710 ein heute noch erhaltenes Exemplar an Abt 
Othmar Zinke von Břevnov sandte: vgl. Wallnig–Stockinger, Korrespondenz (wie 
Anm. 2) 212 f., Nr. 113.

[19]	 René Massuet an Anselm Schramb. 
1710-12-24. Paris.

Bezüge: Nr. 18, Nr. 20. Erwähnt in Nr. 20. 
Bemerkungen: In einem nur als Konzept überlieferten und darin mit 1710-12-
22 datierten Brief an Innozenz Müller (BNF FF 19664, f. 255r–v) berichtet 
Massuet, dass er an Anselm Schramb „schreibt“ und diesen „bittet“, den Text 
seiner Enzyklik in Wien drucken zu lassen. Wenn auch keine explizite Auffor-
derung nach Weiterleitung eines Briefes nach Wien in dem Schreiben enthalten 
ist, so legt der zeitliche Zusammenhang doch eine gemeinsame Versendung die-
ses Briefes mit Nr. 19 nach St. Gallen nahe. Schramb erhielt Nr. 19 laut Nr. 20 
am 10. Jänner 1711. Ob die Sendung der in Nr. 20 erwähnten Geschenke (Kup-
ferstichporträts Mabillons und Vorankündigung von Massuets Irenäus-Ausga-
be) im Zusammenhang mit Nr. 19 stehen oder zu einem anderen Zeitpunkt 
(vielleicht schon mit Nr. 16 oder Nr. 17) erfolgte, lässt sich aus Nr. 20 nicht 
eindeutig beantworten.

20	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1711-02-07. Wien.

<1> Anselm Schramb hat am 10. Jänner den Brief Massuets vom 24. Dezember 
und am 17. Jänner den vom 6. September erhalten, der ihm umso willkommener ist, 
als er am Beginn des Jahres die Lebensbeschreibung Mabillons (Ruinarts „Abregé“) 
als Geschenk erhalten hat. Diese ist zu Schrambs Leidwesen zwar auf Französisch ver-
fasst, jedoch hat er sie einem Benediktiner des Schottenklosters zur Übersetzung ins 
Lateinische anvertraut. <2> Auch hat Schramb vier Kupferstichporträts Mabillons 
erhalten – wovon er die zwei für Bernhard Pez gedachten diesem übersandt hat –, 
ebenso die mehr als 30 Enzykliken und die Ankündigung (argumentum) der dem-
nächst erscheinenden Werke des Irenäus von Lyon, wofür er Massuet außerordentlich 
dankbar ist. Er hofft, auch die Apologie Gersens (Jean Mabillon, „Animadversiones in 
Vindicias Kempenses“) bald zu erhalten. Die Zahl der Enzykliken ist nunmehr ausrei-
chend, Schramb und seine Mibrüder sind ganz damit beschäftigt, diese in die angren-
zenden Länder zu verteilen. Bei dieser Beschäftigung leistet Bernhard Pez, der alles 
für das Unterfangen Massuets tun wird, ungeheure Arbeit. <3> Schramb und Pez 
sind über die gewährte Ruhepause bei der Suche nach den Schriftdenkmälern erfreut, 
weil sie sonst wegen des Ausbleibens der Antworten zum Einfordern und Einmahnen 
genötigt wären. Schließlich wünscht Schramb Massuet den Schutz Gottes.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 275r–276v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 
1) 16–17, Nr. 6.
Bezüge: Nr. 19, 21. Erwähnt Nr. 16, 17, 19.
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AÄDRESSE Plurmum reverendo rel1210S1SS1ıMO clarıssımo domıno patrı
Kenato assuet inclytae abbatliae ermanı Orcdınıs sanctı Benedict1
presbytero eIC., patrı ın C'hrıisto colend1issımo observandıssımo. Pratıs
Parısıls. Parıs.
BEMERKUNGEN. /7u den diversen ın Nr ertwWäahnten Beilagen und GeZeNsStÄN-
den vgl editorische Notizen Nr 16, I/, Ebenfalls OrWäahnt znerden diese
1 Brief Bernhard Pez‘ Aassuet DÜ -7T- ( Wallnig-Stockinger, Kor-
respondenz WE Anm 2] 2536—-24/, Nr 143)

Ir| 1lennae Februarıl LO 1/11
Plurimum reverende rel1g10s1ssıme e{ CXIMI1Ee domiıine Massuet,

ın C'hrıisto colendissıme.
T> Felix mi1hı 1L luxıit OVU: MNMNUS, 1la paulo POSt CdC, JUAC Decembris

Parısı1ıs datae, 1am mi1hı Januarıl e{ TUTISUIMN alıae anterlores, Dep-
tembris datae, m1hı Januarıl plurımum reverendae paternıtatıs [UAE Oomn1
nectare SUAVIOTES praesentatae uerunt, e{ gratiores, quıa sSımul accep1l C XO-

riente 388818 instar Xxen1 munuscula UP' e{ topazıon preti0sa,
incomparabıilıs e{ praestantıssım!ı VITN Mabilloni vıtam, sed ad intelicıtatem
nOostiram, Quı lınguam expatrıiam 11O0  a callemus, (allice concınnatam, C] UAIL
amen statım Benedictino Scotens1 Latiınıutate donandam CONSIgNAVI1. A} > Ltem
QUatUOr eiusdem Mabilloni imagınes ACTICAC fgurae, uas reverendo patrı
Bernardo communiıicandas, ] UdS hodie transmısı, NC 11O0  a trıgınta alıquot —

cyclicas C argumento Irenael OPCIULK proxime edendorum; PTO quıbus
nıbus iımmortales plurımum reverendae paternıtatı [UAE refero gratias e{

oblıgatıssımum 10| profiteor SPCIANS, quod desiderium ILECUINL apologiam
(jersen recıplendi paulo POSt etlam S1t complendum. Encyclicae 1am nobıs Suf-
1c1unNt, tot1 nım ın dıspertiendis ıllıs e{ VICINIS Provincus COMMUNILN-
candıs: ]JUO ın ILUNETE treverendus Bernardus DPe7z plurımum teverendae
paternıtatı [UAE addıctissımus STITeNuUamM nNavat OPCIaAL, promıittoque, quod VIr
lste nmıhıl iIntermıssurus sıt, UAdECUNYUEC PTO iıntentione laudatıssıma
plurımum treverendae paternitatıs [UAEe promovenda cCognoverlt. <“ > Libenter
percepımus, quod induclae nobıs ın mon umMent1ısS moöoNnasterorum inquirendis
concedantur, hae nım nobıs PTOFSUS nNecessarae SUNLT, C subinde PTO-
pediem ımportunı Exactores e{ moöon1tores ob oc10sum sılentium 6SC COSAINUTFL,
Sed exiınde 110  5 cadımus anımo, faclemus, quantum VIres NOSTITAEe acdmuttunt.
Vale, VIr CX1ImM1€ e{ m1hı admodum venerande, e{ Deus Optimus Maxımus
PTO honore SAaCT1 Ordınıs ( UAIN Ad1ıutissıme CONSEervel. Commendo ın Oomn1A

INaNneNs

plurımum treverendae rel1g10s1ssımae paternitatıs [UAEe SCTVUS ın C'hrıisto p-
ter Anselmus Mellicensıiıs INanlıu propria.

<1> munuscula upD Urumn e{ topazıon preti0s / ıtat nach Psalm 115, T/
(Vulgata-Zählung; nach Fınh übers. Psatm 119, 127) „1deo dılexı mandata F LD
VÜFTUÜ pf topazıon”. Mabilloni vıtam: Hıerbei handelt SICH Rumart
Abregze de r DE de HDom fean Mabıllon, pretre pf reEHQIEUX henedictmmn de fr CONZFEQA-
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Adresse: Plurimum reverendo religiosissimo ac clarissimo domino patri 
Renato Massuet inclytae abbatiae S. Germani ordinis sancti Benedicti 
presbytero etc., patri in Christo colendissimo observandissimo. A Pratis 
Parisiis. A Paris. 
Bemerkungen: Zu den diversen in Nr. 20 erwähnten Beilagen und Gegenstän-
den vgl. editorische Notizen zu Nr. 16, 17, 19. Ebenfalls erwähnt werden diese 
im Brief Bernhard Pez’ an Massuet von 1711-01-25 (Wallnig–Stockinger, Kor-
respondenz [wie Anm. 2] 236–247, Nr. 143).

[1r] Viennae 7. Februarii anno 1711.
Plurimum reverende religiosissime et eximie domine pater Massuet, pater 

in Christo colendissime.
<1> Felix mihi illuxit novus annus, nam paulo post eae, quae 24. Decembris 

Parisiis datae, iam mihi 10. Januarii et rursum aliae anteriores, nempe 6. Sep­
tembris datae, mihi 17. Januarii plurimum reverendae paternitatis tuae omni 
nectare suaviores praesentatae fuerunt, et eo gratiores, quia simul accepi exo­
riente anno instar xenii munuscula super aurum et topazion pretiosa, nempe 
incomparabilis et praestantissimi viri Mabillonii vitam, sed ad infelicitatem 
nostram, qui linguam expatriam non callemus, Gallice concinnatam, quam 
tamen statim Benedictino Scotensi Latinitate donandam consignavi. <2> Item 
quatuor eiusdem Mabillonii imagines aeneae figurae, duas reverendo patri 
Bernardo communicandas, quas hodie transmisi, nec non triginta aliquot en­
cyclicas cum argumento Irenaei operum proxime edendorum; pro quibus om­
nibus immortales plurimum reverendae paternitati tuae refero gratias et me 
obligatissimum [1v] profiteor sperans, quod desiderium meum apologiam 
Gersen recipiendi paulo post etiam sit complendum. Encyclicae iam nobis suf­
ficiunt, toti enim sumus in dispertiendis illis et vicinis provinciis communi­
candis: quo in munere reverendus pater Bernardus Pez plurimum reverendae 
paternitati tuae addictissimus strenuam navat operam; promittoque, quod vir 
iste nihil eorum intermissurus sit, quaecunque pro intentione laudatissima 
plurimum reverendae paternitatis tuae promovenda cognoverit. <3> Libenter 
percepimus, quod induciae nobis in monumentis monasteriorum inquirendis 
concedantur, hae enim nobis prorsus necessariae sunt, cum subinde pro­
pediem importuni exactores et monitores ob odiosum silentium esse cogamur. 
Sed exinde non cadimus animo, faciemus, quantum vires nostrae admittunt. 
Vale, vir eximie et mihi admodum venerande, et te Deus optimus maximus 
pro honore sacri ordinis quam diutissime conservet. Commendo me in omnia 
sacra manens 

plurimum reverendae religiosissimae paternitatis tuae servus in Christo pa­
ter Anselmus Mellicensis manu propria.

<1> munuscula super aurum et topazion pretiosa: Zitat nach Psalm 118, 127 
(Vulgata-Zählung; nach Einh.übers. Psalm 119, 127): „ideo dilexi mandata tua super 
aurum et topazion“. Mabillonii vitam: Hierbei handelt es sich um Ruinart Th., 
Abregé de la vie de Dom Jean Mabillon, prêtre et religieux bénédictin de la congréga-
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HON de Saırnft Maur, Parıs 1/09 Benedictino Scotens AyuSs Brief Nr gehf her-
JOTF, A4ss schliefßlich nıcht der Benediktimer des Schottenklosters, hei dem sSıch
den Korrespondenten Bernhard Perz‘ Idephons Rucker (1673—1 /13) handeln ÖNN-
LE, SONdern Anselm Schrambs Bruder (C’lemens die Übersetzungshilfe gebeten
wWurde. < > quatuor eiusdem Mabilloniu imagınes AdeNecae figurae: HDem e1t-
Dunkt des Briefes nach schließen handelte SICh Adabe: die DÜ Bernard Pıcart
gezeichneten und DÜ Pierre-Francois Gaffart gestochenen OFIFats DOüH Mabıllon,
weliche uch afs Titelkupfer ZU:?T Erstausgzabe DÜ Thierry Rumnarts „Abregeg” gehörten:
vgl Einleitung Rumart Abregze de fr DE de HDom Jean Mabıllon, pretre pf velr-
QIEUX henedichn de r CONZrEZALION de Saınt Maur, HrSQ Barbequ (Collection
Monastıca, Sofesmes AÄLLT; Abhh ohd nach AÄÄIT; vgl ıDeIFers Lectercq H.,
Mabılton DA I0, Parıs 1951, cof 691-694) duas reverendo patrı Bernardo
communicandas, QuUaS hodie transmıs Vel AZU den Brief Bernhard Pez‘
Assueft DÜ 1T/TT-O7 ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz WE Anm 2] 256—-24/,
Nr 143) Nec NO rıgınta aliquot encyclicas: /7u Massuets Enzyklık und Ihrer
Versendungz nach An und Meilik vgl Nr SOTIE dıe editorische Notız Nr

Cu argumen(to Irenae1l OPDCIUM proxime edendorum: Veol Nr 17 ATi> Fas
„Arzumentum” UT DINE Art Prospekt. Massuets Fdıltıon der IWNMorke des ITeHNAUSs DÜ

LYON UT hereits 1 Jahr 1770 ın Parıs rSCHIENEN und Wurde Spater DOüH ım uch für
die Melker Bıhhothek ühbersendet (DQl. Nr 27} apologiam Gersen: Veol Nr

und oditorische Notız Nr J7T

21] Rene assuet Anselm Schramb Ul. d.

1-03-2: arıs.

BEZÜGE Nr 20, FErwäahnt ın Nr 23,
BEMERKUNGEN. Nr 77 ıc} PINE SENdUNg, die LU AYSTCH Mal ın INEM Brief
Rene Massuets Morıtz Müller DÜ (Danktıer, Pieces ANNEXBPS
[ wWie Anm 71] OrWäahnt urd Assueft legt darın Müller drınglich nahe,
SICH dıe sSiıchere Werterleitung DÜ Paketen Schramb ın LAn KiÜiN-
HIETTL, he7 denen SICh OffenDar die Irenäus-Ausgzabe Massuets und Mabıl-
IOns „Anımadversiones IM Vindicias Kempenses” handelte (DQl. Nr <[>)
/ um Verlauf der SENdUNgZ vgl Nr 23, SOWIE editorische Notizen Nr 22,
4,

22] Rene assuet Anselm Schramb.
1-03-3 arıs.

BEZÜGE Nr 27, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. F auf Nr to1lte Assueft Schramb ın Nr MLE, 4ss SICH dıe
Büchersendung (Nr. 27) hereits auf dem POStweR nach An befand. Schramb
orhielt Nr Aprıl 17717
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tion de Saint Maur, Paris 1709. Benedictino Scotensi: Aus Brief Nr. 23 geht her-
vor, dass schließlich nicht der Benediktiner des Schottenklosters, bei dem es sich um 
den Korrespondenten Bernhard Pez’ P. Ildephons Rucker (1673–1713) handeln könn
te, sondern Anselm Schrambs Bruder Clemens um die Übersetzungshilfe gebeten 
wurde. <2> quatuor eiusdem Mabillonii imagines aeneae figurae: Dem Zeit-
punkt des Briefes nach zu schließen handelte es sich dabei um die von Bernard Picart 
gezeichneten und von Pierre-François Giffart gestochenen Porträts von Mabillon, 
welche auch als Titelkupfer zur Erstausgabe von Thierry Ruinarts „Abregé“ gehörten: 
vgl. Einleitung zu Ruinart Th., Abregé de la vie de Dom Jean Mabillon, prêtre et reli-
gieux bénédictin de la congrégation de Saint Maur, hrsg. v. Th. Barbeau (Collection 
Monastica, Solesmes 2007) XXXIII; Abb. ebd. nach XXXII; vgl. weiters Leclercq H., 
Mabillon (DACL 10, Paris 1931, col. 691–694). duas reverendo patri Bernardo 
communicandas, quas hodie transmisi: Vgl. dazu den Brief Bernhard Pez’ an 
Massuet von 1711-01-25 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 236–247, 
Nr. 143). nec non triginta aliquot encyclicas: Zu Massuets Enzyklik und ihrer 
Versendung nach Wien und Melk vgl. Nr. 18 (<9>) sowie die editorische Notiz zu Nr. 
16. cum argumento Irenaei operum proxime edendorum: Vgl. Nr. 11 <1>. Das 
„argumentum“ war eine Art Prospekt. Massuets Edition der Werke des Irenäus von 
Lyon war bereits im Jahr 1710 in Paris erschienen und wurde später von ihm auch für 
die Melker Bibliothek übersendet (vgl. Nr. 21). apologiam Gersen: Vgl. Nr. 18 
(<7>) und editorische Notiz zu Nr. 21. 

[21]	 René Massuet an Anselm Schramb u. a. 
= 1711-03-26. Paris.

Bezüge: Nr. 20, 22. Erwähnt in Nr. 23, 27.
Bemerkungen: Nr. 21 ist eine Sendung, die zum ersten Mal in einem Brief 
René Massuets an Moritz Müller von 1711-03-26 (Dantier, Pièces annexées 
[wie Anm. 71] 458f.) erwähnt wird. Massuet legt darin Müller dringlich nahe, 
sich um die sichere Weiterleitung von Paketen an Schramb in Wien zu küm-
mern, bei denen es sich offenbar um die Irenäus-Ausgabe Massuets und Mabil-
lons „Animadversiones in Vindicias Kempenses“ handelte (vgl. Nr. 18 <7>). 
Zum Verlauf der Sendung vgl. Nr. 23, 27 sowie editorische Notizen zu Nr. 22, 
24, 26.

[22]	 René Massuet an Anselm Schramb. 
1711-03-31. Paris.

Bezüge: Nr. 21, 23. Erwähnt in Nr. 23.
Bemerkungen: Laut Nr. 23 teilte Massuet Schramb in Nr. 22 mit, dass sich die 
Büchersendung (Nr. 21) bereits auf dem Postweg nach Wien befand. Schramb 
erhielt Nr. 22 am 4. April 1711.
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Anselm Schramb Rene assuet.
1-07-0) Wıen.

T> Schramb hat den Brief Massuets OO Sal Müäürz (Nr. 22) m1t QZErNZEr VerzÖö-
SEFTUÜTLS Aprıl erhalten, KOonnte her AUfZrTun OINeTr Krankheit, die IhN der (:P-
fahr der Erblindung ausgesetzt hat, nıcht früher AaNnftıworfen und HISS IM Zukunft
nach KRat der Arrzte sepitener schreihben. Wahrend der Krankheit näührte IhN die Hoff-
FLÜTES auf die zpertoollen Geschenke, die Irenäus-Auszabe Massuets und Mabıllons
„Anımadversiones IM Vindicias Kempenses”, dıe SICH aut dem etzten Brief Massuets
auf dem VWER nach An befinden, hısher Jedoch noch nıcht angekommen SINd A ) >
Schramb die Erwartungen Massuets nach hinreichenden Dokumenten für dıe
FOrfsefZung des Unternehmens Mabhıllons (Annales ()SB) befriedigen KONNEN. Al-
lerdings Qıbf he7 eINLZEN Benedtiktimerklöstern Schwierigkeiten; Bernhard Pez, der
diese nachdrückhech auffordert, orhäalt to1fs KSUFr KeiINeE, to1fs mangelhafte Antworten, —-

ere zogern die Lieferung DOüH Material WHINAUS. Fa das Ergebnis DOüH der Freigebigkeift
der andern KlTöster abhängt, ersucht Schramb Assueft Geduld. A > Assueft
hraucht KPINE OFZE haben, A4ss dıe auf Französısch geschriebene ıfa Mabhıllons

R{a(Ruirnarts „Abregx Schramb nuftzigs WÄre, ennn SPIM Teihlicher Bruder und Miıt-
hruder Clemens Schramb heherrscht Französtisch, ım hereıitet das Buch QrOßeE Freude
und Läßst durch Anselm SPINEN Dank ausrichten.

UÜBERLIEFERUNG: BENF Y— Kathreimn, Schramb (WIE Anm
1/-15, Nr.

BEZÜUGE Nr 22, FErwäahnt Nr 27,
AÄDRESSE Admodum reverendo rel1210S1SS1ıMO clarıssımo domıno patrı
Kenato assuet abbatlae celeberrimae ermanı Ordınıs sanctı CNE-
dıcti presbytero eIC., patrı ın C'hristo colendissiımo. Parıs.

Ir| 1lennae Julhu LO 1711
Admodum treverende rel1g10s1ssıme eXImM1e clarıssıme P  / patrone ın

C'hrıisto colendissıme e{ Observandıssıme.
T> ccepIl gratissımas admodum reverendae paternıtatıs [UAE lıtteras

Aprilıs nnı current1 s, ] UdS datas leg]1 Parısııs Martıl, PTO Aıstantia SAat
modica intercapedine, Aat longlorem PTO responsione interposul, 1M0®* interpo-
NeTe COACTUS ob adversam valetudinem, JUAC periculo caecutiendı O-
Ssu1lt Deo SInt laudes! eodem ereptus calamum FeSUINO, Aat sententia med1co-
IU Frarıus ET SCrupulos1ius tractandum. Sub 1PSO SIN1ısStrae valetudınıs conflictu
SPCS iıdentidem ovebat e{ lactabat recıplendi indcllıes pretiosum I  P

Itenaeum e{ Gersen1um, JUOS ın V1a Viıennensı G5C lıtterae aAdmodum
treverendae paternıtatıs [UAE Iuculenter Ostendunt; Aast hucusque expectation1
e{ desider10, quod A1llatum crescıt e{ cruclat, 11O0  a correspondit EventUusS; ubı
morentur? Deo nNOofum; iınterım Spechl mutandam ın soliıdum gaudıum de the-

Obtento super1s propit1us contido. A ) > up10 aestuantıssıme, Dı S1m1lıt-

a) Korrigiert 41415
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23	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1711-07-04. Wien.

<1> Schramb hat den Brief Massuets vom 31. März (Nr. 22) mit geringer Verzö-
gerung am 19. April erhalten, konnte aber aufgrund einer Krankheit, die ihn der Ge-
fahr der Erblindung ausgesetzt hat, nicht früher antworten und muss in Zukunft 
nach Rat der Ärzte seltener schreiben. Während der Krankheit nährte ihn die Hoff-
nung auf die wertvollen Geschenke, die Irenäus-Ausgabe Massuets und Mabillons 
„Animadversiones in Vindicias Kempenses“, die sich laut dem letzten Brief Massuets 
auf dem Weg nach Wien befinden, bisher jedoch noch nicht angekommen sind. <2> 
Schramb hofft, die Erwartungen Massuets nach hinreichenden Dokumenten für die 
Fortsetzung des Unternehmens Mabillons (Annales OSB) befriedigen zu können. Al-
lerdings gibt es bei einigen Benediktinerklöstern Schwierigkeiten; Bernhard Pez, der 
diese nachdrücklich auffordert, erhält teils gar keine, teils mangelhafte Antworten, an-
dere zögern die Lieferung von Material hinaus. Da das Ergebnis von der Freigebigkeit 
der andern Klöster abhängt, ersucht Schramb Massuet um Geduld. <3> Massuet 
braucht keine Sorge zu haben, dass die auf Französisch geschriebene Vita Mabillons 
(Ruinarts „Abregé“) für Schramb nutzlos wäre, denn sein leiblicher Bruder und Mit-
bruder Clemens Schramb beherrscht Französisch, ihm bereitet das Buch große Freude 
und er läßt durch Anselm seinen Dank ausrichten.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 277r–278v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 
1) 17–18, Nr. 7.
Bezüge: Nr. 22, 24. Erwähnt Nr. 21, 22.
Adresse: Admodum reverendo religiosissimo ac clarissimo domino patri 
Renato Massuet abbatiae celeberrimae S. Germani ordinis sancti Bene­
dicti presbytero etc., patri in Christo colendissimo. A Paris. 

m

[1r] Viennae 4. Julii anno 1711.
Admodum reverende religiosissime eximie ac clarissime pater, patrone in 

Christo colendissime et observandissime.
<1> Accepi gratissimas admodum reverendae paternitatis tuae litteras 19. 

Aprilis anni currentis, quas datas legi Parisiis 31. Martii, pro tanta distantia sat 
modica intercapedine, at longiorem pro responsione interposui, imoa interpo­
nere coactus ob adversam valetudinem, quae me periculo caecutiendi suppo­
suit. Deo sint laudes! eodem ereptus calamum resumo, at ex sententia medico­
rum rarius et scrupulosius tractandum. Sub ipso sinistrae valetudinis conflictu 
spes me identidem fovebat et lactabat recipiendi indies pretiosum munus, 
nempe Irenaeum et Gersenium, quos in via Viennensi esse litterae admodum 
reverendae paternitatis tuae luculenter ostendunt; ast hucusque expectationi 
et desiderio, quod dilatum crescit et cruciat, non correspondit eventus; ubi 
morentur? Deo notum; interim spem mutandam in solidum gaudium de the­
sauro obtento a superis propitiis confido. <2> Cupio aestuantissime, ut similit­

a) Korrigiert aus e.
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expectation1 plurımum treverendae paternıtatıs [UAE recıplendi nostrı1ıs
moöonaster11s sutficientissıma documenta, JUAC sublimem iıntentionem TOSC-
quendi ingentes Mabilloni 10| CONATUS adaequarent, satısfaclamus; Aat 1O1-

nullorum NOostrorum LOrpor, surditas, Oscıtantia ın tam necessarıa totıque
Ordcını honorifica optımum V1Tum tiıbıque addıicthssımum reverendum

patrem Bernardum DPe7z quantum cruclet, paucıs expedire NECYJUCO. Scr1bit, cla-
MarT, Orart, supplicat; sed alıquıibus abulam canıt; alııs responsionem CXLIOTqUET,
sed frig1dam, INAaNcCcamInı e{ AICAL, alııs placet differre, muttere apparatum, forte
necdum paratıs; alııs remotı ÖOrbus condescendit Ssub SPC secuturı effectus, S1C
patıentia hu1lus VITN ın favorem [UAE admodum treverendae paternıtatıs OTIO-

Natur. Satısfaclet amen PTO O  J Llıberalıtas moöonasteriorum INnstrumen-
ın SINUmM UUn effuderit des1iderata. Unde necessarıum esT, U1 patıentila Aacl-

modum treverendae paternıtatıs [UAE (anquam Pharus eiıdem praeluceat. <“ >
Praeterea angarıs, VIr colendissime, quası mi1hı inutile OPUS, vıiıtam Mabilo-
n11 (Gallıce scr1ptam, transmıser1s; reper1 nım viırum, Cul SUINIMNOPECIC prodest,
15 ET confrater ILEUS professus ıt1ıdem Mellicensis C'lemens Schramb,
sanguıne ININCUS, Quı Gallıcam lınguam callet e{ loquitur, Cul lıber GT
ın delit1s: amplıssımas proinde peI 2r| admodum treverendae paternitatı
[UAE agıt gratias PTO nobiliı INUNETE Valeas, V1Irorum clarıssıme miıhıique Ob-
servandıssıme, CUul ın omnıbus SACTI1S commMendatıssımus G5C Cupl0, INaneNs

Admodum treverendae rel1g10s1ssımae paternıtatıs [UAE SCTVUS ın C'hrıisto
obsequentissımus

Anselmus Schramb Mellicensis INanllıu propria.
] > Irenaeum e{ Gersenium /7u den IWMorken vgl Nr 17 und Nr

WDeIFers Nr und Nr (<]1 >} SOWIE editorische Notizen Nr 271,
22, 4, < > vyıtam Mabiloni Gallice scrıptam: Vel Nr Ai1>

24| Anselm Schramb Rene assuet.
1711-09-29. Wıen

BEZÜGE Nr 23, FErwäahnt ın Nr Versendet m1t Nr (?)
BEMERKUNGEN. In Brief Nr 4, der auf dem POStwex vertloren QINQ, haftte SICh
Schramb aut Nr den Frhalt der Irenäus-Ausgzabe und Mabhıllons „Ant-
MAadDersiONes IM Vindicias Kempenses” (Nr. 21) hedankt. Von dd-
Hert 21 Brief üllers Assueft (BNF 215r-216%), IM dem die
Ankunft der Büchersendungz IM Meilik bestätigt. IS ıc} möglıch, A4ss Müller die-

Information U1LLS 2INEM Schreiben Schrambs (Nr. 25) DeZzOgZ.

25] Anselm Schramb Mortıtz Müller.
1-09-72' ‚Wıen. (?)

BEZÜGE Nr 13, Versendet mi1t Nr (?)
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er expectationi plurimum reverendae paternitatis tuae recipiendi ex nostris 
monasteriis sufficientissima documenta, quae sublimem intentionem prose­
quendi ingentes Mabillonii [1v] conatus adaequarent, satisfaciamus; at non­
nullorum nostrorum torpor, surditas, oscitantia in re tam necessaria totique 
sacro ordini honorifica optimum virum tibique addictissimum reverendum 
patrem Bernardum Pez quantum cruciet, paucis expedire nequeo. Scribit, cla­
mat, orat, supplicat; sed aliquibus fabulam canit; aliis responsionem extorquet, 
sed frigidam, mancam et parcam; aliis placet differre, mittere apparatum, forte 
necdum paratis; aliis remoti oribus condescendit sub spe secuturi effectus, sic 
patientia huius viri in favorem tuae admodum reverendae paternitatis coro­
natur. Satisfaciet tamen pro posse, prout liberalitas monasteriorum instrumen­
ta in sinum suum effuderit desiderata. Unde necessarium est, ut patientia ad­
modum reverendae paternitatis tuae tanquam Pharus eidem praeluceat. <3> 
Praeterea ne angaris, vir colendissime, quasi mihi inutile opus, vitam Mabilo­
nii Gallice scriptam, transmiseris; reperi enim virum, cui summopere prodest, 
is est confrater meus professus itidem Mellicensis pater Clemens Schramb, 
sanguine germanus meus, qui Gallicam linguam callet et loquitur, cui liber est 
in delitiis: amplissimas proinde per me [2r] admodum reverendae paternitati 
tuae agit gratias pro nobili munere. Valeas, virorum clarissime mihique ob­
servandissime, cui in omnibus sacris commendatissimus esse cupio, manens

Admodum reverendae religiosissimae paternitatis tuae servus in Christo 
obsequentissimus

pater Anselmus Schramb Mellicensis manu propria.

<1> Irenaeum et Gersenium Zu den Werken vgl. Nr. 11 (<1>) und Nr. 18 
(<7>), weiters Nr. 20 (<2>) und Nr. 27 (<1>) sowie editorische Notizen zu Nr. 21, 
22, 24, 26. <3> vitam Mabilonii Gallice scriptam: Vgl. Nr. 20 <1>.

[24]	 Anselm Schramb an René Massuet. 
< 1711-09-29.Wien.

Bezüge: Nr. 23, 26. Erwähnt in Nr. 27. Versendet mit Nr. 25 (?).
Bemerkungen: In Brief Nr. 24, der auf dem Postweg verloren ging, hatte sich 
Schramb laut Nr. 27 für den Erhalt der Irenäus-Ausgabe und Mabillons „Ani-
madversiones in Vindicias Kempenses“ (Nr. 21) bedankt. Von 1711-09-29 da-
tiert ein Brief Müllers an Massuet (BNF FF 19664, f. 215r–216v), in dem er die 
Ankunft der Büchersendung in Melk bestätigt. Es ist möglich, dass Müller die-
se Information aus einem Schreiben Schrambs (Nr. 25) bezog.

[25]	 Anselm Schramb an Moritz Müller. 
< 1711-09-29 .Wien. (?)

Bezüge: Nr. 13, 38. Versendet mit Nr. 24 (?).
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BEMERKUNGEN. Nr ıs} 21 mutmafßlıches Bbegleitschreiben Nr 4, weiches
orkiären würde, WE Müller OO Empfang der Büchersendungz (Nr. 27) IM Melk
erfahren KOonnte. Vel Nr

26] Rene assuet Anselm Schramb.
1-12-0 Parıs.

BEZÜUGE Nr 4, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. In Nr dürfte SICh Assuet erkundigt haben, o
Schramb die „Anımadversiones” Mabaıllons und die Irendus-Ausgzabe (Nr. 27)
erhalten hat Am selhen {AR sendete Rene Assuet RINeN Brief Bernhard Pez,
ın dem ebenfalls DINE BestätiQgung des Mpfangs der Büchersendung (7F =

sucht ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 321—-324, Nr 192)
Anselm Schramb orhielt Nr auf Nr Dezember 1/17

Anselm Schramb Rene assuet.
1-12-2 Wıen.

T> Schramb haf Dezember den Brief Massuets OO Dezember (Nr. 26)
erstauntich schnell erhalten, wohingzezen SPIM eiQgeNner IM September abgeschickter
Brief (Nr. 24) nıcht angekommen ISt, IM dem assuet die ühbersandte IFPeNAUS-
Ausgzabe und die Apologıe PYSECeNS ean Mabıllon, „ Anımadversiones IM Vindiciras
Kempenses”) gedankt hat FÜr heide Bücher hedankt SICH erneuf; das PINE ıc} 1tt-
Ferweitle die /1ıerde der Melker Bıhhothek und WurdeS DOüH Aht Berthold Dietmayr
bewundert, das Aandere befindet SICH IM Schrambs eiQenNEM Bücherschatz. Fa ım sepfhst
die Kräfte fehlen, SICH dafür dankchar er WEISEN, wrd Bernhard Hez Schrambs
Stelle SPINEN Beitragz eisten. Schramb freut SiCH, 4ss Hez Assuet zufriedengestellt
haf und verspricht, 4ss dieser IM Zukunft hei der Hılfeleistung nıcht HUTF Mühe auf-
wenden, SOMdern SICH vVÖLLLZ hingeben wWiIrd, da Assuet he7 ım ın Qroßer Wertschäüf-
ZUTLS steht Schrambb wünscht Assuet 21 glückliches Jahr und hofff auf das
Fnde des KrieQes.

UÜBERLIEFERUNG: BENF Y— Kathreimn, Schramb (WIE Anm
15, Nr

BEZÜUGE Nr 26, Sal FErwäahnt Nr 27, 4,
AÄDRESSE Plurmum reverendo rel1210S1SS1ıMO clarıssımo domıno patrı
Kenato assuet abbatlae inclytae ermanı Orcdınıs sanctı Benedict1
presbytero eIC., patrı ın C'hristo colendissiımo. Pratıs Parısııs. Parıs.

Ir| 1lennae Decembris LO 1/11
Plurimum treverende rel1g10ss1issıme clarıssıme domine, ın C'hristo

colendissıiıme e{ Observandıssıme.
] > Aatae Decembris plurımum teverendae paternitatıs [UAE lıtterae

mura celeritate 1am mi1hı 1lennae praesentatae uerunt: SICUt CTISO a

loclores, 1ta e{ felic10res MmMe1s Observavı, 11a NOV1ISSIMAS I11L1CAas ın Septembrı
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Bemerkungen: Nr. 25 ist ein mutmaßliches Begleitschreiben zu Nr. 24, welches 
erklären würde, wie Müller vom Empfang der Büchersendung (Nr. 21) in Melk 
erfahren konnte. Vgl. Nr. 24.

[26]	 René Massuet an Anselm Schramb. 
1711-12-01. Paris.

Bezüge: Nr. 24, 27. Erwähnt in Nr. 27. 
Bemerkungen: In Nr. 26 dürfte sich Massuet u. a. erkundigt haben, ob 
Schramb die „Animadversiones“ Mabillons und die Irenäus-Ausgabe (Nr. 21) 
erhalten hat. Am selben Tag sendete René Massuet einen Brief an Bernhard Pez, 
in dem er ebenfalls um eine Bestätigung des Empfangs der Büchersendung er-
sucht (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 321–324, Nr. 192). 
Anselm Schramb erhielt Nr. 26 laut Nr. 27 am 20. Dezember 1711.

27	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1711-12-23. Wien.

<1> Schramb hat am 20. Dezember den Brief Massuets vom 1. Dezember (Nr. 26) 
erstaunlich schnell erhalten, wohingegen sein eigener im September abgeschickter 
Brief (Nr. 24) nicht angekommen ist, in dem er Massuet für die übersandte Irenäus-
Ausgabe und die Apologie Gersens (Jean Mabillon,„Animadversiones in Vindicias 
Kempenses“) gedankt hat. Für beide Bücher bedankt er sich erneut; das eine ist mitt-
lerweile die Zierde der Melker Bibliothek und wurde sogar von Abt Berthold Dietmayr 
bewundert, das andere befindet sich in Schrambs eigenem Bücherschatz. Da ihm selbst 
die Kräfte fehlen, um sich dafür dankbar zu erweisen, wird Bernhard Pez an Schrambs 
Stelle seinen Beitrag leisten. Schramb freut sich, dass Pez Massuet zufriedengestellt 
hat und verspricht, dass dieser in Zukunft bei der Hilfeleistung nicht nur Mühe auf-
wenden, sondern sich völlig hingeben wird, da Massuet bei ihm in großer Wertschät-
zung steht. Schramb wünscht Massuet ein glückliches neues Jahr und hofft auf das 
Ende des Krieges.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 279r–280v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 
1) 18, Nr. 8.
Bezüge: Nr. 26, 31. Erwähnt Nr. 21, 24, 26.
Adresse: Plurimum reverendo religiosissimo ac clarissimo domino patri 
Renato Massuet abbatiae inclytae S. Germani ordinis sancti Benedicti 
presbytero etc., patri in Christo colendissimo. A Pratis Parisiis. A Paris. 

[1r] Viennae 23. Decembris anno 1711.
Plurimum reverende religiossissime clarissime domine, pater in Christo 

colendissime et observandissime.
<1> Datae 1. Decembris plurimum reverendae paternitatis tuae litterae 

mira celeritate iam 20. mihi Viennae praesentatae fuerunt: sicut ergo ve­
lociores, ita et feliciores meis observavi, nam novissimas meas in Septembri 
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datas vel acdhuc haerere ın V1a vel plane per1sse coll1g0, 1a dubiam
plurımum treverendam paternıtatem tuUam 110  5 reliquissent de aCCePTLO Irenaeo
e{ apologıa GersenI1ls; SICUt CTSO ın ıllıs, S1C e{ ın ist1ıs repeto gratiarum actiıones
PTO utroque 11Dro; ille quidem ET e{ etrıt nobilissımum Oornamentum NOsStITAe
bıbliothecae, aAdeo quıidem, U1 et1am ILEUS treverendissımus domınus SUSPCÄ-
etrıt e{ admıratus S1t concınnNıtatem, ördınem e{ praestantiam ıllıus. Alter VCTO

etrıt ın I11LCO gazophylacıo Librarıo. Millenas lıtaque e{ mullenas refero PTO lst1ıs
oratias. ht quıa VIres I1CAC de facto gratum exhıbend1 defic1iunt, mi1hı sSub-
Sttu0 IHECUILL confratrem patrem Bernardum Pez, U1 ille partes I1LCAS suppleat:
gaudeo VCTIO, quod mMemoOoratus 17 77 | satısfacthonem plurımum reverendae
paternitatı [UAE praestiterit e{ spondere ausım, quod ın uturum acl Oobse-
quıa 110  5 tantum iımpendet, sed plane effundet, quıa SCIO, ın ]JUO preti0 e{ AC$S5-

timatione apud ıll um S15 Hıs C apprecatiıone fellcıssımı NOvVI nnı e{ VOTO,
U1 caelestis lanus belli portam claudat e{ stabilıs e{ gaudiosae pacıs portam
aperlat, ın Oomn1a commendans aAll'

Plurnmum treverendae rel1g10s1ssımae CXImM14€ paternıtatıs [UAE SCITVUS ın
C'hrıisto paratıssımus Anselmus Mellicensıs INanllıu propria.

<1> accepto Irenaeo e{ apolog1ia Gersen1s: Veol Nr 17 Nr
Nr Nr SOWIE oditorische Notzen Nr 27, 22, 4, VCI-

endissimus dominus: Diese gebräuchliche Bezeichnung für den jeweiligen KlToster-
Ohberen hezieht SICh Jer auf Aht Berthold Dietmayr (7—ur caelestis lanus
belli portam claudat: Anspitelung auf den antıken Janustempel IM Kom, dessen
f üren IM Kriegszeiten offenstanden und Friedenszeiten geschlossen

28] Anselm Schramb Anselm Fischer.
2-05-1 Ochsenhausen.

BEZÜGE Nr
BEMERKUNGEN. Schramb sSsandte SPIM „Chronicon Melhcense“ Anselm Fı-
scher, UU H115 dessen Brief Bernhard Hez DÜ ( Walinig-Stockin-
WEr, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 391—-5394, Nr 246) hervorgent.

29] Anselm Fischer Anselm Schramb.
2-05-1 Ochsenhausen.

BeZÜRZE: Nr
BEMERKUNGEN. AyuSs dem Brief Anselm Fischers Bernhard Hez DÜ 1/T)-O5-

( Walinig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 391—-594, Nr 246) geht
HEerDOr, 4ss Fischer für das erhaltene „Chronicon Mellicense” (Nr. 28) 21
Dankschreiben Schramb sandte.
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datas vel adhuc haerere in via vel plane periisse colligo, nam dubiam 
plurimum reverendam paternitatem tuam non reliquissent de accepto Irenaeo 
et apologia Gersenis; sicut ergo in illis, sic et in istis repeto gratiarum actiones 
pro utroque libro; ille quidem est et erit nobilissimum ornamentum nostrae 
bibliothecae, adeo quidem, ut etiam meus reverendissimus dominus suspex­
erit et admiratus sit concinnitatem, ordinem et praestantiam illius. Alter vero 
erit in meo gazophylacio librario. Millenas itaque et millenas refero pro istis 
gratias. Et quia vires meae de facto gratum me exhibendi deficiunt, mihi sub­
stituo meum confratrem patrem Bernardum Pez, ut ille partes meas suppleat: 
gaudeo vero, quod memoratus pater [1v] satisfactionem plurimum reverendae 
paternitati tuae praestiterit et spondere ausim, quod in futurum se ad obse­
quia non tantum impendet, sed plane effundet, quia scio, in quo pretio et aes­
timatione apud illum sis. His cum apprecatione felicissimi novi anni et voto, 
ut caelestis Ianus belli portam claudat et stabilis et gaudiosae pacis portam 
aperiat, me in omnia sacra commendans maneo

Plurimum reverendae religiosissimae ac eximiae paternitatis tuae servus in 
Christo paratissimus pater Anselmus Mellicensis manu propria.

<1> accepto Irenaeo et apologia Gersenis: Vgl. Nr. 11 (<1>), Nr. 18 (<7>), 
Nr. 20 (<2>), Nr. 23 (<1>) sowie editorische Notizen zu Nr. 21, 22, 24, 26. rever-
endissimus dominus: Diese gebräuchliche Bezeichnung für den jeweiligen Kloster-
oberen bezieht sich hier auf Abt Berthold Dietmayr (1702–1739). ut caelestis Ianus 
belli portam claudat: Anspielung auf den antiken Janustempel in Rom, dessen 
Türen in Kriegszeiten offenstanden und zu Friedenszeiten geschlossen waren.

[28]	 Anselm Schramb an Anselm Fischer. 
< 1712-05-16. Ochsenhausen.

Bezüge: Nr. 29. 
Bemerkungen: Schramb sandte sein „Chronicon Mellicense“ an Anselm Fi-
scher, was aus dessen Brief an Bernhard Pez von 1712-05-16 (Wallnig–Stockin-
ger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 391–394, Nr. 246) hervorgeht.

[29]	 Anselm Fischer an Anselm Schramb. 
< 1712-05-16. Ochsenhausen.

Bezüge: Nr. 28.
Bemerkungen: Aus dem Brief Anselm Fischers an Bernhard Pez von 1712-05-
16 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 391–394, Nr. 246) geht 
hervor, dass Fischer für das erhaltene „Chronicon Mellicense“ (Nr. 28) ein 
Dankschreiben an Schramb sandte.
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30] Alphons Hueber Anselm Schramb.
2-07-1 Tegernsee.

BeZÜRZE: Nr
BEMERKUNGEN. AyuSs dem Brief Alphons Huehers Bernhard Hez DOüH 1/T1)-(/-

( Walinig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 410—416, Nr 255) geht
Hervor, 4ss UOTr 2INEM Jahr Petrus Guethraters „S5extus decretabhum Bonitfacıt

HTE T lustriıhus quaestionıbus spfiectae historıage HeErLOCHIS interpolatus.
F ıher DrImus” Schramb übersendet haft

Anselm Schramb Rene assuet.
2-08-2 Wıen.

BEZÜUGE Nr 27/, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. Hıerbher handelt SICh den IM Nr erwWahnten Brief, IM
dem Schramb Assueft orstmals mi1t der Prohlematik des Vorrangstreites Z701-
schen Benediktinmern und Augustinerchorherren und dem „Commentarıus” Ayuı-
Qustin Fraths konfrontierte.
Rene assuet Anselm Schramb.
2-08-2 Parıs.

T> Assuet haf UOTr einıZeN {agen den Brief Anselm Schrambs (Nr. 31) orhalten
und die Antıvort VDOFerst aufgeschoben; ıc} IM den etzten 1R Onaten durch Ar-
heiten für Bernhard Hez Sphr IM Anspruch HFE  / 4ss S die eiQgenen
und atte anderen Angelegenheiten vernachlässıgt. Nach der Fektüre DÜ Schrambs
Brief hat assuet EINLZE SPINEF und Mabhıllons gelehrten und herühmten Freunde SE-
WArNt, 4ss dem uUhm Mabaıllons 21 GeEZNer droht, der SICH sSschon ODOTFr geschla-
FÜ Schlacht des S1EZES rühmt Solanze S71 noch nıcht den Namen des GEZNeErS noch
die Art des Streites kannten, S71 besorgt, doch afs Assuet heides NAanNNLTE, Föste
21 FTachen die Furcht a und Jener alte Vers H115 Horaz‘ „ArSs yoetica” (Vers 139) Ka
IM den SInn, z0OnNAaCH kreißende ergZe DINE Täicherhche MAaus gebären. Has Geschofß,
das Augustin Frath auf Maballon schleudern gedenkt, gleicht Jenem des alten Pria-
HIS (AUS Vergils Aenels, der m1t schwachen Kräften Pyurrhus
Kkümpft und dessen Speer Schildhuckel steckenhbleiht. Schrambb sof7 SICH nıcht Fürch-
LeNn; der, den sSıch afs herkultschen Giganten vorstellt, ıc} PINE Ämel1se, die mi1t der
Teichtesten Fußbewezung ZPeriretien znerden annn Mabıllon ıs} UOTr sofchen Streichen
SiCHer, ennN S1P znerden m1t schwachem AÄArm geführt, afs 4ss S71 uch HUTF dıe
nherste Hautschicht verletzen Kkönnten. Schramb MOZE Frath unbekümmert IM die
Arena hinuntersteigen [ASSEN, dorf mi1t dem eigenen Schwert Adurchhbohrt WE -

den, Ader m1t thrasomnıischem Mund vergeblich VUAhnd machen und melHleicht QrOfS-
Fuerische Ortfe vorzubringen, solangze HUTF Ortfe SINd, ennn WE diese IM die fat
UMZeSeELZT werden, hekommt Schläge.

A ) > Dennoch möchte Aassuet nıcht afs J}emand erscheinen, der Streit Sar Ader sptt
längzerem schlafende Feuer UMeder anheızen ff Deshath Sof7 Jener Qute RegzularKkano-
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[30]	 Alphons Hueber an Anselm Schramb. 
< 1712-07-10. Tegernsee.

Bezüge: Nr. 40.
Bemerkungen: Aus dem Brief Alphons Huebers an Bernhard Pez von 1712-07-
10 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 410–416, Nr. 255) geht 
hervor, dass er vor einem Jahr Petrus Guethraters „Sextus decretalium Bonifacii 
papae VIII. illustribus quaestionibus ac selectae historiae periochis interpolatus. 
Liber primus“ an Schramb übersendet hat.

31	 Anselm Schramb an René Massuet. 
< 1712-08-21. Wien.

Bezüge: Nr. 27, 32. Erwähnt in Nr. 32.
Bemerkungen: Hierbei handelt es sich um den in Nr. 32 erwähnten Brief, in 
dem Schramb Massuet erstmals mit der Problematik des Vorrangstreites zwi-
schen Benediktinern und Augustinerchorherren und dem „Commentarius“ Au-
gustin Eraths konfrontierte.

32	 René Massuet an Anselm Schramb. 
< 1712-08-21. Paris.

<1> Massuet hat vor einigen Tagen den Brief Anselm Schrambs (Nr. 31) erhalten 
und die Antwort vorerst aufgeschoben; er ist in den letzten zwei Monaten durch Ar-
beiten für Bernhard Pez so sehr in Anspruch genommen, dass er sogar die eigenen 
und alle anderen Angelegenheiten vernachlässigt. Nach der Lektüre von Schrambs 
Brief hat Massuet einige seiner und Mabillons gelehrten und berühmten Freunde ge-
warnt, dass dem Ruhm Mabillons ein neuer Gegner droht, der sich schon vor geschla-
gener Schlacht des Sieges rühmt. Solange sie noch nicht den Namen des Gegners noch 
die Art des Streites kannten, waren sie besorgt, doch als Massuet beides nannte, löste 
ein Lachen die Furcht ab und jener alte Vers aus Horaz’ „Ars poetica“ (Vers 139) kam 
in den Sinn, wonach kreißende Berge eine lächerliche Maus gebären. Das Geschoß, 
das Augustin Erath auf Mabillon zu schleudern gedenkt, gleicht jenem des alten Pria-
mos (aus Vergils Aeneis, 2.544–546), der mit schwachen Kräften gegen Pyrrhus 
kämpft und dessen Speer am Schildbuckel steckenbleibt. Schramb soll sich nicht fürch-
ten; der, den er sich als herkulischen Giganten vorstellt, ist eine Ameise, die mit der 
leichtesten Fußbewegung zertreten werden kann. Mabillon ist vor solchen Streichen 
sicher, denn sie werden mit zu schwachem Arm geführt, als dass sie auch nur die 
oberste Hautschicht verletzen könnten. Schramb möge Erath unbekümmert in die 
Arena hinuntersteigen lassen, um dort mit dem eigenen Schwert durchbohrt zu wer-
den, oder mit thrasonischem Mund vergeblich Wind zu machen und vielleicht groß-
tuerische Worte vorzubringen, solange es nur Worte sind, denn wenn diese in die Tat 
umgesetzt werden, bekommt er Schläge.

<2> Dennoch möchte Massuet nicht als jemand erscheinen, der Streit sät oder seit 
längerem schlafende Feuer wieder anheizen will. Deshalb soll jener gute Regularkano-
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nIıKer durch QeEMEINSAME Freunde ernsthaft QZEWANE werden, MOZE SPINE Hände DÜ

Mabılton Fassen. Wenn SICh IM (Geist und Gelehrsamkeit höher emschäatzt afs SPINE
Ordensbrüder ın Frankreich und Qlaubt, DINE hoffnungstose ( AUSQ wiederaufnehmen

können, die diese aufgeben mußten, Sof7 m1t Majs, ehrenhaft und relQ1Ö5 Han-
deln Wenn Frath jedoch, DOüH wagemMutLZEr und üherhasteter Leidenschaft mitgerıs-
SETL, irgendweiche Gemetinhetiten RINeN wohlverdtienten Mannn DÜ SICH Q1bt,
wrd das nıcht ungestrafft hiethen und assuet wrd Ihn 1 VOorwort des sechsten
Bandes abfertigen, WE 1e5 uch IM VOorwort des Bandes mi1t INEM anderen, SE-
genüber Mabalton und den Benediktimern Ahnhıch feindseligen Mannn FUM Urd Mas-
SUPT verabscheuft sofiche Spielchen, die den gQuten Sıtten DÜ (OQrdensleuten fern SINd,
weichen hesser anstehen würde, eMU SEn den EhTenDvorrang wWetter-
fern. Br sefhst mÜüÜrde das Schauspiel nıcht eröffnen, doch WE Frath WARNALSIE hpe-
Qınnt, wrd der provozıerte Aassuet heenden LU F eidwesen Fraths und SPINPS
()rdens. Assueft ıs} SICH der eigenen Unwissenheit durchaus hbewusst, jedoch sıcher,
4ss DÜ Frath htıs auf Faheln nıchts Neues vorgebracht znerden KAnn, UU nıcht sSchon
Fausende Malte widerlegt und Stauh Zerireien z0rden ıst Frath haf SICH SChOon IM
Gefahr begeben; SPINE Fähigkeiten znerden H115 dem „Commentarıus”, Schramb
PINE Probe geSCHICKE hat, ausreichend deutheh. Die Argumentfe, auf die DeErtIrauf,
SINd Altweıiberklagen, weiche vVorzufragen OINeN Schüler IM Frankreich heschämen
würde, doch ITURZE S1P JOTF, mÜüÜrde SICh nıemand herahblassen Zzuzuhören der KSUFr
ANIWOrtfen. Als JOr einLZeN Jahren 21 französtscher Regularkanoniker (Alaın e Far-
QE) mi1t Ahnhıchen Flausen, wenngleich mi1t größerem Verstand, ın Erscheinung FYaTt
IM 2INEM Buch IM uart, weiches 169 / üher den FSPTUNQ der Regularkanoniker
herauszab (.„De C’anonıicorum Ordime dıisquisitiones”) orlitt sofort die verdtiente
Strafe durch die Verachtung alter Gelehrten, 4ss die ErInnerungz das Buch m1t-
SAaHIt dem Namen des Auftors UNterQzing, mi1t 2INEM Qroßen Verlust den Verleger.
Ahnlich müÜrde Schrambs TÄhraso ergehen, WE IM Frankreich schriehe. Dennoch
sof7 Schramb das Werk, WE erscheint, SOrZfält 1g abwägen Uund, WE dessen
Wert scheint, assuet SenNden. I ieser wrd sepfhst überprüfen und das, UU OINeTr
Antıport WÜrdLZ ISt, UZ IM VOorwort des sechsten Bandes hehandeln. In der S anı-
schenzeıt möchte assuet die DOüH Schramb erhetene KUYZP Antıvort auf dıe AFrQumen-
F hiefern.

<“ > /7u altererst ıs} die Behauptung Eraths, A4ss UOTr FFrasmus KPINE Konftrover-
üher dıe Augustinusregel Qab, richtiger afs denkt, ennn heDor die späteren AÄUQU-

SHNeTr Ihren (Geist m1t Schimäadren nährten, hat SICh nıemand jemals eingebildet, A4ss
die SOZENANNLE Augzustimusregel Männer geschrieben z0rden Sel, und sepfhst UNTer
den AugQustinern haben die aufrichtigeren und gelehrteren SICH 1e5 nıcht eingebildet

Werlin, VindingQus, Stellart und DÜ den Regutarkanonikern HDesnos.
<h> Seit längzerem UT WTF die 77 die Ihener Gottes” Aadresstierte Regel UNTer

dem Namen des AuQustinus IM Umlauf. TDIoch UT jeden erkennbar, 4ss diese
Regel U1LLS den seilhen Worten WE der die geistlichen Frauen, denen die Schwester
des AUuQustinus oINSE vorgestanden UT, gerichtete Brief vax| h770 TO09Y des Kırchenva-
FPYS hestand und annn für Mäüänner adaptıert wurde, Indem das Geschlecht geändert
und das für Frauen Spezifische entfernt wWurde. Deshath hielt SICh Mabalton nıcht Iän-
SEr damıt auf, da 1e5 nıcht VT Ader dre1, SOMNdern alte Gelehrte IMMEer fest-
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niker durch gemeinsame Freunde ernsthaft gewarnt werden, er möge seine Hände von 
Mabillon lassen. Wenn er sich in Geist und Gelehrsamkeit höher einschätzt als seine 
Ordensbrüder in Frankreich und glaubt, eine hoffnungslose Causa wiederaufnehmen 
zu können, die diese aufgeben mußten, soll er mit Maß, ehrenhaft und religiös han-
deln. Wenn Erath jedoch, von wagemutiger und überhasteter Leidenschaft mitgeris-
sen, irgendwelche Gemeinheiten gegen einen so wohlverdienten Mann von sich gibt, 
wird das nicht ungestraft bleiben und Massuet wird ihn im Vorwort des sechsten 
Bandes abfertigen, wie er dies auch im Vorwort des 5. Bandes mit einem anderen, ge-
genüber Mabillon und den Benediktinern ähnlich feindseligen Mann tun wird. Mas-
suet verabscheut solche Spielchen, die den guten Sitten von Ordensleuten fern sind, 
welchen es besser anstehen würde, an Demut statt um den Ehrenvorrang zu wettei-
fern. Er selbst würde das Schauspiel nicht eröffnen, doch wenn es Erath waghalsig be-
ginnt, wird es der provozierte Massuet beenden – zum Leidwesen Eraths und seines 
Ordens. Massuet ist sich der eigenen Unwissenheit durchaus bewusst, jedoch sicher, 
dass von Erath bis auf Fabeln nichts Neues vorgebracht werden kann, was nicht schon 
tausende Male widerlegt und zu Staub zertreten worden ist. Erath hat sich schon in 
Gefahr begeben; seine Fähigkeiten werden aus dem „Commentarius“, wovon Schramb 
eine Probe geschickt hat, ausreichend deutlich. Die Argumente, auf die er so vertraut, 
sind Altweiberklagen, welche vorzutragen einen Schüler in Frankreich beschämen 
würde, doch trüge er sie vor, würde sich niemand herablassen zuzuhören oder gar zu 
antworten. Als vor einigen Jahren ein französischer Regularkanoniker (Alain Le Lar-
ge) mit ähnlichen Flausen, wenngleich mit größerem Verstand, in Erscheinung trat – 
in einem Buch in Quart, welches er 1697 über den Ursprung der Regularkanoniker 
herausgab („De Canonicorum ordine disquisitiones“) –, erlitt er sofort die verdiente 
Strafe durch die Verachtung aller Gelehrten, so dass die Erinnerung an das Buch mit-
samt dem Namen des Autors unterging, mit einem großen Verlust für den Verleger. 
Ähnlich würde es Schrambs Thraso ergehen, wenn er in Frankreich schriebe. Dennoch 
soll Schramb das Werk, wenn es erscheint, sorgfältig abwägen und, wenn es dessen 
wert scheint, Massuet senden. Dieser wird es selbst überprüfen und das, was einer 
Antwort würdig ist, kurz im Vorwort des sechsten Bandes behandeln. In der Zwi-
schenzeit möchte Massuet die von Schramb erbetene kurze Antwort auf die Argumen-
te liefern.

<3> Zu allererst ist die Behauptung Eraths, dass es vor Erasmus keine Kontrover-
se über die Augustinusregel gab, richtiger als er denkt, denn bevor die späteren Augu-
stiner ihren Geist mit Schimären nährten, hat sich niemand jemals eingebildet, dass 
die sogenannte Augustinusregel für Männer geschrieben worden sei, und selbst unter 
den Augustinern haben die aufrichtigeren und gelehrteren sich dies nicht eingebildet 
– Werlin, Vindingus, Stellart und von den Regularkanonikern Desnos. 

<4> Seit längerem war zwar die „an die Diener Gottes“ adressierte Regel unter 
dem Namen des Augustinus im Umlauf. Doch war für jeden erkennbar, dass diese 
Regel aus den selben Worten wie der an die geistlichen Frauen, denen die Schwester 
des Augustinus einst vorgestanden war, gerichtete Brief 211 bzw. 109 des Kirchenva-
ters bestand und dann für Männer adaptiert wurde, indem das Geschlecht geändert 
und das für Frauen Spezifische entfernt wurde. Deshalb hielt sich Mabillon nicht län-
ger damit auf, da dies nicht für zwei oder drei, sondern für alle Gelehrte immer fest-
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stand und uch jetzt noch feststehf zummdest ın Frankreich. VWen annn das ennN
nıcht KTar SEIN, WE HTT den Brief m1t der Regel vergleicht? Her PINE ıc} UMfangzrei-
cCher, dıe Aandere Kürzer, 1 Üübrigen her Sind Adreselhen orte, A4ss zweiıfelsfrei
die Regel H115 dem Brief exzerpiert wWurde. Ferner ıs} PINE sSiıchere und DÜ alten
halbwezs gelehrten Kratikern anerkannte Regel, 4ss dort, 1R unterschriedhich
lanze exte, die dem Wortlaut, den Aussagen und dem INN nach Adasselhe SINd, UNFfer
dem Namen PINES Auftors laufen, der KÜFZPVe OO längzeren abgeschrieben wurde, und
WTF nıcht DOHT selben, SOMdern DOüH OINEeM späteren Ader anderen UTIOR Man müÜrde
den uhm und die Fhre PINES Fehrers WE AuQustinus missachten, WE HTT behaup-
LeLE, A4ss skavDısch U1LLS SPINEM eigeneENn IAMork- abschrıieb, afs die Männer
schrieh. War ennN der (Geist AUQUSEINUS’ verenQt und UnNeErZ1ebiR, 4ss 21
Schreitben für die Männer notfwendig gehabt hätte, das abzuschreiben, UU sSchon

die Frauen geschrieben hatte, und WTF nıcht mi1t Sorgfalt, SOMdern eildufig und
rasch, H115 Anlass DOüH Turbulenzen, die UNFfer Ihnen aufgetreten Waren? (EWISS hätte
ETF, WE wohlübertegt PINE Regel für Männer schreiben begonnen hätte, die Ja
KPINEeN derartigen Anlflass boten, diese SUTLZ ANders angelegt; die Regel WAare umfängli-
cHher und vreicher Vorschrıiften, S1P zoüÜrde Adabe: die eINZEINeEN Amter und UÜbungen
des geistlichen F ehbens detattherter dartegen und afl das SEHUÜHET vorschreiben, UU für
die Leitung der Untergebenen und für die errichtende Diszıplin notwendiex ıst G7-
cherhich hätte dieser äußerst KIURZE und 7DR1ISEP Kırchenvater nıcht WENLZEI getan afs
Aandere FTehrer und Regelschreiber und dıe Seinen nıcht WENLZET VOrSsorgze getrof-
fen

< H> /rypeitens haben die, die afs OYSte dıe H115 dem Zzitierten Brief exzerpierte Regel
UNTer dem Titel „Regel des AUuQustinus dıe Ihener (Gzottes” Ihrem Gebrauch VE-
sSsomdert rediqQierten, notwendieQ befunden, 21 KUFrZPS VOorwort voranzustellen,

nıcht UNDermMIFtelt begzinnen („Vor allem, 1ehste Brüder, sof7 OFff gehebt UEFT -

den ”} Dasselhe VOorwort ıc} der Ziyeiten Regel vorangzestellt, die allgememn nıcht afs
IAMork- des AuQustinus gılt Damaft oX1IStHETEN ISg VT Regeln m1t demselben Incıpit,

dıe DINE U1LLS den Worten des AuQustinus besteht, dıe Aandere her nıcht F ass
das VOorwort richtigerweise der Ziyeiten Regel gehört, DOüH der IM Jene Aandere DÜ

jemand Unerfahrenem übertragen wurde, geht daraus Adeuthch Hervor, 4ss m1t
dem Folgenden nıcht ZUusamMmmMeNPDASST, ol her QUuf m1t dem, UU IM der 77yeiten Re-
gel [075°%4 Außerdem ıs} die OYStP Regel wWeder 21 alten HTD der Regel DOüH Tarnadae
noch hei Benedikt DÜ AÄAnıane m1t diesem VOorwort überliefert, SOMdern beginnt he7
heiden OYST m1t den Worten „Dies ISt, UU Ihr heachten MUÜSSE, etc  L Her HUFOTr der
Ziyeiten Regel entInahm diese Stelfle AUS der Regel DÜ Tarnadae, S71 auf die Ortfe
„Ehrt IM ouch Gott, dessen Worhestätte Ihr gemacht wWurdet“ OELRZT, und stellte S71
kunstgerecht SPINPF Regel [ ieses ımıterte derJen188e, der afs Brster die AÄUQUS-
finusregel separalt Männer adaptıerte, und Ügte dieses Textstück ungeschickt m1t
den Anfangsworten der Regel Daher steht fest, 4ss AuQustinus wWeder
der HUTOF des VOrworts noch der HUTOF der Regel ın ıhrer heutigen FOrm SPIM KAnn,
die IM allen Handschriften m1t diesem VOorwort vereint ıst AUQZUSHNUS DINE Sof-
che Regel geschrieben, hätte DINE hassendere Einleitung vorangestellt, m1t der Er,
WE ühlıich ISt, die BeQRründung und den Piyeck dargelegt hüätte
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stand und auch jetzt noch feststeht – zumindest in Frankreich. Wem kann das denn 
nicht klar sein, wenn man den Brief mit der Regel vergleicht? Der eine ist umfangrei-
cher, die andere kürzer, im übrigen aber sind es dieselben Worte, so dass zweifelsfrei 
die Regel aus dem Brief exzerpiert wurde. Ferner ist es eine sichere und von allen 
halbwegs gelehrten Kritikern anerkannte Regel, dass dort, wo zwei unterschiedlich 
lange Texte, die dem Wortlaut, den Aussagen und dem Sinn nach dasselbe sind, unter 
dem Namen eines Autors laufen, der kürzere vom längeren abgeschrieben wurde, und 
zwar nicht vom selben, sondern von einem späteren oder anderen Autor. Man würde 
den Ruhm und die Ehre eines Lehrers wie Augustinus missachten, wenn man behaup-
tete, dass er sklavisch aus seinem eigenen Werk abschrieb, als er für die Männer 
schrieb. War denn der Geist Augustinus’ so verengt und unergiebig, dass er es beim 
Schreiben für die Männer notwendig gehabt hätte, das abzuschreiben, was er schon 
für die Frauen geschrieben hatte, und zwar nicht mit Sorgfalt, sondern beiläufig und 
rasch, aus Anlass von Turbulenzen, die unter ihnen aufgetreten waren? Gewiss hätte 
er, wenn er wohlüberlegt eine Regel für Männer zu schreiben begonnen hätte, die ja 
keinen derartigen Anlass boten, diese ganz anders angelegt; die Regel wäre umfängli-
cher und reicher an Vorschriften, sie würde dabei die einzelnen Ämter und Übungen 
des geistlichen Lebens detaillierter darlegen und all das genauer vorschreiben, was für 
die Leitung der Untergebenen und für die zu errichtende Disziplin notwendig ist. Si-
cherlich hätte dieser äußerst kluge und weise Kirchenvater nicht weniger getan als  
andere Lehrer und Regelschreiber und für die Seinen nicht weniger Vorsorge getrof-
fen. 

<5> Zweitens haben die, die als erste die aus dem zitierten Brief exzerpierte Regel 
unter dem Titel „Regel des Augustinus für die Diener Gottes“ zu ihrem Gebrauch ge-
sondert redigierten, es für notwendig befunden, ein kurzes Vorwort voranzustellen, 
um nicht unvermittelt zu beginnen („Vor allem, liebste Brüder, soll Gott geliebt wer-
den“). Dasselbe Vorwort ist der zweiten Regel vorangestellt, die allgemein nicht als 
Werk des Augustinus gilt. Damit existieren also zwei Regeln mit demselben Incipit, 
wovon die eine aus den Worten des Augustinus besteht, die andere aber nicht. Dass 
das Vorwort richtigerweise zu der zweiten Regel gehört, von der es in jene andere von 
jemand Unerfahrenem übertragen wurde, geht daraus deutlich hervor, dass es mit 
dem Folgenden nicht zusammenpasst, wohl aber gut mit dem, was in der zweiten Re-
gel folgt. Außerdem ist die erste Regel weder beim alten Autor der Regel von Tarnadae 
noch bei Benedikt von Aniane mit diesem Vorwort überliefert, sondern beginnt bei 
beiden erst mit den Worten: „Dies ist, was ihr beachten müsst, etc.“. Der Autor der 
zweiten Regel entnahm diese Stelle aus der Regel von Tarnadae, wo sie auf die Worte 
„Ehrt in euch Gott, zu dessen Weihestätte ihr gemacht wurdet“ folgt, und stellte sie 
kunstgerecht seiner Regel voran. Dieses imitierte derjenige, der als Erster die Augus
tinusregel separat für Männer adaptierte, und fügte dieses Textstück ungeschickt mit 
den Anfangsworten der Regel zusammen. Daher steht fest, dass Augustinus weder 
der Autor des Vorworts noch der Autor der Regel in ihrer heutigen Form sein kann, 
die in allen Handschriften mit diesem Vorwort vereint ist. Hätte Augustinus eine sol-
che Regel geschrieben, hätte er eine passendere Einleitung vorangestellt, mit der er, 
wie es üblich ist, die Begründung und den Zweck dargelegt hätte.
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<h> Obwohl drıttens H115 Brief T7 das, UU den Frauen eiQeN UT, entfernt Wurde,
hlieh dennoch eEINLZES IM der Regel, das HUTF LU zpethlichen Geschlecht und nıcht ZU

mannn iıchen gehören KAnn, PI70Q das Verhältnis 7uMnSCHheEN Priester und Fropsft afs
F eitern des Klosters. Denn der Fropsf Ie1tet WTF das Kloster, doch KOMIMF dem Pries-
Fr PINE höhere Autorität Wer VETTTUS hIierım nıcht dıe geistlichen Frauen oYken-
HETL, die ın der Pröpstin ıIhre häushiche Oberin, 1 Priester her ıhren DOHT Bischof PIN-
gesetzten Vorgesetzten haben? 1A/p1] S71 bemerkten, A4ss die Bezeichnung Priester (FÜr
die übergeordnete Autorität) schlecht OINeTr Gemeinschaft DÜ Männern, InsSheson-
ere Klerikern DASST, weiche SPINM SICh die Regutarkanontker STPLS rühmten, Pfizten
wuele, die die Regel für den Gebrauch ıhrer KlTöster abschrieben, oft dıe Bezeichnungz
„A den HUTOF der Regel DÜ Tarnata anstelle des Wortes „Priester”, WE nıcht
WENIZE Handschriften belegen.

Al > F auft Schramb mwWunderte SICH Erath, A4ss DÜ 2INEM Kundıgen der heiligen
Frührzeirt dieser Fıinwand KOMIMEeN KÖNNE, und behauptete, 4ss DÜ AuQustinus UNFter
dem Begriff des ropstes 21 ()berer des Klosters, UNTer Presbyter her OINeT des KOon-
DenNtes h770 21 „ordentlicher unmMmI1ttelharer Prälat” verstanden WOrden S71 EMQZE-
genüber zwundert SICh Massuet, 4ss DÜ 2INEM vernünftigen Menschen ZESCHWEIZE
ennN DÜ 2INEM Altertumskundigen PINE fade und abgeschmackte ENLZEZNUNG
dargebracht wWerden Kanın Was versteht der Qute Mannn UNTer INEM „Konventualobe-
VYen  L der „ordentlichen unmM1tFtelharen Prälaten”? Kaum den Bischof: I ieser ıc} en
unmı1ıttelharer Vorsteher des Klosters), wrd HIrZENdWO DÜ AUuQustinus und den —-

deren Kırchenvatern UNTer der Bezeichnung „presbyter” Ahne wWeItere BeifüQung SE-
HNANNT, und uch IM Brief T7 wWird der Bischof eindeufiQ afs soflcher hezeichnet. der
ıc} 21 Aht Ader 21 Aanderer „Prälat der Regularen” gemelnt, der höher steht afs der
FPropst? Wenn Frath das will, MEUSSTEe eingestehen, da ın der Regel der Presbyter
dem Fropsf gegenübergestellt wird, 4ss Jener ern Priester und melHeicht S en
Kleriker SPIM Kanın Denn die Regel Q1bf keinerleı Hınweis, 4ss der Fropsf Ader die
ım Umnterstellten Kleriıker WAarYenN. Die Regel OYrWÜühnt RINeN eINZIZEN Priester; den, der
die Seelsorge altler anderen eitet, der dıe Bufe auferlegt, die Fucharıstie und die Aande-
FEn Sakramente spendet, WWOTUUS deuthech wird, 4ss atte Aanderen F a:en SINd der
höchstens, 4ss SUTLZ WENIZE Kleriker UNTer Ihnen SINd, die her durch die UÜbungen
des Klostertehbens HUTF Hr PLZENES Seelenheil SOFTSETL. Erath, der auf das ım gteich-
SUHHT DOüH Aatur eingepflanzte Klerikat stolz iSt, MOZE sSchauen, auf weiche IAp1Gp
dieses Ungemach, das SICH UNKIUQ aufgeladen hat, abwenden Kanın Dann MOZE
afs emMSIQET Erforscher des heiligen Altertums anhand offenkundiger und eindeutiger
QuellenzeugQnisse hbeweisen, A4ss dıe Bedeutung des Wortes „presbyter”, die sSıch
vorstellt, he7 den Alten und UOTr attlem hei AuQustinus hekannft und akzephert WT, SO-
lanze his Frath das heumesen haben wird, UU selhstherzousst behauptet, wrd
Assueft LIHTESÜ seihstherzousster DeErNEINEN und m1t größerem Recht behaupten, A4ss
UNTer der Bezeichnung „presbyter” sSaorwoochl! IM Brief vax| WE uch IM der daraus OMNF-

Regel 21 OXTEerNer Priester verstanden wird, der ZU:?T Leitung der Nonnen
und ZUFT Ertelung der Sakramente OO Bischof eingesetzt rd SeIhst WE AÄUQUS-
HNUS, WE Frath haben wnil, die Regel ın der hestehenden FOrm geschrieben hätte,
HMIUSSTE HTT falls nıcht der heiligze Doktor mi1t den Worten spielen und mi1t der
gleichlautenden Bezeichnungz den F esern VerwWirrung hereiten wollte, WUUUS denken
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<6> Obwohl drittens aus Brief 211 das, was den Frauen eigen war, entfernt wurde, 
blieb dennoch einiges in der Regel, das nur zum weiblichen Geschlecht und nicht zum 
männlichen gehören kann, so etwa das Verhältnis zwischen Priester und Propst als 
Leitern des Klosters. Denn der Propst leitet zwar das Kloster, doch kommt dem Pries
ter eine höhere Autorität zu. Wer vermag hierin nicht die geistlichen Frauen zu erken-
nen, die in der Pröpstin ihre häusliche Oberin, im Priester aber ihren vom Bischof ein-
gesetzten Vorgesetzten haben? Weil sie bemerkten, dass die Bezeichnung Priester (für 
die übergeordnete Autorität) schlecht zu einer Gemeinschaft von Männern, insbeson-
dere Klerikern passt, welche zu sein sich die Regularkanoniker stets rühmten, setzten 
viele, die die Regel für den Gebrauch ihrer Klöster abschrieben, oft die Bezeichnung 
„Abt“ für den Autor der Regel von Tarnata anstelle des Wortes „Priester“, wie nicht 
wenige Handschriften belegen.

<7> Laut Schramb wunderte sich Erath, dass von einem Kundigen der heiligen 
Frühzeit dieser Einwand kommen könne, und behauptete, dass von Augustinus unter 
dem Begriff des Propstes ein Oberer des Klosters, unter Presbyter aber einer des Kon-
ventes bzw. ein „ordentlicher unmittelbarer Prälat“ verstanden worden sei. Demge-
genüber wundert sich Massuet, dass von einem vernünftigen Menschen – geschweige 
denn von einem Altertumskundigen – eine so fade und abgeschmackte Entgegnung 
dargebracht werden kann. Was versteht der gute Mann unter einem „Konventualobe-
ren“ oder „ordentlichen unmittelbaren Prälaten“? Kaum den Bischof: Dieser ist kein 
unmittelbarer Vorsteher (des Klosters), wird nirgendwo von Augustinus und den an-
deren Kirchenvätern unter der Bezeichnung „presbyter“ ohne weitere Beifügung ge-
nannt, und auch in Brief 211 wird der Bischof eindeutig als solcher bezeichnet. Oder 
ist ein Abt oder ein anderer „Prälat der Regularen“ gemeint, der höher steht als der 
Propst? Wenn Erath das will, müsste er eingestehen, da in der Regel der Presbyter 
dem Propst gegenübergestellt wird, dass jener kein Priester und vielleicht sogar kein 
Kleriker sein kann. Denn die Regel gibt keinerlei Hinweis, dass der Propst oder die 
ihm Unterstellten Kleriker wären. Die Regel erwähnt einen einzigen Priester; den, der 
die Seelsorge aller anderen leitet, der die Buße auferlegt, die Eucharistie und die ande-
ren Sakramente spendet, woraus deutlich wird, dass alle anderen Laien sind oder 
höchstens, dass ganz wenige Kleriker unter ihnen sind, die aber durch die Übungen 
des Klosterlebens nur für ihr eigenes Seelenheil sorgen. Erath, der auf das ihm gleich-
sam von Natur eingepflanzte Klerikat so stolz ist, möge schauen, auf welche Weise er 
dieses Ungemach, das er sich unklug aufgeladen hat, abwenden kann. Dann möge er 
als emsiger Erforscher des heiligen Altertums anhand offenkundiger und eindeutiger 
Quellenzeugnisse beweisen, dass die Bedeutung des Wortes „presbyter“, die er sich 
vorstellt, bei den Alten und vor allem bei Augustinus bekannt und akzeptiert war. So-
lange bis Erath das bewiesen haben wird, was er so selbstbewusst behauptet, wird 
Massuet umso selbstbewusster verneinen und mit größerem Recht behaupten, dass 
unter der Bezeichnung „presbyter“ sowohl in Brief 211 wie auch in der daraus ent-
nommenen Regel ein externer Priester verstanden wird, der zur Leitung der Nonnen 
und zur Erteilung der Sakramente vom Bischof eingesetzt wird. Selbst wenn Augus
tinus, so wie es Erath haben will, die Regel in der bestehenden Form geschrieben hätte, 
müsste man – falls nicht der heilige Doktor mit den Worten spielen und mit der 
gleichlautenden Bezeichnung den Lesern Verwirrung bereiten wollte, was zu denken 
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frevelhaft ıc} UNTer dem Begriff „presbyter” Adasselhe verstehen WE ın Brief DIT, zpe1l
dersethe eyXt ıs} und lediglich das Qrammatıkalische Geschlecht geändert wWurde.

Aun ıc} her ahbsoluf sıcher, A4ss ın dem Brief UNTer dem Begrıiff PINES Presbyters
21 OXTEFrNer Priester verstanden urd Dasselhe hedeutet olghc IM der Regel. NDt-
WeENdLZETWEISE HMEUSSTEe Frath eingestehen, 4ss entineder die Regel nıcht Müäünner
geschrieben hätte wWerden KONNeN oder, WE S1P für diese geschrieben wurde, annn für
Lazen, die DOüH 2INEM OXTErNeN Priester SOr00HhT geleitet wWurden afs uchH die Sakramen-
FP empfangen hätten. Frath MOZE sSıch aussuchen, UU heher HIUS

A > Nun her TÜRX Erath, lı Qtaubwürdig ISt, 4ss AuQustinus SICH 21
DUMF Nonnen gekümmert hat und Adaber die Männer unberücksichtigt hlrehben? Darauf
entgegZnet Massuet, lı Qlaubwürdig ISt, A4ss AuQustinus DINE Regel Mäüänner
geschrieben haben sof7 und sSIıcCh davon KPINE ETWÄHnNUNGg, wWeder he7 AuQustinus sepfhst
noch he7 Poss1id1ius, noch he7 den anderen Aälteren Autoren htıs ZU elften Jahrhundert
orhalten hat? Isf Qtaubwürdig, A4ss AuQustinus mi1t Orgfa DINE Regel Mäün-
HET geschrieben und S1P UYZ und UNDOHSLÄNdIZ gemacht hat, 4ss IM Ihr tHeles und
darunter die Einrichtung OINeTr Gemeinschäft DOüH Regularen höchst Notwendiges
fehlt? Beispielsweise leQt S1P nıchts fest übher das Majs, dıe Oualıtät und die Stunde des
FSSPHS und Irınkens, nıchts üher die e1t und die Art der (Gottesdienste und der —-

deren UÜbungen des Klosterlebens, nıichts übher die FOrm der Gewänder und des UNAZENE
Hausrats und Aanderes derartige, WUUUS der Aufmerksamkeit und OFZe PINES Klugzen (:P-
sefzgebers nıcht entgehen hätte dürfen. Possı1dius herichtet übher die häusliche [iszı-
plın he7 AUuQustinus, 4ss diejenigen, die unbedacht fluchten, ZU:?T Strafe RINeN Trank
einbüfßten, ennN die ahl der (täglichen Becher UT festgesetzt. der heiligze Kır-
chenDater tatsächlıch die ahl! der Becher und die Strafe für Fluchende IM OINeTr SE-
schriebenen Regel WERZZELASSECN, WE 1e5 hereıits für SPINE Gemeinschäft festgelegt
hatte? War AUuQustinus überhaupt notwendig, PINE Regel schreiben, für
die Mäüänner der Frauen, denen vorstand, OFZE IraQZeN, und KOonnte nıcht
durch Aandere Mıttel S71 Ssorzen? VAHeTHefe hochheiigze KlTöster oYX1iSHerten einst, die

WE ın Agypten Ader Palästna UNTer den Heiligen AÄAntonımus und Hılarıon, ın IOUTS
UNTer dem Heiligen Martın, ın atland UNTer den Heiligen Simplicıus und Ambrost-

KPINE spezıelle Regel hatten aufßer das Evangelium, die Apostelgeschichte und
die nıcht geschriebenen, SOMNdern ın der Praxıs erfernten Gewohnhenten, Ader uch dıe
(Gehote der ehbenden hte und ()beren? So UT uch AuQustinus ausreichend,
HNe spezıelle geschriebene Regel, für dıe Seinen das Evangelium, die Apostelgeschich-
FP und ınshbesondere das ın dieser heschriehbene QEMEINSAME FTeben ZU:?T Befolzung fest-
zulegen. I iese Lebensform h770 Regel, die sSıch und den Seinen vorschrıieb, legt Ayuı-
QUSEINUS IM KIaryen Worten Bezinn des Sermon 350 („Sermo SPCHNÄUS de MOTIDUS
Clertcorum habıtantium ") dar. weliche TAo1Gp OLr her Iechen wollen, auf
weliche TAIoıIGp OIr mi1t Hılfe (‚Oftftes NUuNMehTr Iehen werden, wird, obgleıich mefe DÜ

ouch übher die Heilige Schrift Beschetd WISSEN, denmnoch ZU:?T ErInnerungz die LESUNZ
AUS dem Buch der Apostelgeschichte LES VOrgefragZen, damıt Ir seht, dıe FOrm
heschriehen ISt, die OLr erfüllen trachten ” Dann befiehlt AUuQUStEINUuS, die Ortfe
AUS der Apostelgeschichte 4, 37 und den folgenden Versen rezitieren, und vrezıhert
S1P Später seflhst. Br OrWühnt Jer KPINE DOüH ım geschriebene und DÜ den Seinen
durch 21 feierliches Gelühde UNSETLOFFEITETLE Regel, dıe freıliıch rWWÜhnen WATFe.
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frevelhaft ist – unter dem Begriff „presbyter“ dasselbe verstehen wie in Brief 211, weil 
es derselbe Text ist und lediglich das grammatikalische Geschlecht geändert wurde. 
Nun ist es aber absolut sicher, dass in dem Brief unter dem Begriff eines Presbyters 
ein externer Priester verstanden wird. Dasselbe bedeutet es folglich in der Regel. Not-
wendigerweise müsste Erath eingestehen, dass entweder die Regel nicht für Männer 
geschrieben hätte werden können oder, wenn sie für diese geschrieben wurde, dann für 
Laien, die von einem externen Priester sowohl geleitet wurden als auch die Sakramen-
te empfangen hätten. Erath möge sich aussuchen, was er lieber mag.

<8> Nun aber fragt Erath, ob es glaubwürdig ist, dass Augustinus sich um ein 
paar Nonnen gekümmert hat und dabei die Männer unberücksichtigt blieben? Darauf 
entgegnet Massuet, ob es glaubwürdig ist, dass Augustinus eine Regel für Männer 
geschrieben haben soll und sich davon keine Erwähnung, weder bei Augustinus selbst 
noch bei Possidius, noch bei den anderen älteren Autoren bis zum elften Jahrhundert 
erhalten hat? Ist es glaubwürdig, dass Augustinus mit Sorgfalt eine Regel für Män-
ner geschrieben und sie so kurz und unvollständig gemacht hat, dass in ihr vieles und 
darunter für die Einrichtung einer Gemeinschaft von Regularen höchst Notwendiges 
fehlt? Beispielsweise legt sie nichts fest über das Maß, die Qualität und die Stunde des 
Essens und Trinkens, nichts über die Zeit und die Art der Gottesdienste und der an-
deren Übungen des Klosterlebens, nichts über die Form der Gewänder und des ganzen 
Hausrats und anderes derartige, was der Aufmerksamkeit und Sorge eines klugen Ge-
setzgebers nicht entgehen hätte dürfen. Possidius berichtet über die häusliche Diszi-
plin bei Augustinus, dass diejenigen, die unbedacht fluchten, zur Strafe einen Trank 
einbüßten, denn die Zahl der (täglichen) Becher war festgesetzt. Hätte der heilige Kir-
chenvater tatsächlich die Zahl der Becher und die Strafe für Fluchende in einer ge-
schriebenen Regel weggelassen, wenn er dies bereits für seine Gemeinschaft festgelegt 
hatte? War es für Augustinus überhaupt notwendig, eine Regel zu schreiben, um für 
die Männer oder Frauen, denen er vorstand, Sorge zu tragen, und konnte er nicht 
durch andere Mittel für sie sorgen? Wieviele hochheilige Klöster existierten einst, die 
– wie in Ägypten oder Palästina unter den Heiligen Antonius und Hilarion, in Tours 
unter dem Heiligen Martin, in Mailand unter den Heiligen Simplicius und Ambrosi-
us –, keine spezielle Regel hatten außer das Evangelium, die Apostelgeschichte und 
die nicht geschriebenen, sondern in der Praxis erlernten Gewohnheiten, oder auch die 
Gebote der lebenden Äbte und Oberen? So war es auch für Augustinus ausreichend, 
ohne spezielle geschriebene Regel, für die Seinen das Evangelium, die Apostelgeschich-
te und insbesondere das in dieser beschriebene gemeinsame Leben zur Befolgung fest-
zulegen. Diese Lebensform bzw. Regel, die er sich und den Seinen vorschrieb, legt Au-
gustinus in klaren Worten am Beginn des Sermon 356 („Sermo secundus de moribus 
clericorum secum habitantium“) dar: „Auf welche Weise wir aber leben wollen, auf 
welche Weise wir mit Hilfe Gottes nunmehr leben werden, wird, obgleich viele von 
euch über die Heilige Schrift Bescheid wissen, dennoch zur Erinnerung die Lesung 
aus dem Buch der Apostelgeschichte für uns vorgetragen, damit ihr seht, wo die Form 
beschrieben ist, die wir zu erfüllen trachten“. Dann befiehlt Augustinus, die Worte 
aus der Apostelgeschichte 4, 31 und den folgenden Versen zu rezitieren, und rezitiert 
sie später selbst. Er erwähnt hier keine von ihm geschriebene und von den Seinen 
durch ein feierliches Gelübde angenommene Regel, die freilich zu erwähnen wäre.
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UBERLIFFEFRUNG: BEBNF (!) S1558
BEZÜGE Nr 51, FErwäahnt ın Nr 34,
BEMERKUNGEN. Her Brief murde auf dem Brief Bernhard Perz‘ Rene Assueft
DÜ ( Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 426—455,
Nr 266), H115 rpeichem SICH uch der noch UOTr dem afum DÜ Nr ANZUSeL-
Zzende „Ferminus NI quem” erg1bt, sSaorwoochl! DÜ diesem sepfhst WE ucCch DOüH f0:
annn Benedikt Gentilott: gelesen und sSchr geschätzt. / um Verhältnis DÜ Nr

Nr vgl editorische Notız Nr

Ir| Plurmum treverende rel1g10s1ssıme clarıssıme domiıine P  / p-
TONE colendissıme.

T> Non multıs abhinc d1ebus? lıtteras treverendae paternitatıs [UAEe aCccepl.
Kesponsum tantısper Cistuli, Bernardı nostrı DPe7z negot1s duobus mens1ıbus
1ta OCCUPaLUSs, Dı I11CAa 1psa e{ alıa quaevıs negligam. Eecta epistola [[Ua clarıssı-
I11L0S5 quosdam Mabilloni AM1COS e{ INCOS, VIrOSs utique doctissımos, G1 Quı alıı,
MONUl OV Mabilloni famae hostem iımmınere, Quı de victorı1a 1am
s1b1 Aante ınıtum proehum gratulatur. QOuamdıu aclversarıl geNusque”
proel1 dissımulavı, timuerunt: Aat 1ı1b1< declaravı, timorem statım —

cepıt I1SUS mentique recurriıt VEeIuUs ılluc
Parturiunt mMONTES, nascıtur riciıculus ILLU!:  v

Quod nım Etathıius S1C|] ille Vestras ın abıllonıium telum vıbrare P  T
Priameo Ssımıle esT, quod virnıbus effoetus ın Pyrrhum

imbelle 1ne lIctu
Conlecıt, quod protinus“ CIC repulsum.
ht Clype1l NequU1Cquam umbone pependit.
Solve proinde mMeTtUus, treverende P  / tımes, ub]ı 110  5 GT t1ımor, YJUCHIYUC

Hb g1gantem Herculeum MnNg1S, formıca GT vel MUN1IMO pedis MOTU conteren-
da e1iusmod 1 Aaclversartıl ictibus ST Mabillonius: evlor1 quıppe bra-
ch10 ferentur, C] UALL Dı vel SLLIMLINLAIKL cutem attıngere valeant. bum 1gıtur ın
ATCMNAIN SCCUTUS descendere S1INAS, vel proprio0 ILUCTONEC configendum, vel a
IC OTE TIhrasonico NequU1Cquam verberaturum forteque prolaturum

magniıfıca verba, verba dum SINtT; nım G1 acl IC conferentur, VaPpPU-
labıt

A ) > Ne amen lıtes SCTICIC videar sOp1ltosque dudum 1gnes Suscıtare velle,
MONEATUTF, UAdCSO, bonus ille CAaNONICUS regularıs, idque SEeTO e{ PCTI AM1COS
C  ILLILL  S, s1b1 U1 Cavearl, S1que sapıat s1b1 er U1s consulat, Mabillonio
prurijentes ALı Uu abstineat. 1quıidem IngeEN1O erudıtione plus valere

( UAIN ‚LLOS ın Gallıus, desperatamque (CAausaIinı Instaurare 10| O  J

a) Korrigiert 41415 annıs.
Massuet In Nr Adas angehängte YJUC MeISteNS OF vorhergehenden Wort ab, 4S In

der Fdıtion stilischweigend emendiert M,
C) Danach durchgestrichen UE

für den RVEIES paraphrasıerten erstiel, S1iCc atus SEeN1OT, elumque.
e) Danach durchgestrichen

e{ her der CHe eingefügt.
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Überlieferung: BNF FF 17667, p. (!) 81–88.
Bezüge: Nr. 31, 32. Erwähnt in Nr. 34, 37.
Bemerkungen: Der Brief wurde laut dem Brief Bernhard Pez’ an René Massuet 
von 1712-08-21 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 426–433, 
Nr. 266), aus welchem sich auch der noch vor dem Datum von Nr. 34 anzuset-
zende „terminus ante quem“ ergibt, sowohl von diesem selbst wie auch von Jo-
hann Benedikt Gentilotti gelesen und sehr geschätzt. Zum Verhältnis von Nr. 
32 zu Nr. 33 vgl. editorische Notiz zu Nr. 33.

n o p q r s

[1r] Plurimum reverende religiosissime ac clarissime domine ac pater, pa­
trone colendissime.

<1> Non multis abhinc diebusa litteras reverendae paternitatis tuae accepi. 
Responsum tantisper distuli, Bernardi nostri Pez negotiis a duobus mensibus 
ita occupatus, ut mea ipsa et alia quaevis negligam. Lecta epistola tua clarissi­
mos quosdam Mabillonii amicos et meos, viros utique doctissimos, si qui alii, 
monui novum Mabillonii famae hostem imminere, qui de parta victoria iam 
sibi ante initum proelium gratulatur. Quamdiu adversarii nomen genusqueb 
proelii dissimulavi, timuerunt: at ubic utrumque declaravi, timorem statim ex­
cepit risus mentique recurrit vetus illud: 

Parturiunt montes, nascitur ridiculus mus.
Quod enim Etathius [sic] ille vestras in Mabillonium telum vibrare parat, 

Priameo simile est, quod viribus effoetus senex in Pyrrhum
—————————— d imbelle sine ictu 
Coniecit, rauco quod protinuse aere repulsum. 
Et summo clypei nequicquam umbone pependit.
Solve proinde metus, reverende pater, times, ubi non est timor, quemque 

tibi gigantem Herculeum fingis, formica est vel minimo pedis motu conteren­
da. Ab eiusmodi adversarii ictibus tutus est Mabillonius: leviori quippe bra­
chio ferentur, quam ut vel summam cutem attingere valeant. Eum igitur in 
arenam securus descendere sinas, vel proprio mucrone configendum, vel ae­
rem ore Thrasonico nequicquam verberaturum forteque prolaturum

magnifica verba, verba dum sint; verum enim si ad rem conferentur, vapu­
labit.

<2> Ne tamen lites serere videar sopitosque dudum ignes suscitare velle, 
moneatur, quaeso, bonus ille canonicus regularis, idque serio et per amicos 
communes, sibi ut caveat, sique sapiat ac sibi etf suis consulat, a Mabillonio 
prurientes manus abstineat. Siquidem ingenio ac eruditione plus se valere 
putet quam suos in Galliis, desperatamque causam instaurare [1v] posse, 

a) Korrigiert aus annis.
b) Massuet setzt in Nr. 32 das angehängte que meistens vom vorhergehenden Wort ab, was in 
der Edition stillschweigend emendiert wird.
c) Danach durchgestrichen que.
d) Steht für den bereits paraphrasierten Versteil Sic fatus senior, telumque.
e) Danach durchgestrichen ae.
f) et über der Zeile eingefügt.
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C] UALL 11 deserere coactı SUNLT; agal, PCTI lıcet, mMOodo U1 honeste relig10se.
At G1 temerarıo praecıpitı ardore abreptus iınurbanum quı1dplam, incıvıle
Inoffic10sum ın V1Tum de eccles1i1a tam bene mer1ı1tum probisque omnıbus VeIl-

erandum effutliat, 11O0  a ımpune Certe feret, LAamMmque belle homınem excıplam ın
praefatione sext1 Annalıum NOostrorum tomı, C] UALL alıum sSiımılem Mabillonio
Benedictinisque omnıbus abs IntensumX videbis ın praefa-
tione quıintı tomu1 Scenam 1pse 11O  a aperl1am, QUuı detestor e1iusmod 1 Iudos tam

procul alıenos mor1ıbus relig10sorum homınum, JUOS longe magıs deceret de
humuilitate ( UAIN de princıpatu Invicem contendere. Sed G1 temere aPpCI-
lat Ektathius [S1C], claudam 1pse Provocatus: videat, (L S L1LOÖ HOTUINYUC
malo, aperulsseque tandem, sed SEer1us poeniteat. Ihrasonem 1pse 11O  a dAgO,
ımperiıtiae I1CAC Satıs CONSCIUS: sed certissımus S11 nıhıl NOVI, NSı forte fabu-
las, ab proferrI1 Ö  J quod 110  5 1am plus muillies contfutatum e{ ın pulverem

contrıtum fuerit. lam SUl periculum fecıt homo; ingen1um ‚ULUILL CIU-

ditionem, quıd e{ QUaNTUM: valeant, ın commentarıls, UOTULN specımen
mutt1s, satıs prodidit. ka VCTIO, quıibus aAdeo Confidit, argumenta ANl-
les cantılenae SUNT, ] UdS vel tyrunculum JUEINYUC recınere puderet ın Gallıs,
AauUt G1 recıneret, audire NCILNO, multo mM1INUsSs respondere dignaretur. Hıs e{ G1-
mulibus nug1s (L 110  5 multıs abhinc ANN1S instıtısset, quamVvIıs Ma1l0r1 C
CT1S]1, CAaNONICUS quidam regularıs (allus ın volumıne ın qUartO, quod LO

1697 de orıgıne CanoNıcorum regularıum edidit, meri1ıtas OCNAS statım lut,
omnNıuUumM videlicet erudıtorum contemtum; aAdeo Dı lıbrı memorl1a C AauctOorıs
nomMNE contestim interlerıt INASTLO bıbliopolae dıspendio. Idem certissıme
evenıret TIhrason1 vestro, G1 hıs ın reglon1ıbus scr1ıberet. Attamen OPUS 1US (L

prodierit, sollicıte expendas; e{ G1 tantı videatur, acl transmuttı H-
pendam 1pse el, quod responsione” dignum videbitur, breviıter perstringam ın
praefatione tomıu Annalıum SeExtl. nterım brevem, ( UAIN expeti1s, FESPON-
S1i0Nem argument1s 1US Sub1ic10.

<“ > Priımo. Inprimis quod Asser1ıt Ektathius S1C| nullam UIN UL ante kras-
IU de Augustinı Regula mMOotLaAam fulsse controversiam, Verı1us esT, C] UAIL

Nullus quıppe, posteriores Augustinıianı mentem C'himaer1is
pascerentur, s1b1 finxerat regulam, JUAC A1ıcıtur Augustinl, VIr1S scrıptam
fulsse, NC s1b1 2r7| finxerunt, QUuı 11$ SINCEerlores doctiores uerunt: Werli-
I1LUS, Vindrigus [S1C], Stellartius e{ CaNnOoN1CIS regularıbus Desnos1ius. <d> lam
quıidem dudum circumterebatur regula Ssub Augustinı nomMNE ad SCI VOS

De1l inscr1pta; sed ( UAIN agnoscebant 1psa rel eviıdentia monı1tı ep1s-
tola sanctı doctoris 211 alıas 109 sanctimonlalıbus, quıbus olım praefuerat
plae memoOorT1Ae OTO eiusdem sanctı, totiıdem verbis desumtam fulsse virısque
AccommMOodatam Utato CHECIC feminıno ın masculinum 115 resect1s, YJUAC
mulher1ibus propria SUNT Hıncque factum esST, U1 Mabillonius s1b1 Ad1ıutius 1MM-
morandum S65C 11O0  a censuerit, quod erudıiıtıs 11O  a duobus AauUt trıbus, sed
nıbus consutit SCIHLPECI e{ etamnum CONSsTarT, nOostr1s saltem ın reglonıbus. Eeccu1l

@) e{ quantium korrigiert 41415 Uuantumque.
Gestrichen 41415 respoOons10N1s
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quam ii deserere coacti sunt; agat, per me licet, modo ut honeste ac religiose. 
At si temerario ac praecipiti ardore abreptus inurbanum quidpiam, incivile ac 
inofficiosum in virum de ecclesia tam bene meritum probisque omnibus ven­
erandum effutiat, non impune certe feret, tamque belle hominem excipiam in 
praefatione sexti Annalium nostrorum tomi, quam alium similem Mabillonio 
Benedictinisque omnibus abs re infensum exceptum a me videbis in praefa­
tione quinti tomi. Scenam ipse non aperiam, qui detestor eiusmodi ludos tam 
procul alienos a moribus religiosorum hominum, quos longe magis deceret de 
humilitate quam de principatu secum invicem contendere. Sed si temere aper­
iat Etathius [sic], claudam ipse provocatus: videat, ne cum suo suorumque 
malo, aperuisseque tandem, sed serius poeniteat. Thrasonem ipse non ago, 
imperitiae meae satis conscius: sed certissimus sum nihil novi, nisi forte fabu­
las, ab eo proferri posse, quod non iam plus millies confutatum et in pulverem 
usque contritum fuerit. Iam sui periculum fecit homo; ingenium suum ac eru­
ditionem, quid et quantumg valeant, in commentariis, quorum tu specimen 
mittis, satis superque prodidit. Ea vero, quibus adeo confidit, argumenta ani­
les cantilenae sunt, quas vel tyrunculum quemque recinere puderet in Galliis, 
aut si recineret, audire nemo, multo minus respondere dignaretur. His et si­
milibus nugis cum non multis abhinc annis institisset, quamvis maiori cum 
crisi, canonicus quidam regularis Gallus in volumine in quarto, quod anno 
1697 de origine canonicorum regularium edidit, meritas poenas statim luit, 
omnium videlicet eruditorum contemtum; adeo ut libri memoria cum auctoris 
nomine confestim interierit magno bibliopolae dispendio. Idem certissime 
eveniret Thrasoni vestro, si his in regionibus scriberet. Attamen opus eius cum 
prodierit, sollicite expendas; et si tanti videatur, ad me transmitti cures. Ex­
pendam ipse et, quod responsioneh dignum videbitur, breviter perstringam in 
praefatione tomi Annalium sexti. Interim brevem, quam expetis, respon­
sionem argumentis eius subicio. t u

<3> Primo. Inprimis quod asserit Etathius [sic] nullam umquam ante Eras­
mum de Augustini Regula motam fuisse controversiam, verius est, quam 
putet. Nullus quippe, antequam posteriores Augustiniani mentem Chimaeris 
pascerentur, sibi finxerat regulam, quae dicitur Augustini, viris scriptam 
fuisse, nec sibi [2r] finxerunt, qui ex iis sinceriores ac doctiores fuerunt: Werli­
nus, Vindrigus [sic], Stellartius et ex canonicis regularibus Desnosius. <4> Iam 
quidem dudum circumferebatur regula sub Augustini nomine ad servos 
Dei  inscripta; sed quam agnoscebant omnes ipsa rei evidentia moniti ex epis­
tola sancti doctoris 211. alias 109. sanctimonialibus, quibus olim praefuerat 
piae memoriae soror eiusdem sancti, totidem verbis desumtam fuisse virisque 
accommodatam mutato genere feminino in masculinum ac iis resectis, quae 
mulieribus propria sunt. Hincque factum est, ut Mabillonius sibi diutius im­
morandum esse non censuerit, quod eruditis non duobus aut tribus, sed om­
nibus constitit semper et etiamnum constat, nostris saltem in regionibus. Eccui 

g) et quantum korrigiert aus quantumque.
h) Gestrichen aus responsionis
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VCTO tal l1qu1do patere 11O0  a possiıt, G1 mMOodo eplstolam C regula conterre —

luerit? Ila prolixior, haec brevIl1or, caeterum eadem OMNINO verba, aAdeo Dı Au-
bitarı 11O0  a possiıt, quın altera alteraXS1it. Porro certissıma GT e{ dOoC-
tiorıbus quibusque cr1ıtic1s comprobata regula, quod, ubı duo Ccircumferuntur

Ssub un1ıus e{ eiusdem AaUCtOTr1S nomıiıne, alterum long1us, alterum brevı-
US, Aat termın1s, vocıbus e{ 1SUu eadem PTOTSUS, brevıius prolixior1 EXSCHP-
u  3 sıt, 11O0  a quidem ab 1PSO auCcTOre, sed recentiore quoplam Aaut ab alıoquo-
V1S Nec nım tantı doctorI1s, qualis £111t Augustinus, famae e{ honorı1 consul-
eret, Quı dıceret CU. 1ta servılıter proprium OPUS EXSscCr1ps1sse, dum VITNS
scribebat, Dı ı1lsdem OMNINO verbis SCIHLPECI inhaereret. An aAdeo e{
intoecundum erat Augustinı ingen1um, U1 VIr1S scrbens NECECSSC habuılsset —

scribere, JUAC mulierıbus, 110  5 quidem ata P  J sed velut Oobıter raptım,
accepta sc1ılicet OCCAS1ONE turbarum iınter Cas exortarum, 1am scr1ıpserat” Certe,
QUuı VITNS nullam e1iusmod 1 OCccasıonem praebentibus regulam consulto e{ CO@1-
LAtO scr1bere AB SICSSUS ulsset, longe alıam condidisset; ampliorem utique,
praeceptis uberiorem, sıngularıa YJUACYUE vıtae regularıs Offic1la e{ exercıtia
enucleatius edisserentem accuratıusque praescribentem Oomn1a, JUAC ad
subdıtorum regımen, dıscıplinam constituendam informandosque LEC-

essarlıla SUNT Nec nım mMUNUS fecisset! prudentissımus sapıent1ssımus P  /
C] UALL alıı vıtae regularıs moderatores regularumgue scr1ıptores; NC U1s mMUNUS
prospex1sset ( UAIN ıllı 20|

< H> Secundo. Excerptam c1ıtata epistola regulam, JUAC 1am Augustinı
praefert, aAdeo senseruntT, Quı primı separatım ediderunt ın UuSUIL ‚ULUILL

Ssub hoc titulo: Augustinı Regula ad SCI VOS el, U1 abruptius INC1-
PCEIEC videretur, brevem velutı praefatiunculam praemittere’ necessarıum S65C

censuerint, Ca NıMU1rumM.: AÄAnte OoOmn1a, ratres Carıssım1, dıligatur
Deus eIC., YJUAC 1psa eadem esT, JUAC praefigitur regulae dıictae secundae,
C] UALL Augustinı foetum 110  5 G5C ultro fatentur. bcce CTISO uas TESU-
las, JUAC ab ı1lsdem OMNINO verbiıs incıplant, alteram, JUAC 1psa Augustin1 VOCI-

ba repraesentat, alteram, JUAC alıena. hanc amen propri0 1ure pertinere
praefatiunculam indeque furtiım subductam, translatam fulsse ın 1Llam ab 1MM-
per1to quoplam, vel evıdenter, TL  3 quod (L consequent1ibus munımMeEe
cohaereat, bene VCTO CONNECTLALUF CL 115, YJUAC hanc appendicem SCQUUNLTLUF ın
Regula secunda; u  3 quod apud antıqg uum auctorem regulae larnatensıs e{

apud Benedictum Änlanensem haudquaguam COM parea 1ta praefixo iIn1ıt10
Regulae primae, ( UAIN uterque ab hıs verbiıs exordıtur: Haec SUNLT, YJUAC U1 Ob-
servetıis IC Desumsit VCTIO Ca periochem AaUCTIOTF Regulae secundae lar-
natensı], ubı verbis ı1psıs: Honorate 1n vobıs Deum, CU1US templa factı
est1is proxime subiıuncta Jegitur; indeque avulsam regulae UaAC haud 1N-
CONCINNE praemisıt; UE ımıtatur, Quı primus Augustinı regulam
separatım edicht VITNS aptatam, eamdem periochen INnCONCINNE OMN1INO (L

primıs regulae verbiıs CONsSuLt, U1 inde ını um duceretur. ht hiınc CONSTALT Äu-

1) Korrigiert 41415 fec1ıssent.
]) KorriqQiert 41415 admittere
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vero id liquido patere non possit, si modo epistolam cum regula conferre vo­
luerit? Illa prolixior, haec brevior, caeterum eadem omnino verba, adeo ut du­
bitari non possit, quin altera ex altera excerpta sit. Porro certissima est et doc­
tioribus quibusque criticis comprobata regula, quod, ubi duo circumferuntur 
opera sub unius et eiusdem auctoris nomine, alterum longius, alterum brevi­
us, at terminis, vocibus et sensu eadem prorsus, brevius ex prolixiori exscrip­
tum sit, non quidem ab ipso auctore, sed a recentiore quopiam aut ab alioquo­
vis. Nec enim tanti doctoris, qualis fuit Augustinus, famae et honori consul­
eret, qui diceret eum ita serviliter proprium opus exscripsisse, dum viris 
scribebat, ut iisdem omnino verbis semper inhaereret. An adeo angustum et 
infoecundum erat Augustini ingenium, ut viris scribens necesse habuisset ex­
scribere, quae mulieribus, non quidem data opera, sed velut obiter ac raptim, 
accepta scilicet occasione turbarum inter eas exortarum, iam scripserat? Certe, 
qui viris nullam eiusmodi occasionem praebentibus regulam consulto et cogi­
tato scribere aggressus fuisset, longe aliam condidisset; ampliorem utique, 
praeceptis uberiorem, singularia quaeque vitae regularis officia et exercitia 
enucleatius edisserentem accuratiusque praescribentem ea omnia, quae ad 
subditorum regimen, disciplinam constituendam informandosque mores nec­
essaria sunt. Nec enim minus fecisseti prudentissimus ac sapientissimus pater, 
quam alii vitae regularis moderatores regularumque scriptores; nec suis minus 
prospexisset quam illi. [2v] v w

<5> Secundo. Excerptam ex citata epistola regulam, quae iam Augustini 
nomen praefert, adeo senserunt, qui primi separatim ediderunt in usum suum 
sub hoc titulo: August ini  Regula  ad servos  dei , ut ne abruptius inci­
pere videretur, brevem veluti praefatiunculam praemitterej necessarium esse 
censuerint, eam nimirum: Ante  omnia ,  f ratres  car iss imi ,  di l igatur 
Deus etc . , quae ipsa eadem est, quae praefigitur regulae dictae secundae, 
quam omnes Augustini foetum non esse ultro fatentur. Ecce ergo duas regu­
las, quae ab iisdem omnino verbis incipiant, alteram, quae ipsa Augustini ver­
ba repraesentat, alteram, quae aliena. Ad hanc tamen proprio iure pertinere 
praefatiunculam indeque furtim subductam, translatam fuisse in illam ab im­
perito quopiam, vel ex eo evidenter, tum quod cum consequentibus minime 
cohaereat, bene vero connectatur cum iis, quae hanc appendicem sequuntur in 
Regula secunda; tum quod apud antiquum auctorem regulae Tarnatensis et 
apud Benedictum Anianensem haudquaquam compareat ita praefixo initio 
Regulae primae, quam uterque ab his verbis exorditur: Haec sunt, quae ut ob­
servetis etc. Desumsit vero eam periochem auctor Regulae secundae ex Tar­
natensi, ubi verbis ipsis: Honorate  in  vobis  Deum,  cuius  templa  fact i 
es t is  proxime subiuncta legitur; indeque avulsam regulae suae haud in­
concinne praemisit; quem perperam imitatur, qui primus Augustini regulam 
separatim edidit viris aptatam, eamdem periochen inconcinne omnino cum 
primis regulae verbis consuit, ut inde initium duceretur. Et hinc constat Au­

i) Korrigiert aus fecissent.
j) Korrigiert aus admittere.
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gustinum praefatiunculae, 1MMO 1PS1US regulae, qualis LLUTNNC —

Tal, auctorem G5C O  J (L e{ regula praefation1 1uncta ın omnıbus cod1c1-
bus manuscr1pt1s OCCUrTat; e{ G1 C] UAIL e1iusmoOod 1 regulam scr1psisset, alıam
CAaINYUEC aptıorem praefationem praemi1sı1sset, JUAd, U1 solet, consılıium e{ SCOP-

‚ULUILL eXposulsset.
<h> Jlertio mputatıs licet epistola 211 115, JUAC muherıbus propria C] -

ant, quaedam amen acdhuc ın Regula TEINANSCIC, YJUAC acl mulhliebrem
duntaxat, 110  5 ad virılem pertinere POSSUNLtT. Talıs GT ordo, QUuı presbyterum
iınter e{ praepositum, moöonaster1 rectOres, constitutur. S1C nım moöonasterıum
regıt praeposiıtus, Dı mMal0or S1t presbyter! auctorıtas. raeposiıto, Inquiıt
Regula, tamquam patrı obedilatur, multo magıs presbytero, Q uı
omnıum vestrum gerıt. Ou1s ın hıs verbis 110  5 deprehendat Aa1nc-

timonlales, YJUAC 3Y7| praeposiıtam ‚Uamnı domesticam super10rem, presbyterum
externum superiorem ab ep1scCopo constitutum, U1 solet, habent? kapropter
(L presbyter]1 acl V1roOs, cler1cos potissımum, quales G5C 1psa 1N-
stitutone 10 Fl glorlantur CanOoNn1C1 regulares, haudquaquam quadrare anımad-
verterent 11, Quı regulam ın moöonasteriorum Ssuorum* iıdentidem descripserunt,
plures abbatis, auctorem regulae larnatensı1ıs, ıllı presbyterı subst1-
LUErUNT, Dı probant manuscrı1pt codıices 11O0  a paucı.

Al > At, INqUIS, muratur ktathius S1C|] hanc oblecthonem ab alıquo Sanctae

antıquitatıis prı fler1 Ö Contendit s1iqgu1dem praepositı nomınNe SUPEC-
rorem claustralem, presbyter ı VCTO conventualem SCU praelatum iımmed1a-
u  3 e{ ordınarıum SANCLO Augustino intelligı1. Miıror COO tam frig1dam e{ 1N-
1cetam responsionem ab homine, 110  5 Ad1cam Sanctae antıquitatıis T  Ö, sedc
sSOobrı10 afferrı Ö Ecquıid intellig1t bonus ille peI superio0rem conventualem
SCU praelatum ordınarıum e{ iımmed1iatum? Non epıscopum PUTO, QUuı NC

praelatus iımmed1atus esT, NC USQUAIN ab Augustino cCaeterisve patrıbus PICS-
byter] nomıiıne, nullo alıo0 adıuncto, S1gNIfCatUr; e{ ın epistola 211 Aiserte —

primıitur. An CTISO abbatem Aaut alıum quemVI1Ss praelatum regularem praeposI1-
malorem? s1b1 velıt Etathius: (L regulae verbis presbyter opponatur

praeposıto, fateatur, NECCSSC GT hunc presbyterum 110  5 CS5C, 1MMO NC forte
clericum. Neque nım SCU praeposiıtum SCU alıos, praeposıto inferlores, cler1-
C(COS vel verbotenus INNUNT regula. Un1ius presbyter1 meminıt, QUuı alıorum
omnNıuUumM o  / tal GT QUuı poenıtentiam ımponat, eucharıstlam alıaque
SAacramenta admınıstret. Hx ] UO aperte sequiıtur alı0s bonos la1cos S65C

AauUt acl SLLIMLILLULINL AaUuUCOS quosdam 115 Cler1cos, Quı regularıbus exercıth1s ın
claustro vacantes salutı UaC consulebant. Videat ktathius S1C|] de INsS1ItO s1b1
velut natura clericatu aAdeo elatus, ] UO IncommMOodum istucl, quod S1b1
CONSCIVIT imprudens, declinare Deinde probet sedulus ille SACTAC —

t1quiıtatıs indagator persp1iculs A1isertis testimon11s Cd. C] UALL nngit, VOCIS
presbyter] signıfıcatıonem veterıbus Augustino Inpriımı1s notam e{ AC-

cCeptam fulsse. Donec eceri1t, quod tam contfidenter affırmat, contidentius COO
negabo potiorique 1ure contendam, presbyter! nomMNE u  3 ın epistola 211 u  3

EG 127 Yalad IN Wort ZUIE USULITN.
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gustinum neque praefatiunculae, immo neque ipsius regulae, qualis nunc ex­
tat, auctorem esse posse, cum et regula praefationi iuncta in omnibus codici­
bus manuscriptis occurrat; et si quam eiusmodi regulam scripsisset, aliam 
eamque aptiorem praefationem praemisisset, qua, ut solet, consilium et scop­
um suum exposuisset. 

<6> Tertio. Amputatis licet ex epistola 211 iis, quae mulieribus propria er­
ant, quaedam tamen adhuc in Regula remansere, quae ad muliebrem sexum 
duntaxat, non ad virilem pertinere possunt. Talis est ordo, qui presbyterum 
inter et praepositum, monasterii rectores, constituitur. Sic enim monasterium 
regit praepositus, ut maior sit presbyteri auctoritas. Praeposi to ,  inquit ea 
Regula, tamquam patr i  obediatur,  multo  magis  presbytero ,  qui 
omnium vestrum curam ger i t . Quis in his verbis non deprehendat sanc­
timoniales, quae [3r] praepositam suam domesticam superiorem, presbyterum 
externum superiorem ab episcopo constitutum, ut solet, habent? Eapropter 
cum presbyteri nomen ad viros, clericos potissimum, quales se esse ex ipsa in­
stitutione sua gloriantur canonici regulares, haudquaquam quadrare animad­
verterent ii, qui regulam in monasteriorum suorumk identidem descripserunt, 
plures vocem abbat is ,  auctorem regulae Tarnatensis, illi presbyter i  substi­
tuerunt, ut probant manuscripti codices non pauci. x

<7> At, inquis, miratur Etathius [sic] hanc obiectionem ab aliquo sanctae 
antiquitatis gnaro fieri posse. Contendit siquidem praeposi t i  nomine supe­
riorem claustralem, presbyter i  vero conventualem seu praelatum immedia­
tum et ordinarium a sancto Augustino intelligi. Miror ego tam frigidam et in­
ficetam responsionem ab homine, non dicam sanctae antiquitatis gnaro, sed 
sobrio afferri posse. Ecquid intelligit bonus ille per superiorem conventualem 
seu praelatum ordinarium et immediatum? Non episcopum puto, qui nec 
praelatus immediatus est, nec usquam ab Augustino caeterisve patribus pres­
byteri nomine, nullo alio adiuncto, significatur; et in epistola 211 diserte ex­
primitur. An ergo abbatem aut alium quemvis praelatum regularem praeposi­
to maiorem? Id sibi velit Etathius: cum ex regulae verbis presbyter opponatur 
praeposito, fateatur, necesse est hunc presbyterum non esse, immo nec forte 
clericum. Neque enim seu praepositum seu alios, praeposito inferiores, cleri­
cos vel verbotenus innuit ea regula. Unius presbyteri meminit, qui aliorum 
omnium curam gerat, id est qui poenitentiam imponat, eucharistiam aliaque 
sacramenta administret. Ex quo aperte sequitur alios omnes bonos laicos esse 
aut ad summum paucos quosdam ex iis clericos, qui regularibus exercitiis in 
claustro vacantes saluti suae consulebant. Videat Etathius [sic] de insito sibi 
velut a natura clericatu adeo elatus, quo pacto incommodum istud, quod sibi 
conscivit imprudens, declinare queat. Deinde probet sedulus ille sacrae an­
tiquitatis indagator perspicuis ac disertis testimoniis eam, quam fingit, vocis 
presbyter i  significationem veteribus ac Augustino inprimis notam et ac­
ceptam fuisse. Donec fecerit, quod tam confidenter affirmat, confidentius ego 
negabo potiorique iure contendam, presbyteri nomine tum in epistola 211 tum 

k) Es fehlt hier wohl ein Wort wie usum.
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ınX regula signıficarı presbyterum externum acl regendas MON1-
ales sacramentTaque 15 admınıstranda ab epP1SCOPO constıitutum. ht Certe, G1
1pse Augustinus 30| regulam, qualis 1am CXSTal, scr1psit, Dı vult Etathıus, n1sS1
SANCLUS doctor Iudere voluerit ın verbiıs fucumgque lectorıbus aequıvocatione
VOCIS facere, quod vel cogıtare nefas, tal presbyter! nomınNe intelligere debuit ın
regula, quod intellexit ın epistola 211, (L iıdem OMNINO S1t OPUS, eadem VOCI-

ba, mutatum duntaxat Nn At certissımum GT ın epistola presbyter!
nomMNE signıficarı presbyterum externum. Idem 1gıtur e{ ın regula eodem
nomMNE signıfıcatur. ateatur proinde, NECCSSC esT, Etathıius [S1C], AauUt regulam
VIr1S scr1b1 11O0  a potu1sse, AauUt G1 scr1ıpta uerit, lalcıs scr1ptam fulsse, QUuı PICS-
bytero C xXTerno e{ regerentur e{ SAacramenta accıperent. Elıgat, quod maluerit.
4r |

A > At, Inquiıt Etathıius [S1C], credıbile GT Augustinum pauculas (UTAasSse

sanctimonlales, praeter1t1s VIrıs? C’u1 CO credcıbile GT Augustinum TESU-
lam VITNS SCYM1PS1ISSE nullamgue 1US mentionem Exstare u  3 apud Augustinum
1psum, TL  3 apud Possidium, u  3 apud veieres ante undecımum saeculum?
An credcıbile GT Augustinum regulam VIr1S dedita Scr1ps1sse, e{ aAdeo
brevem e{ ımperfectam fec1sse, U1 ın plurımıs 11Sque acl TreCTiEe componendam
domum regularem Necessarıls deficlat; nıhıl verbl gratia de INENSUTA, qualitate
e{ hora c1b1 e{ definlat, nmıhıl de tempore e{ modo dıivinorum Ööfficıorum
caeterorumgque” exerciıtiorum regularıum, nmıhıl de forma vestium e{ totıus —

pellectilis, e{ alııs e1usmod)1, YJUAC prudent1s lJegislator1s dılıgentam e{

fugere 110  5 debulssent. Possidius domesticam, C] UALL iınter ‚LLOS dıscıplinam
constituerat* Augustinus, dıscıplinam describens refert hanc ab sancıtam
temere iurantıbus OCNAIN fulsse, U1 uUuNaInı de statutıs perderent potionem;
LUINECTITUS enım, ınquiıt, erat Uu1s commorantıbus e{ CONV1V-
enti:bus poculorum praefixus. An VCTO e{ CU. poculorum LUINETUIN e{
eamdem iurantıbus OCNAIN definıre Omısısset ın regula SUd, G1 ( UAIN SCY1pPS1S-
SEeT SANCLUS P  / JUAC 1am ın congregatione »10l observanda Sanxerat? Quası
VCTO NECCSSC Augustino fuerit regulam scr1ıbere, U1 Vvirorum AauUt sanctiımon1al-
1UmM, quıbus praeerart, agerert, NC 15 alıa ratione consulere potuerit?
Quot olım eExstitere monasterı1a sanctıssıma Dı Aegypta e{ Palaestina Ssub Aa1llıc-

t1ıs Änton1o e{ Hilarione, Iuronense Ssub SANCLO Martıno, Mediolanense Ssub
sanctıs SImMplic10 e{ Ambros1io eIC., quıibus nulla peculiarıs regula £111t praeter
Evangelıum e{ Acta apostolorum e{ consuetudcıines quasdam 110  5 scr1ptas
apud usSu recepltas, vel viventium abbatum Aaut super1orum praecepta? S1C
e{ Augustino Satıs fuit, nulla scrıpta specılalı regula, Evangelium e{ Acta daPOS-
tolorum praesertim vıiıtam 3081888 ın ı1lsdem Actıs descriptam® U1s Ob-
servanda constituere. Haec forma vivendı SCU regula, ( UAIN s1b1 SU1SqUE PTaC-
scr1psit, U1 1pse A1isertis verbis Asser1ıt iIn1ıt10 SErmMONIS 356 allas secundı De vıta

Danach 273 der P1Ite Ader A{} SeiHen freigelassen.
m) Danach durchgestrichen Off.
1n Korrigiert 41415 constituerit.
O) E AaDOr durchgestrichen des.
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in excerpta ex ea regula significari presbyterum externum ad regendas moni­
ales sacramentaque eis administranda ab episcopo constitutum. Et certe, si 
ipse Augustinus [3v] regulam, qualis iam exstat, scripsit, ut vult Etathius, nisi 
sanctus doctor ludere voluerit in verbis fucumque lectoribus aequivocatione 
vocis facere, quod vel cogitare nefas, id presbyteri nomine intelligere debuit in 
regula, quod intellexit in epistola 211, cum idem omnino sit opus, eadem ver­
ba, mutatum duntaxat sexus genus. At certissimum est in epistola presbyteri 
nomine significari presbyterum externum. Idem igitur et in regula eodem 
nomine significatur. Fateatur proinde, necesse est, Etathius [sic], aut regulam 
viris scribi non potuisse, aut si scripta fuerit, laicis scriptam fuisse, qui a pres­
bytero externo et regerentur et sacramenta acciperent. Eligat, quod maluerit.l 
[4r] y z aa ab

<8> At, inquit Etathius [sic], an credibile est Augustinum pauculas curasse 
sanctimoniales, praeteritis viris? Cui ego: an credibile est Augustinum regu­
lam viris scripsisse nullamque eius mentionem exstare tum apud Augustinum 
ipsum, tum apud Possidium, tum apud veteres ante undecimum saeculum? 
An credibile est Augustinum regulam viris dedita opera scripsisse, et adeo 
brevem et imperfectam fecisse, ut in plurimis iisque ad recte componendam 
domum regularem necessariis deficiat; nihil verbi gratia de mensura, qualitate 
et hora cibi et potus definiat, nihil de tempore et modo divinorum officiorum 
caeterorumquem exercitiorum regularium, nihil de forma vestium et totius su­
pellectilis, et aliis eiusmodi, quae prudentis legislatoris diligentiam et curam 
fugere non debuissent. Possidius domesticam, quam inter suos disciplinam 
constitueratn Augustinus, disciplinam describens refert hanc ab eo sancitam 
temere iurantibus poenam fuisse, ut unam de statutis perderent potionem; 
numerus  enim, inquit, erat  suis  secum commorant ibus  et  conviv­
ent ibus  poculorum praef ixus . An vero et eum poculorum numerum et 
eamdem iurantibus poenam definire omisisset in regula sua, si quam scripsis­
set sanctus pater, quae iam in congregatione sua observanda sanxerat? Quasi 
vero necesse Augustino fuerit regulam scribere, ut virorum aut sanctimonial­
ium, quibus praeerat, curam ageret, nec eis alia ratione consulere potuerit? 
Quot olim exstitere monasteria sanctissima ut Aegyptia et Palaestina sub sanc­
tis Antonio et Hilarione, Turonense sub sancto Martino, Mediolanense sub 
sanctis Simplicio et Ambrosio etc., quibus nulla peculiaris regula fuit praeter 
Evangelium et Acta apostolorum et consuetudines quasdam non scriptas 
apud ea usu receptas, vel viventium abbatum aut superiorum praecepta? Sic 
et Augustino satis fuit, nulla scripta speciali regula, Evangelium et Acta apos­
tolorum ac praesertim vitam communem in iisdem Actis descriptamo suis ob­
servanda constituere. Haec forma vivendi seu regula, quam sibi suisque prae­
scripsit, ut ipse disertis verbis asserit initio sermonis 356 alias secundi De vita 
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e{ mor1ıbus clericorum SLLOTUINL 40| OQuomodo autem V1ıvere velımus,
Inquit, quomodo Deo propiıt1io 1am VvV1vamus, quamVvıs Cde scrıptu-

Sancta mul1tı noveriıtıs, amen ad commemoOorandos VO 1psa
Cde Liıbro ctuum apostolorum vobıs lectio0 recıtabitur, 11L videa-
t15, u bı descrıpta S1ıt formaP, ] Ua IN desıderalmus| iımplere. I1um
recıtarı 1ubet e{ 1pse postea ecımıtat verba Actibus apostolorum 31 e{ a

quentibus. Non hıc mMemorat regulam alıquam scr1ıptam e{ U1s S115-

Ceptam, sollemnique VOTO susceptam quae amen memoranda fulsset) sed
sola Acta apostolorum, u bı descrıpta 65l forma SCU regula, C Ua de-
SsSideramus iımplere.

<1> u0od nım Etathius: Bı1S dem Moment, da Rene Assueft den ımM DÜ

Anselm Schramb JOr dem Jänner 1/715 zugesandten „Commentarıiıus” AugQustin
Fraths orhielt (Nr. 471), hezeichnet dıiesen IM SPINEN Briefen afs „Etathius”, UU Of-
fenbar auf RINeN Lesefehler und die Verwechstung DOüH und zurückzuführen ıc}
(DQl. uch Wallnigz-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 4/0—47/95, Nr 785 Mas-
SUeT Bernhard Hez DOüH T7 und schließlich richERY IM ehd., 640-64/, Nr
3064 Brief DOüH 1715-01-30) OTE ThrasonicoZu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb  281  et moribus clericorum suorum: [4v] Quomodo autem vivere velimus,  inquit, qguomodo Deo propitio iam vivamus, quamvis de scriptu-  ra sancta multi noveritis, tamen ad commemorandos vos ipsa  de libro Actuum apostolorum vobis lectio recitabitur, ut videa-  tis, ubi descripta sit forma”, quam desidera[mus] implere. Tum  recitari iubet et ipse postea recitat verba ex Actibus apostolorum IV. 31 et se-  quentibus. Non hic memorat regulam aliqguam a se scriptam et a suis sus-  ceptam, sollemnique voto susceptam (quae tamen memoranda fuisset) sed  sola Acta apostolorum, ubi descripta est forma seu regula, qguam de-  sideramus implere.  <1> Quod enim Etathius: Bis zu dem Moment, da Rene Massuet den ihm von  Anselm Schramb vor dem 30. Jänner 1715 zugesandten „Commentarius” Augustin  Eraths erhielt (Nr. 41), bezeichnet er diesen in seinen Briefen als „Etathius“, was of-  fenbar auf einen Lesefehler und die Verwechslung von r und t zurückzuführen ist  (vgl. auch Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 470-473, Nr. 285: Mas-  suet an Bernhard Pez von 1712-11-10 und schließlich richtig in ebd., 640-647, Nr.  384: Brief von 1715-01-30) ore Thrasonico ... magnifica verba, verba dum sint;  verum enim si ad rem conferentur, vapulabit: Massuet vergleicht Erath mit  Thraso („dem Mutigen”) aus Terenz’ Komödie „Eunuchus”. Thraso ist ein großspre-  cherischer, in Wirklichkeit jedoch feiger Offizier, der um die weibliche Hauptfigur, die  Hetäre Thais, die aber jemand anderen liebt, buhlt. Um ihr Herz zu gewinnen, hat er  die Lautenspielerin Pamphilia auf dem Sklavenmarkt gekauft und Thais geschenkt.  Pamphilia war einst aus Athen entführt und versklavt, dann von Thais’ Mutter be-  freit worden und wuchs wie eine kleine Schwester und beste Freundin neben Thais  auf, war aber nach dem Tod der Mutter von Thais’ Onkel erneut als Sklavin verkauft  worden. Das Zitat sind Worte der Thais (4. Akt, 6. Szene), nachdem Thraso versucht  hat, sie durch Vorspiegelung von Liebe für Pamphilia eifersüchtig zu machen und ge-  droht hat, ihr Pamphilia wieder wegzunehmen. <2> quam alium similem Mabil-  lonio Benedictinisque omnibus abs re infensum exceptum a me videbis in  praefatione quinti tomi: Massuet hat im Vorwort des 5. Bandes der „Annales Or-  dinis sancti Benedicti” letztlich auf eine derartige Kritik verzichtet. Gallus in volu-  mine in quarto, quod anno 1697 de origine canonicorum regularium edidit:  Hierbei handelt es sich um das anonym publizierte Werk von Alain Le Large, De Ca-  nonicorum ordine disquisitiones auctore P”**, e gallicana Canonicorum regularium  congregatione, Paris 1697. <3> nullam umquam ante Erasmum de Augustini  Regula motam fuisse controversiam: Zwar gab es vor der Analyse der Regel  durch Erasmus von Rotterdam in seiner Augustinus-Werkausgabe (Omnium operum  S. Augustini primus tomus, Basel 1528, 591f.), in der dieser die These vertrat, dass  der zentrale Teil der Regel zwar von Augustinus stamme, aber ursprünglich für Frau-  en geschrieben worden war, keine Kontroverse um die Augustinusregel, doch waren  die Zweifel an ihrer Echtheit — anders als von Massuet polemisch suggeriert — eher die  Ausnahme: vgl. Verheijen, Regle (wie Anm. 124), Bd. 2, 19-24. Die Formulierung in  p) Davor forma durchgestrichen und stattdessen in größerer Schrift weitergeschrieben.magnifica verba, verba dum sınt;
VerunN nNnım acd Te conterentur, vapulabit: assuet vergleicht Frath m1t
TAraso („dem Mutigen”) U1LLS Terenz‘ Komödie „Eunuchus”. Thraso ıc} 21 QrOßSPFE-
cherischer, IM VUAhrkchchkeit Jedoch feiger Offizıer, der die werihliche Hauptfigur, dıe
etare Thats, die her J}emand anderen hebt, huhlt Um Ir Herz QEWIMNNEN, haf
die Lautenspielerin Pamphuiulia auf dem Sktavenmarkt gekauft und Thaıs geschenkt.
Pamphulia UT o1nst H115 Athen entführt und versklavt, annn DOüH Thaıs‘ Multter hpe-
freit mO0rden und mouCHS WE PINE KIRINE Schwester und heste Freundın nehen Thaıs
auf, UT her nach dem Tod der Multter DÜ Thars‘ (OOnkel OYNPUT afs SkIauıin verkauft
WOrden. F)as / ıtat SINd Orfe der Thats Akt, Szene), nachdem TÄAraso versucht
hat, S71 durch Vorspiegelung DÜ F 1ehe für Pamphulia eifersüchtig machen und SE-
droht hat, Ihr Pamphilia UMeder weRZZUNENMEN. <} > QUamn alium sSimılem Mabil-
lonio Benedictinisque omnıbus abs intensum exceptum videbis iın
praefatione quıntı tom1ı: Assueft hat 1 VOorwort des Bandes der „Anmnales ( }r-
dimı1s sanch Benedicth ”“ Fetzthch auf PINE derartige Kratake verzichtet. Gallus ın volu-
mıne iın quartio, quod N1NO 1697 de orıgıne canon1corum regularıum edidit
Hıerbei handelt SICH das UTLOTFLEUFE publizıerte IAork DOüH Alaın e AFRE, He ( -
NOMNICOFUM Ordime dISquiSIEONES AUCIOFeE P***/ gallıcana C’anoniıcorum rezularıum
cConNZreQatıiONeE, Parıs 169/ < 4> nullam UumMy Ua ante Erasmum de Augustinı
Regula motam fulsse controversiam: / 70ar QAD UOTr der Analyse der Regel
durch Frasmus DÜ Rotterdam IM SPINPF AugQustinus-Werkausgzabe Omnmnium ODETUHE

AugQustimni DYLMUS L[OMUS, Basel 1528, IM der dieser die These Dertralt, A4ss
der Zzentfrale e der Regel WTF DÜ AuQustinus STAMME, her ursprünglıch Frau-

geschrieben WOrden UF,, KPINE Kontroverse die AugQustimusregel, doch
die Zweıfel IHVer FEchtheit Aanders afs DÜ assuet polemisch suQgerert oher dıe
Ausnahme: vgl Verheyen, Regte (WIE Anm 124), 2 19_)4 Die Formulherung IM

p) [ aD0Or forma durchgestrichen uNd SEA  eSSeN In Qrößerer Schrift weitergeschrieben.
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et moribus clericorum suorum: [4v] Quomodo autem vivere  vel imus, 
inquit, quomodo Deo propit io  iam vivamus,  quamvis  de  scr iptu­
ra  sancta  mult i  noveri t is ,  tamen ad commemorandos vos  ipsa 
de  l ibro  Actuum apostolorum vobis  lect io  rec i tabi tur,  ut  v idea­
t is ,  ubi  descr ipta  s i t  forma p,  quam desidera[mus]  implere . Tum 
recitari iubet et ipse postea recitat verba ex Actibus apostolorum IV. 31 et se­
quentibus. Non hic memorat regulam aliquam a se scriptam et a suis sus­
ceptam, sollemnique voto susceptam (quae tamen memoranda fuisset) sed 
sola Acta apostolorum, ubi  descr ipta  est  forma seu regula, quam de­
s ideramus implere .

ac

<1> Quod enim Etathius: Bis zu dem Moment, da René Massuet den ihm von 
Anselm Schramb vor dem 30. Jänner 1715 zugesandten „Commentarius“ Augustin 
Eraths erhielt (Nr. 41), bezeichnet er diesen in seinen Briefen als „Etathius“, was of-
fenbar auf einen Lesefehler und die Verwechslung von r und t zurückzuführen ist 
(vgl. auch Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 470–473, Nr. 285: Mas-
suet an Bernhard Pez von 1712-11-10 und schließlich richtig in ebd., 640–647, Nr. 
384: Brief von 1715-01-30) ore Thrasonico … magnifica verba, verba dum sint; 
verum enim si ad rem conferentur, vapulabit: Massuet vergleicht Erath mit 
Thraso („dem Mutigen“) aus Terenz’ Komödie „Eunuchus“. Thraso ist ein großspre-
cherischer, in Wirklichkeit jedoch feiger Offizier, der um die weibliche Hauptfigur, die 
Hetäre Thais, die aber jemand anderen liebt, buhlt. Um ihr Herz zu gewinnen, hat er 
die Lautenspielerin Pamphilia auf dem Sklavenmarkt gekauft und Thais geschenkt. 
Pamphilia war einst aus Athen entführt und versklavt, dann von Thais’ Mutter be-
freit worden und wuchs wie eine kleine Schwester und beste Freundin neben Thais 
auf, war aber nach dem Tod der Mutter von Thais’ Onkel erneut als Sklavin verkauft 
worden. Das Zitat sind Worte der Thais (4. Akt, 6. Szene), nachdem Thraso versucht 
hat, sie durch Vorspiegelung von Liebe für Pamphilia eifersüchtig zu machen und ge-
droht hat, ihr Pamphilia wieder wegzunehmen. <2> quam alium similem Mabil-
lonio Benedictinisque omnibus abs re infensum exceptum a me videbis in 
praefatione quinti tomi: Massuet hat im Vorwort des 5. Bandes der „Annales Or-
dinis sancti Benedicti“ letztlich auf eine derartige Kritik verzichtet. Gallus in volu-
mine in quarto, quod anno 1697 de origine canonicorum regularium edidit: 
Hierbei handelt es sich um das anonym publizierte Werk von Alain Le Large, De Ca-
nonicorum ordine disquisitiones auctore P***, e gallicana Canonicorum regularium 
congregatione, Paris 1697. <3> nullam umquam ante Erasmum de Augustini 
Regula motam fuisse controversiam: Zwar gab es vor der Analyse der Regel 
durch Erasmus von Rotterdam in seiner Augustinus-Werkausgabe (Omnium operum 
S. Augustini primus tomus, Basel 1528, 591f.), in der dieser die These vertrat, dass 
der zentrale Teil der Regel zwar von Augustinus stamme, aber ursprünglich für Frau-
en geschrieben worden war, keine Kontroverse um die Augustinusregel, doch waren 
die Zweifel an ihrer Echtheit – anders als von Massuet polemisch suggeriert – eher die 
Ausnahme: vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 2, 19–24. Die Formulierung in 

p) Davor forma durchgestrichen und stattdessen in größerer Schrift weitergeschrieben.
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<“ > zgl der Kontroverse ıc} ehenso WE die ın Nr T> PINE Reaktıon auf DINE hpe-
sSt1mmfte Textstelle AUS Fraths „Commentarıus” übher FFrasmus DOüH Rotterdam, die
Schrambb IM Nr 37 Assueft zpÖörthch mittgeteut haben dürfte. Pfausihel erschemt DINE
Überarbeitung des Konzeptes durch dıe INfÜQUNG DOüH Nr noch JOr der pALLOLOQ1-
schen und historischen ErÖörferung, IsSp PF70Q 7zsCHhenN den Ahschnıitten <“ > und
<h> vgl AZU Nr Ai1> Werlinus, Vindrigus Lsıc], Stellartius e{ CanoOon1CIS
regularıbus Desnos1ius: Worlın 5., natrıs nostrı Augustint Regzula MOoNnast1ica,

fide epistolade 109 emendata, annotationıbusque ıllustrata; adıuncta dıssertatrun-
cula, YGUM celehri0ores UD eadem Regula quaestiones discutiuntur, Üünchen 1618;
Vindinzus 5., OCrtHcus AUQUSHNIANUS Castıgatus, VADIMAF 1621; Stellarttus P, Nurclfe-

WISFOTICHS Regulae MAQNT yatrıs Augustint Ad SETÜ0S Dei, Douaı 1620; Hesnos N.,
(’ANONICUS SPCHIATFITS pf rezularıs, CUTUS Investigantur FL, institutum, efC., Parıs
1674/75. He Jer Auftoren schlossen SICH der Theorte des Frasmus <4> regula
SUu Augustinı nomıine ad SCITVOS De1l inscrıpta virısque accommoda-
tam mutato CNECIC teminino iın masculinum: Her Brief AugQustinus’ die (:P-
meinschaft der Getsthchen Frauen IM Hıppo (Epistola 7747 IM der ZÄählung der Ayuı-
QUSEINUS Ausgzabe der Maurıner; vOorher Nr 109) hesteht H115 der sogenannNtenN
„Obiurgatio” und der sogenannNtenN „Regutarıs Informatio”. eiztere Wurde spit der
Beurtetlung Frasmus’ DÜ Rotterdam („Censura Erasmit1”) hıs 1MS Jahrhundert
mehrheitheh afs die frühere Regelversion angesenhen, weliche Später Mäüänner Adap-
Hert WuUurde und annn UNFfer der Bezeichnung „Praeceptum” RINeN Kernhbestandten
der IM verschriedenen FASSUNZEN überlheferten Augustmusregel hıldet. /Z’uletzt hat SICh
der AugQustiner F uc Verheyen, der SICh uch Theorı:en ZUFT IAohr SPiZen MUÜUSSTE,
die das „Praeceptum” überhaupt anderen Auftoren zuschrieben, bemüht, die Auffas-
SUFES DOüH der Prioratat der zpeihlichen „Regularıs informatıo ” gegenüber dem MünnNiı-
chen „Praeceptum” umzudrehen, und SPINE Hypothese erfolgreich verbreitet. Verhet-
Jens Studite fulft auf umfangreichen handschriftenkundlichen Untersuchungen, yeNL-
hien Kollationterungen und Kritischen Fdıfonen DOüH fünf der INSQESAMtE HEUHN aupt-
varıanten („Obturgatio” + Regularıs Informatio”, Ordo monastern , Ordo FiUS -

FOri7 femints datus”, „Praeceptum” } H115 dem Komplex der Augustinusregel. Wahrend
SICh bezüglıch der Überlieferungsgeschichte der Regel FP10eise Aandere afs dıe DÜ

Assueft referterten Schlüsse ergeben (DQl. <5>), KONNeEN jedoch ın der FaQZE nach den
ursprünglichen Adressaten des „Praeceptum” h770 der „Regularıs informatio” nıcht
atte der DÜ Assueft afs OINEeM Verfechter der „tradıtionellen Meinung” (Luc Verhet-
jen) vorgefragenen Argumenfe vollständig entkräftet wWerden ınshbesondere nıcht IM
der FaRQE nach der Rolle des „Presbyters” (DQl. <b>, <[>) <h> Ecce CISO duas ICS-
ulas: Dabe: handelt SICh OINersEIES das „Praeceptum” und Aandererseits den
sogenNAaNNTEN Ordo moOonastern” In der Altesten erhaltenen, U1LLS Corbie stammenden
Handschrift, BENF MS Fat (nach LOwe, Ih.} die SICh Zzunschen 1535 und
1/U7 1 Besitz der Ahteı DOüH St Germain-des-Pres befand, ıc} der Ordo moOonastern”

getrenn durch „Amen” dem „Praeceptum” vorangestellt. Her PeXf ondet m1t
„Explicıt. Regula. Sanch. Augustint”. I iese FASSUNZ wWird afs „Fraeceptum [ONQ1US’
hezeichnet: vgl Verheyen, Regle (WIE Anm 124), 1, 1717177 translatam fulsse
ın illam ab ıimper1ıto quoplam. Die FASSUNZ des „Praeceptum”, weicher das Vor-
WO0FF „AÄAnte OMMNLA, fratres CATISSIML, diligatur DEeus, demde DrOXIMUS, qu1a 1s$n DTUÜE-
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<3> bzgl. der Kontroverse ist ebenso wie die in Nr. 33 <1> eine Reaktion auf eine be-
stimmte Textstelle aus Eraths „Commentarius“ über Erasmus von Rotterdam, die 
Schramb in Nr. 31 Massuet wörtlich mittgeteilt haben dürfte. Plausibel erscheint eine 
Überarbeitung des Konzeptes durch die Einfügung von Nr. 33 noch vor der philologi-
schen und historischen Erörterung, also etwa zwischen den Abschnitten <3> und 
<4>: vgl. dazu Nr. 33 <1>. Werlinus, Vindrigus [sic], Stellartius et ex canonicis 
regularibus Desnosius: Werlin S., S. patris nostri A. Augustini Regula monastica, 
ex fide epistolae 109. emendata, annotationibusque illustrata; adjuncta dissertatiun-
cula, qua celebriores super eadem Regula quaestiones discutiuntur, München 1618; 
Vindingus B., Criticus augustinianus castigatus, Weimar 1621; Stellartius P., Nucle-
us historicus Regulae magni patris Augustini ad servos Dei, Douai 1620; Desnos N., 
Canonicus secularis et regularis, cuius investigantur nomen, institutum, etc., Paris 
1674/75. Alle vier Autoren schlossen sich der Theorie des Erasmus an. <4> regula 
sub Augustini nomine ad servos  Dei  inscripta … virisque accommoda-
tam mutato genere feminino in masculinum: Der Brief Augustinus’ an die Ge-
meinschaft der Geistlichen Frauen in Hippo (Epistola 211 in der Zählung der Au-
gustinus Ausgabe der Mauriner; vorher Nr. 109) besteht aus der sogenannten 
„Obiurgatio“ und der sogenannten „Regularis Informatio“. Letztere wurde seit der 
Beurteilung Erasmus’ von Rotterdam („Censura Erasmi“) bis ins 20. Jahrhundert 
mehrheitlich als die frühere Regelversion angesehen, welche später für Männer adap
tiert wurde und dann unter der Bezeichnung „Praeceptum“ einen Kernbestandteil 
der in verschiedenen Fassungen überlieferten Augustinusregel bildet. Zuletzt hat sich 
der Augustiner Luc Verheijen, der sich auch gegen Theorien zur Wehr setzen musste, 
die das „Praeceptum“ überhaupt anderen Autoren zuschrieben, bemüht, die Auffas-
sung von der Priorität der weiblichen „Regularis informatio“gegenüber dem männli-
chen „Praeceptum“ umzudrehen, und seine Hypothese erfolgreich verbreitet. Verhei-
jens Studie fußt auf umfangreichen handschriftenkundlichen Untersuchungen, peni-
blen Kollationierungen und kritischen Editionen von fünf der insgesamt neun Haupt
varianten („Obiurgatio“+„Regularis Informatio“, „Ordo monasterii“, „Ordo monas-
terii feminis datus“, „Praeceptum“) aus dem Komplex der Augustinusregel. Während 
sich bezüglich der Überlieferungsgeschichte der Regel teilweise andere als die von 
Massuet referierten Schlüsse ergeben (vgl. <5>), können jedoch in der Frage nach den 
ursprünglichen Adressaten des „Praeceptum“ bzw. der „Regularis informatio“ nicht 
alle der von Massuet als einem Verfechter der „traditionellen Meinung“ (Luc Verhei-
jen) vorgetragenen Argumente vollständig entkräftet werden – insbesondere nicht in 
der Frage nach der Rolle des „Presbyters“ (vgl. <6>, <7>). <5> Ecce ergo duas reg-
ulas: Dabei handelt es sich einerseits um das „Praeceptum“ und andererseits den 
sogenannten „Ordo monasterii“. In der ältesten erhaltenen, aus Corbie stammenden 
Handschrift, BNF Ms. lat. 12634 (nach Lowe, A. 7. Jh.), die sich zwischen 1638 und 
1791 im Besitz der Abtei von St. Germain-des-Prés befand, ist der „Ordo monasterii“ 
– getrennt durch „Amen“ – dem „Praeceptum“ vorangestellt. Der Text endet mit 
„Explicit. Regula. Sancti. Augustini“. Diese Fassung wird als „Praeceptum longius“ 
bezeichnet: vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 1, 111–117. translatam fuisse 
in illam ab imperito quopiam: Die Fassung des „Praeceptum“, welcher das Vor-
wort „Ante omnia, fratres carissimi, diligatur Deus, deinde proximus, quia ista prae-
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Cepfa SUMNT princıpaliter nobhıts data” U1LLS dem Ordo moOonasterı. ” vorangestellt ıc} und
die Massuets Argumentation kreist, wWird afs „Regzula recepta” hezeichnet. S1e ıc}

sptt dem Jahrhundert ın Handschriften überhefert und wrd DOüH Verheyen IM dıe
Tradıtionm des „Fraeceptum [ongz1us” gestellt: vgl Verheyen, Regte (WIE Anm 124),

1, 15, 13271735 apud antıquum auctorem regulae Tarnatensıs e{ apud
Benedictum An1lanensem : Fa das „Fraecepfum [onQ21uS” (bestehend U1LLS dem
Ordo mOonastern” und dem „Praeceptum”) hereits 1 Altesten C’0odeyx (BNF Ms Iat

Ih.} IsSp ODOTFr der Regel DÜ Tarnadae und Benedikt DÜ ÄAnlane, sSOrwWochlT dıe
Textstellen „Ante OMI etc  L WE uch „Haec SUNL, YUME UT ohservetis” enthält, —-

dererseits die Kombination heider RINEM VOorwort OYSt IM der „Regzula recepta” des
Jahrhunderts stattfand, ıcf der DÜ Assuet gezeichnete ÜberlieferunZgsweg nıcht

richte. uch wrd IM PYSTCeN Band der DÜ den AUtTiInNerN herausgegebenen Augustit-
nus-Gesamtauszabe DOüH 1659, /5/f, darauf hHINZEWILESEN, 4ss der besagte C’odeyx hpe-
veıts PINE Kompitation heider Regeln IM IHYer mannn iıchen Varıante onthalt. Die Regel
DÜ Tarnadae und die Regel Benedikts DOüH AÄAniane, weliche heide das „Praeceptum”
rezipieren, znerden dorf afs Betroeis das hohe Alter Adesselhben angeführt: vgl Verhet-
jen, Regte (WIE Anm 124), 2 <6> raeposiıto, inquiıt Regula, tam-
Qu am patrı obediatur, multo magıs presbytero: Kap VITI, 1T. der Au-
Qustinusregzel ın Ihrer heute Qültıgen FOrm, die mi1t der Fdıltıon des „Praeceptum” IM
Verheijen, Regle (WIE Anm 124), 1, 435 übereimnmstimmt. plures abba-
t1s5, auciorem regulae Tarnatens1s, iıllı presbyteriIi substituerunt, ur PIO-
bant manuscr1ipt1 codices NO paucı: I ieser Befund Massuets, der auf mehrere
Stellen der Regel (Kap. E  p Y; VÄIL, und 2 Verheien, Regle [ wWie Anm 124[1, 1,
A) / 435) zutrıfft, wWird durch die Untersuchungen Verheijens bestätigt. In der Fdt-
HON des „Praeceptum” SINd 1€e5 inshbesondere dıe Gruppen m1t der jeweıls Altesten
überlheferten Handschrift ( Parısınus Mazar. 1/10, 17 —1T7 IA.) und ( Vindo-
CINENSIS 54, 17 ın der auf das „Praeceptum” reduzıerten Varıante, SOWIE (BNF
MS Iat und (Codex Fambacensis ımembraneus| 51, IM
der Überlieferung des „Praecepfum [onQ1u5” : vgl Verheien, Regte (WIE Anm 124),
245f., 36/, 427/, 4A35 < 7 > aut scrıpta fuer1it, lalcıs scrıptam fulsse, qu1ı PT'
bytero exierno e{ regerentur e{ sacramenta accıperent: /7u F diesem
Schluss, 4ss die Regel nıcht die Klerikergemeinschaft AUuQUStEINUuS, SOMNdern

Fa:zenmönche IM Hıppo geschrieben WOrden Sel, elangzt schliefßlich uch F uc Ver-
heiten IM Jahrhundert. <8> Possidius domesticam discıplinam de-
scrbens: Possidius VOo  a Calama, 1ta Augustinl, hrsg, VOo  5 Geerlings, Pa-
derborn-Wien 2005, Kap 25, 77 quisquam facılı IUFahone am Ad berturıum
decidisset, pf ın ecctesia populo praedicabat, pf SU1S institueral, qu1s 1uraret, Ad
HTETLSUHN quidem. QOuod 67 DrolapSus fecısset, LUIUHT de sStatutıs perdebat potıonem;

ONM OYat SUI1S COMMOFTantıduUS pf CONDIDANFHIÄUS poculorum praefixus.”
verba Actibus apostolorum e{ sequentibus: AÄDRZ 4, 31 —53 (Einheits-
üÜbers.}: „Als S71 gebetet hatten, hehte der OUrt, dem S71 versammelt FL, und atte
wWurden m1t dem Heiligen (Geist erfüllt und S71 verkündeten Freimühigz das Wort (:O0f-
FPS Die (emeinde der Gläubigen UT 21 Herz und PINE Seele Kemer NAanNtfe PF70AS
DÜ dem, UU hatte, SPINM E1i<gentum, SOMNdern S1P hatten altes QEMEINSAM, Maıt QrOßer
Kraff legten dıe Apostel ZEeUZQNIS a DÜ der Auferstehung Jesu, des Herrn, und reiche

	 Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb	 283

cepta sunt principaliter nobis data“ aus dem „Ordo monasterii“ vorangestellt ist und 
um die Massuets Argumentation kreist, wird als „Regula recepta“ bezeichnet. Sie ist 
seit dem 12. Jahrhundert in Handschriften überliefert und wird von Verheijen in die 
Tradition des „Praeceptum longius“ gestellt: vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), 
Bd. 1, 15, 132–135. apud antiquum auctorem regulae Tarnatensis et apud 
Benedictum Anianensem: Da das „Praeceptum longius“ (bestehend aus dem 
„Ordo monasterii“ und dem „Praeceptum“) bereits im ältesten Codex (BNF Ms. lat. 
12634; 7. Jh.), also vor der Regel von Tarnadae und Benedikt von Aniane, sowohl die 
Textstellen „Ante omnia etc.“ wie auch „Haec sunt, quae ut observetis“ enthält, an-
dererseits die Kombination beider zu einem Vorwort erst in der „Regula recepta“ des 
12. Jahrhunderts stattfand, ist der von Massuet gezeichnete Überlieferungsweg nicht 
richtig. Auch wird im ersten Band der von den Maurinern herausgegebenen Augusti-
nus-Gesamtausgabe von 1689, 787f, darauf hingewiesen, dass der besagte Codex be
reits eine Kompilation beider Regeln in ihrer männlichen Variante enthält. Die Regel 
von Tarnadae und die Regel Benedikts von Aniane, welche beide das „Praeceptum“ 
rezipieren, werden dort als Beweis für das hohe Alter desselben angeführt: vgl. Verhei-
jen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 2, 37. <6> Praeposito ,  inquit ea Regula, tam-
quam patri  obediatur,  multo  magis  presbytero:  Kap. VII, 1. der Au-
gustinusregel in ihrer heute gültigen Form, die mit der Edition des „Praeceptum“ in 
Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 1, 435 übereinstimmt. plures vocem abba-
t is ,  auctorem regulae Tarnatensis, illi presbyteri  substituerunt, ut pro-
bant manuscripti codices non pauci: Dieser Befund Massuets, der auf mehrere 
Stellen der Regel (Kap. IV., 9; VII, 1. und 2.; Verheijen, Règle [wie Anm. 124], Bd. 1, 
427 u. 435) zutrifft, wird durch die Untersuchungen Verheijens bestätigt. In der Edi-
tion des „Praeceptum“ sind dies insbesondere die Gruppen – mit der jeweils ältesten 
überlieferten Handschrift – X (Parisinus B. Mazar. 1710, 11.–12. Jh.) und W (Vindo-
cinensis 54, 11. Jh.) in der auf das „Praeceptum“ reduzierten Variante, sowie S (BNF 
Ms. lat. 15670, 12. Jhdt.) und A (Codex Lambacensis [membraneus] 31, 9. Jh.) in 
der Überlieferung des „Praeceptum longius“: vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), 
245f., 367, 427, 435. <7> aut si scripta fuerit, laicis scriptam fuisse, qui a pres-
bytero externo et regerentur et sacramenta acciperent: Zu genau diesem 
Schluss, dass die Regel nicht für die Klerikergemeinschaft um Augustinus, sondern 
für Laienmönche in Hippo geschrieben worden sei, gelangt schließlich auch Luc Ver-
heijen im 20. Jahrhundert. <8> Possidius domesticam … disciplinam de-
scribens: Possidius von Calama, Vita Augustini, hrsg. von W. Geerlings, Pa­
derborn–Wien 2005, Kap. 25, 2: „Et ne quisquam facili iuratione etiam ad periurium 
decidisset, et in ecclesia populo praedicabat, et suis instituerat, ne quis iuraret, ne ad 
mensam quidem. Quod si prolapsus fecisset, unam de statutis perdebat potionem; nu-
merus enim erat suis secum commorantibus et convivantibus poculorum praefixus.“ 
verba ex Actibus apostolorum IV. 31 et sequentibus: Apg. 4, 31–35 (Einheits
übers.): „Als sie gebetet hatten, bebte der Ort, an dem sie versammelt waren, und alle 
wurden mit dem Heiligen Geist erfüllt und sie verkündeten freimütig das Wort Got-
tes. Die Gemeinde der Gläubigen war ein Herz und eine Seele. Keiner nannte etwas 
von dem, was er hatte, sein Eigentum, sondern sie hatten alles gemeinsam. Mit großer 
Kraft legten die Apostel Zeugnis ab von der Auferstehung Jesu, des Herrn, und reiche 
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(Gnade ruhte auf Ihnen allen IS QaD uchH KPINeEeN UNFTer Ihnen, der Not ıff Denn alle,
die Grundstücke Ader Hauser besaßen, verkauften Ihren Besitz, hrachten den FrIös
und legten Ihn den Aposteln Füfßen. Jedem WuUurde daDvon 701 zugeteılt, WE
nNÖLLY haftte “

Rene assuet Anselm Schramb.
2-08-2 (?) Parıs.

T> Her Gegenspieler (AugQustin Erath) MOZE überlegen, o HTU afs Gelehrter der
frühen Kırchengeschichte (antıquitas sacra), weicher SPINM SICH rÜühmt, derart
seihstherousst behaupten Kann, 4ss FFrasmus die Bestimmungz der Augustinusregel
afs Mönchsregel afs Brster ın Zweıfel KSEZUSEN hätte Fa FFrasmus m1t dem üherein-
sStimmt, UU hereits Aältere Gelehrte JOr ım erkannt hatten und uch die hesten Krifı-
schen Öpfe spit SPINEF eıt denken, SINd die Anschuldigungen ıhn ungerecht
und PINES aufrichtigen und gelehrten Mannes UNWÜFALE, meimehr en tarDven S71 RINeN
rohen und ın den historischen und Krafischen Wissenschaften unbewanderten Men-
schen, der Ol noch NIPE die Bücher des Frasmus ın Händen hielt Wenn Frasmus all-
zumenschliche Fehler unterlaufen SINd, hexft 1e5 HUTF den schimmen Zeıiten, IM de-
HE lebte, wWird jedoch durch SPINE großartigen und gelehrten Schriften aufZewOZEN,

4ss UNFter alten FEhrbaren und wahrhaft Gelehrten dıe Erinnerung OINeN Mann,
der SICh die Kırche und die Kes publica lıtterarıa Sphr verdient gemacht hat, auf
EW hestehen wrd Wenn der Gegenspieler die Relig1i0n und Glaubensfestigkeift
des Frasmus nıcht Beschetd weiß, MOZE dessen „Eptstola Ad fratres Germaniage”“ o
SEHT A} > F ass FFrasmus DÜ der römıschen Sensur verdamımt WOrden WÄre, zpe1l
bestritt, 4ss dıe Augustimusregel für Männer geschrieben WOrden SEel, oYtWWEISTt sSıch
Aeshath afs vÖlLZ falsch, zpe1l uch die meıisten Gelehrten IM Rom mi1t Frasmus üher-
einstimmen, UU assuet DÜ Freunden erfahren hat Fa uchH die Päpste diese Met-
FLÜTES nıcht verurteinten, Dertrat S1P Kardınal Bellarmın Öffentlich IM SPINEM „Liıber de
Scriptoribus Ecclestasticis”, U1LLS dem Assuet Zziferf: DOüH den Ye1 Regeln S17 HUTF die
Fotzte SIıcCher DOüH AUuQustinus, allerdings Frauen und nıcht für Männer QESCHIIE-
ben, ennn S1P befindet SICH IM der „Eptstola wahrend die heiden anderen nıcht
DÜ AUuQustinus STAHIMEN dürften. A > fene Sıcherheilt, mi1t der (DON Erath) behauptet
wWiIrd, 4ss die AYISPF Unmiversität IM 2INEM Ööffentlichen Dekret die Ansıchten
Frasmus’ UU  EN WÄre, ıs} nıcht nachzuvollziehen, eHNN IM IhYer Geschichte hpe-
geZNeL en Hıntpeis auf (diesbezüglıche) Akten Ader Dekrete. Man annn HUTF lesen,
4ss FFrasmus DOüH ND€l Beda (Natalıs Bedda/), Pierre Cousturter Petrus Sutor) und
einıgeN wenızen Doktoren ungerechtfertigt angegriffen WuUurde und 4ss eINLZE SPINPF
Thesen nıcht her das, Jer gent, WOIE Schramb anmerkt m1t Sensur hpe-
legt WUurden. Nachdem die Streitfragen DÜ Frasmus uederholt die Theologische
Fakultat herangetragen wWurden und se{hst der französısche KÖön1Q (Franz I} Akcht
Wurde, fıel die FL Schande auf das aup des Beda, des Urhebers der Streitereien,
ZUFÜCK, afs das Buch, IM dem versucht hatte, den Ruf des FFrasmus Zerstoren, SE-
Achtet wWurde. < H> IS ıc} sıcher, 4ss durch die Unmiversität FE Oöwen (Lovanıenses) IM
dieser Angelegenheit nıichts hestimmt wWurde. Lediglich die Herausgeber der
AugQustinus-Ausgzabe OYINNerteN daran, 4ss dıe Regel ucCch IM Brief T09 on thalten ıc}
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Gnade ruhte auf ihnen allen. Es gab auch keinen unter ihnen, der Not litt. Denn alle, 
die Grundstücke oder Häuser besaßen, verkauften ihren Besitz, brachten den Erlös 
und legten ihn den Aposteln zu Füßen. Jedem wurde davon so viel zugeteilt, wie er 
nötig hatte.“

33	 René Massuet an Anselm Schramb. 
< 1712-08-21 (?). Paris.

<1> Der Gegenspieler (Augustin Erath) möge überlegen, ob man als Gelehrter der 
frühen Kirchengeschichte (antiquitas sacra), welcher zu sein er sich rühmt, derart 
selbstbewusst behaupten kann, dass Erasmus die Bestimmung der Augustinusregel 
als Mönchsregel als Erster in Zweifel gezogen hätte. Da Erasmus mit dem überein-
stimmt, was bereits ältere Gelehrte vor ihm erkannt hatten und auch die besten kriti-
schen Köpfe seit seiner Zeit denken, sind die Anschuldigungen gegen ihn ungerecht 
und eines aufrichtigen und gelehrten Mannes unwürdig, vielmehr entlarven sie einen 
rohen und in den historischen und kritischen Wissenschaften unbewanderten Men-
schen, der wohl noch nie die Bücher des Erasmus in Händen hielt. Wenn Erasmus all-
zumenschliche Fehler unterlaufen sind, liegt dies nur an den schlimmen Zeiten, in de-
nen er lebte, wird jedoch durch seine großartigen und gelehrten Schriften aufgewogen, 
so dass unter allen Ehrbaren und wahrhaft Gelehrten die Erinnerung an einen Mann, 
der sich um die Kirche und die Res publica litteraria sehr verdient gemacht hat, auf 
ewig bestehen wird. Wenn der Gegenspieler um die Religion und Glaubensfestigkeit 
des Erasmus nicht Bescheid weiß, möge er dessen „Epistola ad fratres Germaniae“ le-
sen. <2> Dass Erasmus von der römischen Zensur verdammt worden wäre, weil er 
bestritt, dass die Augustinusregel für Männer geschrieben worden sei, erweist sich 
deshalb als völlig falsch, weil auch die meisten Gelehrten in Rom mit Erasmus über-
einstimmen, was Massuet von Freunden erfahren hat. Da auch die Päpste diese Mei-
nung nicht verurteilten, vertrat sie Kardinal Bellarmin öffentlich in seinem „Liber de 
Scriptoribus Ecclesiasticis“, aus dem Massuet zitiert: von den drei Regeln sei nur die 
letzte sicher von Augustinus, allerdings für Frauen und nicht für Männer geschrie-
ben, denn sie befindet sich in der „Epistola 109“, während die beiden anderen nicht 
von Augustinus stammen dürften. <3> Jene Sicherheit, mit der (von Erath) behauptet 
wird, dass die Pariser Universität in einem öffentlichen Dekret gegen die Ansichten 
Erasmus’ vorgegangen wäre, ist nicht nachzuvollziehen, denn in ihrer Geschichte be-
gegnet kein Hinweis auf (diesbezügliche) Akten oder Dekrete. Man kann nur lesen, 
dass Erasmus von Noël Beda (Natalis Bedda), Pierre Cousturier (Petrus Sutor) und 
einigen wenigen Doktoren ungerechtfertigt angegriffen wurde und dass einige seiner 
Thesen – nicht aber das, worum es hier geht, wie Schramb anmerkt – mit Zensur be-
legt wurden. Nachdem die Streitfragen von Erasmus wiederholt an die Theologische 
Fakultät herangetragen wurden und selbst der französische König (Franz I.) aktiv 
wurde, fiel die ganze Schande auf das Haupt des Beda, des Urhebers der Streitereien, 
zurück, als das Buch, in dem er versucht hatte, den Ruf des Erasmus zu zerstören, ge-
ächtet wurde. <5> Es ist sicher, dass durch die Universität Löwen (Lovanienses) in 
dieser Angelegenheit nichts bestimmt wurde. Lediglich die Herausgeber der neuen 
Augustinus-Ausgabe erinnerten daran, dass die Regel auch in Brief 109 enthalten ist 
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und A4ss HuQ0 DOüH St Vaktor PINE Darliezung der Regel für Mäüänner geschrieben hat
das he1fßst, 4ss diese Regel, Insofern S1P für Männer adaptıert ISt, und nıcht 5 WE

S1P ın Brief TO9 erscheint, DÜ HuQ0 dargelegt wWurde. Fas ıc} richtiR, Fässt her das
Hauptstück der Ausetnandersetzung unentschriteden. AyuSs afl dem ıs} ersehen, WE
UNDeErdienNt der Gegenspieler Frasmus m1t spich hartem Urteil angegriffen haft

UÜBERLIEFERUNG: Insertert IM Schramb, Antılogz1a (WIE Anm 5} 64 f. (QOuagestio
Drıma de Antıquilate; T5 Mıhus sentendum de Frasmo Roterodamo).
BEZÜUGE Nr 32,
BEMERKUNGEN. Anselm Schrambb heht ın diesem Ahschnitt der „Antilogzia” her-
JOT, 4ss FFrasmus DOüH Rotterdam den Angriff und das Urteil Augzustin Fraths
ın dessen „Commentarıus” nıcht verdient, und beruft SICh auf OINeN gQuten He-
kannten, RINeN ın historischen Dingen und der gelehrten IMoft bewährten, her-
ausragenden Mannn H115 Parıs (Rene Massuet), dessen überlieferunZswürdigze
Ortfe IM der Folge zitert. Her eingefügte Brief wrd m1t den Worten Sed de
krasmo hucusque Satıs abgeschlossen. Nr UT mi1t QrOßer VWahrschemlbich-
Ko1f 21 e DOüH und Fässt SICH darın ohesten Zzunschen <“ > und <h> UEFT -

OFYfen. IS annn allerdings nıcht Qänzlıch aqusgeschlossen werden, 4ss Nr
2INEM späteren Zeitpunkt (nach Nr 37) PI70Q auf PINE OYNPUTE Anfrage
Schrambs den Detaiks der Wıirkungsgeschichte Frasmus’ HIn geschickt
wWurde.

64| T> Viderit adversarıus, VIr antıquitatıs SACTAC Stud10sus, qualem
1psum venditat, tam contfidenter potuerit krasmum primum OomnıuUmM
fulsse, Quı ın dubium S1t Regulam ab Augustino VIr1S scr1ptam.

qQuıppe ın hac resentit Erasmus, quod antıquı Aante CU. e{ doctissımı1
YJUOJULUE critic1 ab seNsSeruNtT, IımMmMer1to proinde ab aAdversarıo VEeEXAaTtus 11SqUE
cConvıdı1ıls temere appetitus, YJUAC NC honestum NC erudıtum V1Tum decent,
1MO V1ITrum sapıant, QUuı krasmı lıbros extremiuıs quidem dig1t1s UNQUALIK
tetigerit e{ ın rebus historicıs crtcC1s admodum rudıs e{ peregrinus S1t; G1
quıd humanum ASSUuSs GT Erasmus, habıta IN1QUISSIMOTUM, ın QU1-
bus VIXI1t, ratiıone, TOLT alııs praeclare e{ erudıte scr1ptis compensavıt, U1 VITN de
eccles1a e{ republıca Lıtterarıa tam bene meriı1ıt1 memorla apud probos
VEICJUE doctos Aeternum victura S1it. QOuae fuerit 1US rel1g10, JUAC ın avıta fide
constantıa, G1 nescıt adversarıus, legat eiuscdem Epistolam acl Tatres ermanı-

A ) > Ilum VCTO damnatum OMaAaNnıs censorıbus fulsse, quod negaverıt
Augustinı Regulam VIr1S scr1ıptam, falsıssımum G5C P  T quod krasmo
consentuant doctissımı quıqgue Komanlı, U1 ab AM1C1S d1id1C1; eE1USqUE sententiam
videntibus NC iımprobantıbus sanctıs pontificıbus palam propugnaverit cardı-
nalıs Bellarminus ın lıbro de scr1ptoribus ecclesiastic1s: Hx trıbus, INquit,
regulıs 65 | sola tertıa 65l cCerta sanctı Augustıin], sed foemıinıs
data, 1L1LO0 V1r1S, habetur nım 1n Epıistola 109; reliquae uae
1L1LO0 videntur sanctı Augustıinl. A > Academl1lam Parısiensem publico
decreto ın Ca sententiam anımadvertisse ] UA contıidentia asserıtur, Ma1l0r1
negatur. Nıhil qQuıppe Occurriıt ın 1US hıstorl1a, JUAC antıqua 1US acta ET decre-
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und dass Hugo von St. Viktor eine Darlegung der Regel für Männer geschrieben hat 
– das heißt, dass diese Regel, insofern sie für Männer adaptiert ist, und nicht so, wie 
sie in Brief 109 erscheint, von Hugo dargelegt wurde. Das ist richtig, lässt aber das 
Hauptstück der Auseinandersetzung unentschieden. Aus all dem ist zu ersehen, wie 
unverdient der Gegenspieler Erasmus mit solch hartem Urteil angegriffen hat.

Überlieferung: Inseriert in Schramb, Antilogia (wie Anm. 8) 64 f. (Quaestio 
prima de Antiquitate; 125. Mitius sentiendum de Erasmo Roterodamo).
Bezüge: Nr. 32, 34.
Bemerkungen: Anselm Schramb hebt in diesem Abschnitt der „Antilogia“ her-
vor, dass Erasmus von Rotterdam den Angriff und das Urteil Augustin Eraths 
in dessen „Commentarius“ nicht verdient, und beruft sich auf einen guten Be-
kannten, einen in historischen Dingen und der gelehrten Welt bewährten, her-
ausragenden Mann aus Paris (René Massuet), dessen überlieferungswürdige 
Worte er in der Folge zitiert. Der eingefügte Brief wird mit den Worten Sed de 
Erasmo hucusque satis abgeschlossen. Nr. 33 war mit großer Wahrscheinlich-
keit ein Teil von 32 und lässt sich darin am ehesten zwischen <3> und <4> ver-
orten. Es kann allerdings nicht gänzlich ausgeschlossen werden, dass Nr. 33 zu 
einem späteren Zeitpunkt (nach Nr. 37) – etwa auf eine erneute Anfrage 
Schrambs zu den Details der Wirkungsgeschichte Erasmus’ hin – geschickt 
wurde.

[64] <1> Viderit adversarius, an vir antiquitatis sacrae studiosus, qualem se 
ipsum venditat, tam confidenter asserere potuerit Erasmum primum omnium 
fuisse, qui in dubium revocare ausus sit Regulam ab Augustino viris scriptam. 
Id quippe in hac resentit Erasmus, quod antiqui omnes ante eum et doctissimi 
quoque critici ab eo senserunt, immerito proinde ab adversario vexatus iisque 
convitiis temere appetitus, quae nec honestum nec eruditum virum decent, 
imo virum sapiant, qui Erasmi libros ne extremis quidem digitis unquam 
tetigerit et in rebus historicis ac criticis admodum rudis et peregrinus sit; si 
quid humanum passus est Erasmus, habita temporum iniquissimorum, in qui­
bus vixit, ratione, tot aliis praeclare et erudite scriptis compensavit, ut viri de 
ecclesia et republica litteraria tam bene meriti memoria apud omnes probos 
vereque doctos aeternum victura sit. Quae fuerit eius religio, quae in avita fide 
constantia, si nescit adversarius, legat eiusdem Epistolam ad fratres Germani­
ae. <2> Illum vero damnatum a Romanis censoribus fuisse, quod negaverit 
Augustini Regulam viris scriptam, ex eo falsissimum esse patet, quod Erasmo 
consentiant doctissimi quique Romani, ut ab amicis didici; eiusque sententiam 
videntibus nec improbantibus sanctis pontificibus palam propugnaverit cardi­
nalis Bellarminus in libro de scriptoribus ecclesiasticis: Ex  tr ibus ,  inquit , 
regul is  [65 ]  sola  ter t ia  est  cer ta  sanct i  August ini ,  sed foeminis 
data ,  non vir is ,  habetur  enim in  Epistola  109 ;  re l iquae duae 
non videntur  sanct i  August ini . <3> Academiam Parisiensem publico 
decreto in eam sententiam animadvertisse qua confidentia asseritur, maiori 
negatur. Nihil quippe occurrit in eius historia, quae antiqua eius acta et decre­
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exhiıbet. tantum Jegitur krasmum Natalı Bedda, EeIirO Sutore alıısque
paucıs quıbusdam doctoribus Inıque vexatum CS5C, malisque actıbus
alıquas 1US proposıtiones (non Cd Cde ] UdA agıtur)® CENSUTa noOotatas
fulsse. At 1ustas CASUC repetitas acl SACTAIM facultatem querelas deferente
kErasmo, agentequUeE 1PSO christlanıssımo reSC, tOTAa intamı1a ın Beddae IX
r1xarum INncentorı1ıs rec1ıdit proscr1pto 1bello, ]JUO krasmı famam violare
tentaverat. <h> De Lovanıensibus tal cCertum, nmıhıl ab 115 de definıtum
SSC Monuere tantum 11, QUuı OV., Augustinı editionem Curarunt, Regulam
continerı etlam ın Epistola 109, ın CAaINYUEC VIrNS datam exposiıtionem ScCr1ps1sse
Hugonem de Vıctore, tal GT Ca regulam, VIr1S Accomodata esT,
110  5 ın Epistola 109 ab Hugone exposıtam fulsse, quod
GT d1issens1o0on1s ın medio reliquit. Hx hıs videre esT, ( UAIN IımMmMmMer1to
tam Sravı CENSUTaA krasmum perstrinxerit aAadversarıus.

] > Erasmum prımum OomnNıum fulsse, qu1ı iın dubium c1t
Regulam ab Augustino VITIS scrıptam: AuSQanQSPunkt der folgenden Darlegun-
SEN Massuets (SOWIE uch der FPassagze <“ > IM Nr 32) ıc} der Bezinn DOüH AugQustin
Fraths Ouagesti0 proemtalıs („An AuQustinus Regulam DYLMO scripserit IMFIS
vel faemın1s?”). Schramb dürfte ın Nr 37 (ähnlıch WE IM Nr 3/) dıe Posıthion Fraths
zpÖörthch wiedergezeben haben ‚„Nulla UTLYU HUFE HAC de ın ecclesia fu1t Controversid,
dONnec dammnatae MeMOTIAde ApOSTALA, FFrasmus Roterodamus, IHtem Overıt SUCOCTUÜE HUS-

FrAdPe reZulde, US5SEVETUTLS, C faemın1s, HOÜ DIFIS scriptam. empe qu1 ÜSU, pGt dubht-
LAFE, Symbolum Apostolicum a Apostolıs pf Evangeltum Marcı MAarco cIf
cCompositum, uf refert Possevinus ın Fudic10 Ad Transylvanıae Princıpem de ErTasmoO;
He o Ham Regulam HMOSIFTAHM IM dubrzum VOocaUit, ( nıhal AdeD SAHCHUM SiE, quod
FICES 417 Arrodere HLO praesumant” (Erath, C’ommentarıus [ wWie Anm 142] 5) Her
Zweıfel der ursprünglichen Bestimmungz des „Praeceptum” AUQUStInNus’ für Mäün-
HET UT tatsächhch hereits IM Mıttelalter gedußert worden, zpobher OYSt durch die Ayuı-
Qustinus-Ausgzabe Frasmus’ und SPINM Urteil die Kontroverse Jene QrOßeE Dimension
annahm: vgl Verheyen, Regle (WIE Anm 124), 2 19f. < > damnatum oOma-
n1ıs censoribus: TAIıp melien Aanderen Stellen IM C’ommentarıus SPIZ Frath ucCch
QeZeENÜDer FFrasmus OINeN Angriff auf die persönliche Integritäft der Kontrahenten WE
21 mmn haltlıches ArQgumen 21 „MOOoveoOr QquäarIO, qu1a OPINLO Erasmi, LANgUAaM NOU1LEIA,
Hericul0sSa pf SUSPeCIA, GT prombita DEr Catalogum Lhrorum EXDUFZQALOruUM, Of-
fiC10 editum, esSte ( TUuSeNi0 Puhlıco am decreto staturt Arademi1a Parıs-
1eNS1S, ıHam Frasmı sententram 655 Parısıenstbus adstıpulantur
F OVAaNnıenSeESs pf Paduanı apud ard ITUSCUM T0m Dract. concCcIus. 39u (Erath, (L OM-
MeNtfarıns [ wWie Anm 142] 9} quod Erasmo consentiant doctissimı qu1que Ro-
manı, ur ab aM1C1S didic1 Es könnte sıch den Maurıiıner Bernard ontfau-
CO  5 handeln, der längere eıt ın Italien lebte cardınalis Bellarminus ın libro
de scriptoribus ecclesiastic1is: trıb regulis cola tertiıa egl CI -

ta anctı Augustıinı: Hıiıerbei handelt SICH 21 zwwörthches /ıtat U1LLS Bellar-
MIND R., He SCI1PLOrIDUS ecctestasticıs 3hher UTLUD, Rom 1615, 107 Her Spater S

a) Wahrschemltich O Schramb eingeschobener Kommentar, KYGIT) hervorgehoben.
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ta exhibet. Id tantum legitur Erasmum a Natali Bedda, Petro Sutore aliisque 
paucis quibusdam doctoribus inique vexatum esse, malisque eorum actibus 
aliquas eius propositiones (non eam,  de  qua agi tur)a censura notatas 
fuisse. At iustas easque repetitas ad sacram facultatem querelas deferente 
Erasmo, agenteque ipso christianissimo rege, tota infamia in Beddae earumque 
rixarum incentoris caput recidit proscripto libello, quo Erasmi famam violare 
tentaverat. <4> De Lovaniensibus id certum, nihil ab iis ea de re definitum 
esse. Monuere tantum ii, qui novam Augustini editionem curarunt, Regulam 
contineri etiam in Epistola 109, in eamque viris datam expositionem scripsisse 
Hugonem de S. Victore, id est eam regulam, quatenus viris accomodata est, 
non quatenus extat in Epistola 109 ab Hugone expositam fuisse, quod verum 
est caputque dissensionis in medio reliquit. Ex his videre est, quam immerito 
tam gravi censura Erasmum perstrinxerit adversarius.

ad

<1> Erasmum primum omnium fuisse, qui in dubium revocare ausus sit 
Regulam ab Augustino viris scriptam: Ausgangspunkt der folgenden Darlegun-
gen Massuets (sowie auch der Passage <3> in Nr. 32) ist der Beginn von Augustin 
Eraths Quaestio IV. proemialis („An S. Augustinus Regulam primo scripserit viris 
vel faeminis?“). Schramb dürfte in Nr. 31 (ähnlich wie in Nr. 37) die Position Eraths 
wörtlich wiedergegeben haben: „Nulla unquam hac de re in ecclesia fuit controversia, 
donec damnatae memoriae apostata, Erasmus Roterodamus, litem moverit sacrae nos-
trae regulae, asseverans, eam faeminis, non viris scriptam. Nempe qui ausus est dubi-
tare, an Symbolum Apostolicum ab Apostolis et Evangelium S. Marci a S. Marco sit 
compositum, uti refert Possevinus in Judicio ad Transylvaniae Principem de Erasmo; 
ille etiam Regulam nostram in dubium vocavit, cum nihil adeo sanctum sit, quod so-
rices hi arrodere non praesumant“ (Erath, Commentarius [wie Anm. 142] 8). Der 
Zweifel an der ursprünglichen Bestimmung des „Praeceptum“ Augustinus’ für Män-
ner war tatsächlich bereits im Mittelalter geäußert worden, wobei erst durch die Au-
gustinus-Ausgabe Erasmus’ und sein Urteil die Kontroverse jene große Dimension 
annahm: vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 2, 19f. <2> damnatum a Roma-
nis censoribus: Wie an vielen anderen Stellen im Commentarius setzt Erath auch 
gegenüber Erasmus einen Angriff auf die persönliche Integrität der Kontrahenten wie 
ein inhaltliches Argument ein: „Moveor quarto, quia opinio Erasmi, tanquam novitia, 
periculosa et suspecta, est prohibita per Catalogum librorum expurgatorum, a S. Of-
ficio editum, teste Crusenio p. I. c. 20. Publico etiam decreto statuit Academia Paris-
iensis, illam Erasmi sententiam esse erroneam. Parisiensibus adstipulantur 
Lovanienses et Paduani apud Card. Tuscum Tom. I. pract. conclus. 39“ (Erath, Com-
mentarius [wie Anm. 142] 9). quod Erasmo consentiant doctissimi quique Ro-
mani, ut ab amicis didici: Es könnte sich um den Mauriner Bernard Montfau­
con handeln, der längere Zeit in Italien lebte. cardinalis Bellarminus in libro 
de scriptoribus ecclesiasticis: Ex tr ibus … regulis  sola  ter t ia  est  cer-
ta  sancti  Augustini : Hierbei handelt es sich um ein wörtliches Zitat aus Bellar-
mino R., De scriptoribus ecclesiasticis liber unus, Rom 1613, 102. Der später sogar 

a) Wahrscheinlich von Schramb eingeschobener Kommentar, kursiv hervorgehoben.



/u enUn Werk des elker Benediktiners Anselm Schramb 257

heiligz Qesprochene Kardınal Bellarmın wWird DOüH Assuet OT ınshbesondere KWEH
der denkhar Qroßen Autorität, die ım afs Hoffheologen aps Temens’ HTE uch
hinsıchtheceh OINeTr unanfechtbaren Rechtgläubigkeit zukam, Zzitert. In dieser Kategort-
SIETUNZ der Augustinusregeln, dıe IM Zusammenhang der UOrdensgeschichtsschret-
Dunz ınnerhalb des Augustimereremttenordens 1 Jahrhundert entstand, ıc} UNTer
der „Regzula tortig“ dıe „Regzula recepta” verstehen, die „Regzula secunda”“ mMmeinft
den Ordo monastern”, die „Regula Drıma” ıs} die SOZENANNLE „Regula Consensoru ”:
vgl Verheyen, Regte (WIE Anm 124), 2 / —7 SOWIE Kommentar Nr <“ >
und <h > < 3> Academiam Parısiıensem publico decreto ın CA sententiam
anımadvertisse: Vel das / ıtat AUS Erath, C’ommentarıus (WIE Anm 142) ın A) >
(Gemernt ıs} 1er ın OYStTer F ıimnıe die Kontroverse üher Frasmus’ Paraphrase ZU Mat-
FhÄusevangZeiUM, das DÜ NDeT Beda, Syndıkus der Sorbonne, afs anstößig und
sStürzlerisch verurtent wWurde. Die Qrundsätzlichen Konflikte 7uMnSCHheEN ND€l Beda und
Pıerre Cousturier, die heide das Studium des Griechtschen und Hehrätischen
und philologische Untersuchungen der Bıhel FL, auf der OINeN Seitfe und
den Humanısten Frasmus und Jacobus F evehnre d’Etaple auf der Aanderen Seitfe Äufßer-
FOM SICh uch IM eInMLZEN Aanderen Kontroversen: vgl Halkın E., FFrasmus DOüH Rot-
FPrdam. Fıine Bi0@2raphie, übers. H115 dem Französischen Heinemann, Päürıch
19859, 155—1091; HQQ utor, Petrus (Coulfs/]turier, Pırerre) IT, cof
279-283) <4> De Lovanıensibus: Vel das /ıtat H115 Erath, C’ommentarıus (WIE
Anm 142) ın A) > Augustinı editionem : IS dürfte SICH die Augustit-
nus-Fdihon der Maurtrıner handeln: Sanctı Aurelhn AugQustimni D nost F Ovanıenst-

Fheologorum FPCENSIONEM Castıgatus, denu0 Ad MANUSCYLPLEOS COdices Qallıcanos,
ValLıcanos, anQlicanos, DeiQZ1C0S, PtC HEL HLO Ad oditiones antıquiores pf castigatıi0res.
Üperd pf Stud10 MONACHOFUM ()rdmmi1s Benedict CONZreEZALLONE Maurt, Bde.,
Parıs—Vel Nr H>

Anselm Schramb Rene assuet.
2-08-2 Wıen.

T> Her Fetzte Brief Massuets (Nr. 32/33) UT Schramb LIHTESÜ erfreulicher, afs
ZU Zeitpunkt SPINES Eıintreffens uch Bernhard Pez, der IM mehreren EBıbliotheken,
inshbesondere IM der Hofbibhothek SPINEN Studien NACHZING, he7 ım ın An (1m
Melkerhnof) zmohnte. Nach der Fektüre der Darlegungen Massuets ZU:?T KoOontroverse
die Bestimmungz der Augustmerregel für Mäüänner Ader Frauen befand Hez WE
Schramb, 4ss diese lı ıhrer hervorragenden Oualıtät veröffentlicht wWerden soflten.
A )> Jedenfalls wrd 1e5 geschehen, WE der Gegenspieler Augzustin Frath SPINE An-
nalen DOüH St Andra IM Druck Qıbt HDeren Pubhikation wrd jedoch VErZORQENTT, WE

nıcht S Qänzlıch unterdrückt werden, ennN Schrambb haf DÜ der Aufforderung
Aanderer Augustmer-Chorherrenpröpste Frath gehört, ın der Behandlung dieser hr1ı-
SahHtfen Angelegenheit KPINE VVespen aufzuscheuchen. Was Frath beabsichtigt, weiß
Schramb noch nıcht A > Schramb hat INdessen DINE Anfechtung des Frath'schen
„Commentarıus” und Verteidigung Mabhıllons vorbereitet, O ZU uch die sSchr EMHUHKE
Abhandlung Massuets Adıenhch SPINM wird, die Schramb Assuet Sphr danikchar ıst
Schramb oYrhitteft wWeItere Argumente, Fraths Behauptung, 4ss hereıits die SYNO-
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heilig gesprochene Kardinal Bellarmin wird von Massuet wohl insbesondere wegen 
der denkbar großen Autorität, die ihm als Hoftheologen Papst Clemens’ VIII. auch 
hinsichtlich einer unanfechtbaren Rechtgläubigkeit zukam, zitiert. In dieser Kategori-
sierung der Augustinusregeln, die im Zusammenhang der Ordensgeschichtsschrei-
bung innerhalb des Augustinereremitenordens im 14. Jahrhundert entstand, ist unter 
der „Regula tertia“ die „Regula recepta“ zu verstehen, die „Regula secunda“ meint 
den „Ordo monasterii“, die „Regula prima“ ist die sogenannte „Regula Consensoria“: 
vgl. Verheijen, Règle (wie Anm. 124), Bd. 2, 7–17 sowie Kommentar zu Nr. 32 <3> 
und <4>. <3> Academiam Parisiensem publico decreto in eam sententiam 
animadvertisse: Vgl. das Zitat aus Erath, Commentarius (wie Anm. 142) 9 in <2>. 
Gemeint ist hier in erster Linie die Kontroverse über Erasmus’ Paraphrase zum Mat
thäusevangelium, das von Noël Beda, Syndikus der Sorbonne, als anstößig und um-
stürzlerisch verurteilt wurde. Die grundsätzlichen Konflikte zwischen Noël Beda und 
Pierre Cousturier, die beide gegen das Studium des Griechischen und Hebräischen 
und gegen philologische Untersuchungen der Bibel waren, auf der einen Seite und 
den Humanisten Erasmus und Jacobus Levebvre d’Étaple auf der anderen Seite äußer-
ten sich auch in einigen anderen Kontroversen: vgl. Halkin L. E., Erasmus von Rot-
terdam. Eine Biographie, übers. aus dem Französischen v. E. Heinemann, Zürich 
1989, 188–191; Hogg J., Sutor, Petrus (Cou[s]turier, Pierre) (BBKL 11, 1996), col. 
279–283). <4> De Lovaniensibus: Vgl. das Zitat aus Erath, Commentarius (wie 
Anm. 142) 9 in <2>. novam Augustini editionem: Es dürfte sich um die Augusti-
nus-Edition der Mauriner handeln: Sancti Aurelii Augustini opera post Lovaniensi-
um theologorum recensionem castigatus, denuo ad manuscriptos codices gallicanos, 
vaticanos, anglicanos, belgicos, etc. nec non ad editiones antiquiores et castigatiores. 
Opera et studio monachorum Ordinis S. Benedicti e Congregatione S. Mauri, 12 Bde., 
Paris 1679–1703. Vgl. Nr. 33 <5>.

34	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1712-08-27. Wien.

<1> Der letzte Brief Massuets (Nr. 32/33) war für Schramb umso erfreulicher, als 
zum Zeitpunkt seines Eintreffens auch Bernhard Pez, der in mehreren Bibliotheken, 
insbesondere in der Hofbibliothek seinen Studien nachging, bei ihm in Wien (im 
Melkerhof) wohnte. Nach der Lektüre der Darlegungen Massuets zur Kontroverse um 
die Bestimmung der Augustinerregel für Männer oder Frauen befand Pez so wie 
Schramb, dass diese ob ihrer hervorragenden Qualität veröffentlicht werden sollten. 
<2> Jedenfalls wird dies geschehen, wenn der Gegenspieler Augustin Erath seine An-
nalen von St. Andrä in Druck gibt. Deren Publikation wird jedoch verzögert, wenn 
nicht sogar gänzlich unterdrückt werden, denn Schramb hat von der Aufforderung 
anderer Augustiner-Chorherrenpröpste an Erath gehört, in der Behandlung dieser bri-
santen Angelegenheit keine Wespen aufzuscheuchen. Was Erath beabsichtigt, weiß 
Schramb noch nicht. <3> Schramb hat indessen eine Anfechtung des Erath’schen 
„Commentarius“ und Verteidigung Mabillons vorbereitet, wozu auch die sehr genaue 
Abhandlung Massuets dienlich sein wird, für die Schramb Massuet sehr dankbar ist. 
Schramb erbittet weitere Argumente, um Eraths Behauptung, dass bereits die Syno
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den DOüH IOUTS und Ver(neutil) DOüH Regularkanontikern Sprechen, widerlegen. Her
IM der „Hıstoria Feetesiae Parısıiens1is" DÜ (Gerard Dauho1s Zziterte Kanon der SY-
nOode DÜ IOUFS schemt die Regularkanoniker sSchr bezünstigen, zpe1l Jer DOüH Ah-
FeMN DOüH Klöstern die ede ISt, ın denen sptt alters her 21 „kanontisches” T ebhen afs
GEZENSALZ ZU mönchısch regularen FTeben 1 Sinne Mabıllons, WE Schramb HINZU-
Fügf hesteht. Fa IM Kanon dıe Regeln für Chordienst, Refektortum und Dormiuto-
HIU vorgeschrıieben werden, mweiche nach Frath den allgememn hekannten Merkmalten
der Regularkanoniker entsprechen, SP7 der ()rden der Regularkanoniker ofglic älter,
afs Mabıllon MeInt, der die Entstehung nıcht JOr dem Jahr TOO0 ansetzt <h> Fass
her dieses „kanonıische T ehen“ Ahne die Yel Gelühde hestanden hätte, onthbehrt Jedes
Fundamentes, zumal Frath IM Nr 445 SPINEPS „Commentarıus” zeiQt, A4ss JOr NNDO-
E die Gelühde der Regularkanoniker HÜF die einfachen IL, ehenso WE hei den
Benediktinern, UU U1LLS der Benediktusregel ahleiten ff Demnach zpeicht nach
Frath das FTeben der Regutarkanontker das Jahr S75 uchH nıcht OO mMmOdernen F e-
hen der Augustmer-Chornerren ab, WE dıe Koadj]utoren der Gesellschaft Jesu HUTF

die einfachen Gelühde ablezgen und HTT dennoch nıcht K würde, A4ss S71 SICH IM
der Art des ()rdens DÜ denen unterscheiden, die IM derselben Gesellschaff dıe fererl1i-
chen Gelühde ablegen. Dabe: verweıist Frath auf FEhrenreich Pirhings „IUS CANONT-
CUM  L Fa für Schrambb Sphr SCHWIEKLZ ISt, diese Argumentation Fraths entkräf-
Len, zmenNdet sSıch Assuet afs SPINM Orakel, der RINeN VVERQ vorschlagen MOQZE, auf
rpeichem Frath ekämpft und oteICAZELLZ Mabalton verteidigt wWerden annn > In
OINeTr Ahnhıchen Verknüpfung behauptet Erath, 4ss die Kleriıker den Heiligen Ayuı-
QUSENUS, Ja S dıe Kleriker der Frühkıirche, HUTF die einfachen Gelühde ablegten und
doch wahrhaftige Relig10sen und Regularen IL, zpe1l die Fererhchkeit der Gelühde
OYSt durch IHNOZENZ E auf dem F aterankonzıl eingeführt wWurde. Hort WuUurde IM

Kanon verfügt, 4ss die Fhe ReligQ10sen nıcht HÜF verboten, SONdern uch
QÜlt1Q ISt; IM der Frührzent UT nach dem einfachen Gelühde die Fhe HUTF verboten. S0
fand der Mönchsstand ın Jenen Seiten m1t den einfachen Gelühden SPIM Auslangen.
Schrambb ersucht daher Massuet, falls die UNIDersaleren Unternehmungen, die den
Finzelmteressen zweifellos DOrZzZUZIiehen SINd, zulassen, ım IM dieser Angelegenheit
ZU:?T Hand gehen. Schramb schliefst mi1t dem Wunsch, A4ss Off Assuet Qesund
und unNDeErSsSCHhTFTE hewahren MOZE.

UBERLIFFEFRUNG: BEBNF Y— Kathreimn, Schramb (WIE Anm
19—20, Nr

FEZUGE 33, FErwähnt Nr

Ir| 1lennae Augustı LO 1/172
Plurimum treverende rel1g10s1ssıme clarıssıme domuine, ın C'hrıisto

colendissıme e{ Observandıssıme.
T> Lıtterae admodum reverendae paternitatıs [UAE gratiores m1hı

uerunt, quıa tempore mi1hı praesentabantur, ]JUO confrater ILEUS TCVECETIEINN-

dus Bernardus DPe7z commensalıs mi1hı funt, 1a ille quası apıs Arg UIHNCIN-
[0SAa aybla Mellicens1 avolans insedit celebrior1ibus, speclalıter ( aesareae,
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den von Tours und Ver(neuil) von Regularkanonikern sprechen, zu widerlegen. Der 
in der „Historia Ecclesiae Parisiensis“ von Gérard Dubois zitierte Kanon 24 der Sy
node von Tours scheint die Regularkanoniker sehr zu begünstigen, weil hier von Äb-
ten von Klöstern die Rede ist, in denen seit alters her ein „kanonisches“ Leben – als 
Gegensatz zum mönchisch regularen Leben im Sinne Mabillons, wie Schramb hinzu-
fügt – besteht. Da im Kanon die Regeln für Chordienst, Refektorium und Dormito
rium vorgeschrieben werden, welche nach Erath den allgemein bekannten Merkmalen 
der Regularkanoniker entsprechen, sei der Orden der Regularkanoniker folglich älter, 
als Mabillon meint, der die Entstehung nicht vor dem Jahr 1000 ansetzt. <4> Dass 
aber dieses „kanonische Leben“ ohne die drei Gelübde bestanden hätte, entbehrt jedes 
Fundamentes, zumal Erath in Nr. 443 seines „Commentarius“ zeigt, dass vor Inno-
zenz II. die Gelübde der Regularkanoniker nur die einfachen waren, ebenso wie bei den 
Benediktinern, was er aus der Benediktusregel ableiten will. Demnach weicht nach 
Erath das Leben der Regularkanoniker um das Jahr 813 auch nicht vom modernen Le-
ben der Augustiner-Chorherren ab, so wie die Koadjutoren der Gesellschaft Jesu nur 
die einfachen Gelübde ablegen und man dennoch nicht sagen würde, dass sie sich in 
der Art des Ordens von denen unterscheiden, die in derselben Gesellschaft die feierli-
chen Gelübde ablegen. Dabei verweist Erath auf Ehrenreich Pirhings „Ius canoni-
cum“. Da es für Schramb sehr schwierig ist, diese Argumentation Eraths zu entkräf-
ten, wendet er sich an Massuet als sein Orakel, der einen Weg vorschlagen möge, auf 
welchem Erath bekämpft und gleichzeitig Mabillon verteidigt werden kann. <5> In 
einer ähnlichen Verknüpfung behauptet Erath, dass die Kleriker um den Heiligen Au-
gustinus, ja sogar die Kleriker der Frühkirche, nur die einfachen Gelübde ablegten und 
doch wahrhaftige Religiosen und Regularen waren, weil die Feierlichkeit der Gelübde 
erst durch Innozenz II. auf dem 2. Laterankonzil eingeführt wurde. Dort wurde im 
6. Kanon verfügt, dass die Ehe für Religiosen nicht nur verboten, sondern auch un-
gültig ist; in der Frühzeit war nach dem einfachen Gelübde die Ehe nur verboten. So 
fand der Mönchsstand in jenen Zeiten mit den einfachen Gelübden sein Auslangen. 
Schramb ersucht daher Massuet, falls es die universaleren Unternehmungen, die den 
Einzelinteressen zweifellos vorzuziehen sind, zulassen, ihm in dieser Angelegenheit 
zur Hand zu gehen. Schramb schließt mit dem Wunsch, dass Gott Massuet gesund 
und unversehrt bewahren möge.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 281r–282v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 
1) 19–20, Nr. 9.
Bezüge:Nr. 33, 36. Erwähnt Nr. 32/33. 

[1r] Viennae 27. Augusti anno 1712.
Plurimum reverende religiosissime ac clarissime domine, pater in Christo 

colendissime et observandissime.
<1> Litterae admodum reverendae paternitatis tuae ex eo gratiores mihi 

fuerunt, quia eo tempore mihi praesentabantur, quo confrater meus reveren­
dus pater Bernardus Pez commensalis mihi fuit, nam ille quasi apis argumen­
tosa ex aybla Mellicensi avolans insedit celebrioribus, specialiter Caesareae, 
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bibliothecis® mel lJegens, faventibus Super1s brevı propiınaturus erudiıto Orbl.
Certe PTacC gaudıo exıluıt audclens IW adsunt lıtterae treverend]ı patrıs Massu-
T autem controversiam ın PUNCLO Regulae sanctı Augustinl, VIrsSnNne

foem1n1s scr1ıpta sıt, tam clare, solide, NETVOSC e{ substantiose elucubratam
legit e{ relegit, satları 110  5 potuilt, quın author mi1hı Opportunus, 1MM-

leret, U1 Iucı publicae commendartetur. A} > Ht Certo certius volente
Deo fiet, G1 Aaclversarıus NOsStEer Erath C Annalıbus U1s Sanct-AÄAndreanıs PTO-
dier1t; OTd autem facıt, G1 11O  a plane suppressionem mediıtetur 1deo, quıa
U1s compraeposıitıs, U1 audiıvIı, dehortatorlilas accepit mon1tor1as, U1 C(CAaU-

praefervidum negotium Lractert, 1v|] Trıtet crabrones; CU1US CTISO consılı
sıt, hucusque aSSEQUI 11O0  a potul. A > nterım 1am paravı e{ refutationem C'om-
mentarı1 SUl e{ defensionem Mabilloni nostrI, ın JUECIN finem deservIiet m1hı
[[Ua Aaccuratıssıma mMemoratae controversilae enodatıo, PTO ] UA plurımum ICV-

erendae paternıitatı [UAE muille titulıs S11 obstricthssimus. G1 autem Hb Ob-
stricthorem fler1 desideras, gratissımum erudıirı mi1hı continget, quıd a

ponendum S1t Aacdversarıo obiclient]! nobıs antıquıtatem Ordınıs ın Commentar-
10 SUO, ub]1 dicıt, quod CanOoN1ıcorum regularıum 1am memıneriıt concılıum
Iuronense celebratum MNO X13 e{ Vernense celebratum 388818 755 ht Certe —

110  5 relatus ın Hıstorila ecclesiae Parısiensis (erardı Dubo1s m1hı folıo
I11LCO 1UC1C10 SUINIMNOPECIC videtur favere CaNnOoN1CIS regularıbus, ub]1 d1ıcıtur: O 1-
m1ılı modo 1 abbates monasteriorum, 1n quıbus canonıca (NB. ut
opposiıta monNnastıcae reguları vıtae 1U xta doctrinam Mabilloniu1) vıta antıq-
u1ıtus £fı11t vel LUNC videtur CS55C, sollicıte uUu1s provıdeant allLl0-

N1C1S, 11L habeant claustra e{ dormı1ıtorlia IC Ergo (L hıc 11011

memınertıt abbatum SCU praelatorum, 1ıtem Canon1ıCAae vıtae, praescribat regulas
ın choro e{ refectorı10 e{ dormuitori10, YJUAC Oomn1aA sapıunt vıiıtam e{ Statum —

NOoN1CcCOrum regularıum, adeoque Öordo CanoN1ıcorum regularıum antıqulor est?,
C] UALL Mabillonius opınetur, putans mullesimum 2r| 11O0  a praecess1sse. <h>
Dicere VCTO hanc canonıcam vıtamXfulsse trıum votorum rel1210s0-
IU GT alıquıid 1ne Omn1 fundamento, maxıme C Erath Iuculenter
demonstret ın 130[  - Commentarıo UINETO 443 vota CAaNON1CIS regularıbus pert1-
nentia tempore Aante Innocentium ı88 acl vıiıtam rel1g10sam fuulsse solum S1M-
plıcıa, SICUt e{ Benedictinorum, Regula nNnOostira collig1 tradıt. Adeoque
vıta CanoN1ıcorum regularıum C1Irca 3000108 S13 11O  a CAıtfert specıifice vıta mocd-
11la Canon1ıcorum regularıum: S1ıcut Cde facto coadıutores Soclietatıs
Jesu habent vota tantum sımplıcia, 1 amen ineptissıme, aıt,
dıcerentur 5C Oöordınıs specıe dıstınctiı a b 11S5, Q uı 1n eadem SO-
c1iı1etate em1ıserunt vota solenn1a; vıde Pırrhling] Liıbro 3, t1tulo
31, UINECTO 1 sequent1. Ita Erath Ouomodo CTISO haec doctrina Hr-
athıana enervarı possiıt, de facılı 110  5 video, nde TECUITO ad te, plurımum a

verende P  / Lanquam ad oraculum, Dı modum ın hoc PUnNCcTO PUS-
nandı contra acdversarıum nostrum sımulque detendend)ı abıllonıum 1105-

a) Korrigiert 41415 bibliothecas
antıquior ET Huken UNIeEerYreN Blattrand mf Verweiszeichen eingefügt.
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bibliothecisa mel legens, faventibus Superis brevi propinaturus erudito orbi. 
Certe prae gaudio exiliit audiens a me, adsunt litterae reverendi patris Massu­
et: postquam autem controversiam in puncto Regulae sancti Augustini, virisne 
an foeminis scripta sit, tam clare, solide, nervose et substantiose elucubratam 
legit et relegit, satiari mecum non potuit, quin author mihi opportunus, im­
portunus fieret, ut luci publicae commendaretur. <2> Et certo certius volente 
Deo fiet, si adversarius noster Erath cum Annalibus suis Sanct-Andreanis pro­
dierit; moram autem facit, si non plane suppressionem meditetur ideo, quia a 
suis compraepositis, ut audivi, dehortatorias accepit atque monitorias, ut cau­
te praefervidum negotium tractet, ne [1v] irritet crabrones; cuius ergo consilii 
sit, hucusque assequi non potui. <3> Interim iam paravi et refutationem Com­
mentarii sui et defensionem Mabillonii nostri, in quem finem deserviet mihi 
tua accuratissima memoratae controversiae enodatio, pro qua plurimum rev­
erendae paternitati tuae mille titulis sum obstrictissimus. Si autem me tibi ob­
strictiorem fieri desideras, gratissimum a te erudiri mihi continget, quid re­
ponendum sit adversario obiicienti nobis antiquitatem ordinis in Commentar­
io suo, ubi dicit, quod canonicorum regularium iam meminerit concilium 
Turonense celebratum anno 813 et Vernense celebratum anno 755. Et certe ca­
non 24 relatus in Historia ecclesiae Parisiensis Gerardi Dubois mihi folio 72 
meo iudicio summopere videtur favere canonicis regularibus, ubi dicitur: S i ­
mil i  modo et  abbates  monaster iorum,  in  quibus  canonica  (NB. ut 
opposita monasticae regulari vitae iuxta doctrinam Mabillonii) v i ta  ant iq­
ui tus  fui t  vel  nunc videtur  esse ,  sol l ic i te  suis  provideant  cano­
nic is ,  ut  habeant  c laustra  et  dormitor ia  etc. Ergo cum hic canon 
meminerit abbatum seu praelatorum, item canonicae vitae, praescribat regulas 
in choro et refectorio et dormitorio, quae omnia sapiunt vitam et statum ca­
nonicorum regularium, adeoque ordo canonicorum regularium antiquior estb, 
quam Mabillonius opinetur, putans millesimum [2r] non praecessisse. <4> 
Dicere vero hanc canonicam vitam expertem fuisse trium votorum religioso­
rum est asserere aliquid sine omni fundamento, maxime cum Erath luculenter 
demonstret in suo Commentario numero 443 vota canonicis regularibus perti­
nentia eo tempore ante Innocentium II. ad vitam religiosam fuisse solum sim­
plicia, sicut et Benedictinorum, prout ex Regula nostra colligi tradit. Adeoque 
vita canonicorum regularium circa annum 813 non differt specifice a vita mod­
erna canonicorum regularium: s icut  de  facto  coadiutores  Societat is 
Jesu habent  vota  tantum s implic ia ,  e t  tamen inept iss ime,  ait, 
d icerentur  esse  ordinis  specie  dis t inct i  ab  i i s ,  qui  in  eadem So­
c ietate  emiserunt  vota  solennia ;  v ide  Pirrh[ ing]  l ibro  3 ,  t i tulo 
31 ,  numero 23  et  sequent i . Ita Erath. Quomodo ergo haec doctrina Er­
athiana enervari possit, de facili non video, unde recurro ad te, plurimum re­
verende pater, tanquam ad oraculum, ut suggeras modum in hoc puncto pug­
nandi contra adversarium nostrum simulque defendendi Mabillonium nos­

a) Korrigiert aus bibliothecas.
b) antiquior est am linken unteren Blattrand mit Verweiszeichen eingefügt.
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IF um H> arı CONNEX1IONE dıcıt cler1cos sanctı Augustinı tantum edicisse vota

sımplıicla, 1MO 1PSOS cler1cos primıtıvae ecclesiae, e{ amen fulsse rel1g10-
S05 e{ regulares, quıa solennitas votorum GT partus Innocent1 IL C1IrCca1
1140 ın concılio Komano, H2l0(0)815 O, ub]1 A1cıtur: Ut rel1g10s1s OomMNınO mat-
r1imonıum OINNC interdiceretur, 1t uL, G1 contraherent, 2v| Wal
nullam V1ım haberet. bn! matrımonıum VOTO 110  5 solum ıllıcıtum, sedc e{
invalıdum; quod priscıs temporıbus propter VvVotum sımplex £111t solum ılliıcı-
adhaal OQOuare potult rel1g10sus STATLUS ıllıs temporıbus perfecte subsıistere (L

votıs sımplicıbus. KOogo ıtaque plurımum treverendam paternıtatem iuam, U1
mi1hı ın hoc PUnNcTO porrigas anıu fluctuantı, G1 unıversaliores pCI-
muttant, JUAC haud dubie anteterendae partıcularıbus. nterım Optans Deo
ter optiımo max1ımo, U1 tamı STITEN UE PTO bono e{ decore Ordınıs laborantem
Ad1ıutissıme ın solatıum NOosSIrum sospıtem e{ incolumem CONSEervel. Vale, AaM1-
OTU: observandıssiıme, Quı LMMOTIOTF [S1C|S

Plurimum treverendae paternitatıs [UAE SCITVUS ın C'hristo umuıiıllımus
Anselmus Schramb professus Mellicensis INanlu propria.

<} > Erath CUu Annalibus SU1S Sanct-Andreanis: Augzustin Fraths Anmnales
(HESUTEUE pf INSIQNLS occtesiae colteg1atae CANONICOFUM rezularıum sanch Hatrıs Ayuı-
Qustinı Ad AÄAndream C1S Irasenam IM Inferi0re Austria ( historıa polıtıca
AÄuUusStriacarum liegen IM mehreren Handschriften und afs Druckvorlage 1 Stiftsarchtv
Herzogenburg UOTr., vgl StOCKINZET, Feltx (WIE Anm 122) 159f. < 3> quod
canon1corum regularıum 1am memmertıt conciıliıum TIuronense celebratum
N1NO S13 e{ Vernense celebratum N1NO 755 Erath, C’ommentarıus (WIE Anm
142) STUfZE SICh hei der Behauptung, 4ss dıe drıtte Synode DÜ IOUTFrS und die DOüH

Ver(neutil) eindeutig die Regutarkanontker erwähnten, auf PHNNOFTO G., (Generalıs FO-
FG SACH OFrdimıs ClerIcOrum CANONICOFUM hIistorıa Fripartita 2 Rom 1624, Kap 3,
Nr HNe den eyXt des Synodalbeschlusses ZziHeren Ader zpeiIter auszuführen.
Schramb, dem der eyXt durch Dauho1s G., Hıstoria occlesiae Parısıensis, Bde., Parıs
—/7T0 PINE uch ın der Antılogz1a ÄufiQ kırchengeschichtliche Fakten her-
UNSEZUSETLE QOuelle hekannt ISt, Zzitiert die AaNONeSs und der Synode DÜ [0urS,

ZEIZEN, 4ss ın den fexten wWeder die Begriffe Regularkanoniker noch die Ayuı-
Qustinusregzel, noch die Gelühde Ihrer Substanz nach OrwWähnt wWerden (Schramb NH1-
[0Q210 [ wWie Anm 5} — loiters führt Schramb {{ A4ss (Zemäfßs Kanon T{} der
Synode DÜ Aachen) die damalts reformierten Kanonıiker persönliches E1igentum PSa-
ßen Fas 1 Brief angesprochene Prohlem der „Abte DÜ Klöstern m1t Kkangomnıschem
T eben“ oryktart Schramb mithilfe PINES lanzen /ıtats H115 Dauho1s durch die Reform
CHrodezangs. FÜr die Vorsteher nach der ÜE Regel verwendeten die ehemaligen
Mönche, die Kanonıtker Qeworden FL, die Bezeichnung „abbates”; 1e5 betraf dd-
mals die Gemeinschäaften DOüH St Deni1s, Fontenelle (Saınt-Wandrılle) und der Reiche-
H  S Doch KPINE der Gemeinschaften, dıe nach der Regel CHrodezangs lebten, wWurden
afs „Regularkanontker” bezeichnet, SOMNdern afs „Kanontiker”, WE uch ın KPINeF (Ir-
Kunde der damalıgen e1t diese Bezeichnung auftaucht. Her darauf DOüH Schramb 71-

C) Wahrschemtich für IM MOTrOF.
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trum. <5> Pari connexione dicit clericos sancti Augustini tantum edidisse vota 
simplicia, imo ipsos clericos primitivae ecclesiae, et tamen veros fuisse religio­
sos et regulares, quia solennitas votorum est partus Innocentii II. circa annum 
1140 in concilio Romano, canone 6, ubi dicitur: Ut  re l ig ios is  omnino mat­
r imonium omne interdiceretur,  i ta  ut ,  s i  contraherent ,  [2v]  id 
nul lam vim haberet . En! matrimonium ex voto non solum illicitum, sed et 
invalidum; quod priscis temporibus propter votum simplex fuit solum illici­
tum. Quare potuit religiosus status illis temporibus perfecte subsistere cum 
votis simplicibus. Rogo itaque plurimum reverendam paternitatem tuam, ut 
mihi in hoc puncto porrigas manum fluctuanti, si te curae universaliores per­
mittant, quae haud dubie anteferendae particularibus. Interim optans a Deo 
ter optimo maximo, ut te tam strenue pro bono et decore ordinis laborantem 
diutissime in solatium nostrum sospitem et incolumem conservet. Vale, ami­
corum observandissime, qui immorior [sic]c

Plurimum reverendae paternitatis tuae servus in Christo humillimus pater 
Anselmus Schramb professus Mellicensis manu propria.

ae

<2> Erath cum Annalibus suis Sanct-Andreanis: Augustin Eraths Annales 
caesareae et insignis ecclesiae collegiatae canonicorum regularium sancti patris Au-
gustini ad S. Andream cis Trasenam in Inferiore Austria cum historia politica rerum 
Austriacarum liegen in mehreren Handschriften und als Druckvorlage im Stiftsarchiv 
Herzogenburg vor: vgl. Stockinger, Felix mansurus (wie Anm. 122) 189 f. <3> quod 
canonicorum regularium iam meminerit concilium Turonense celebratum 
anno 813 et Vernense celebratum anno 755: Erath, Commentarius (wie Anm. 
142) 65 stützt sich bei der Behauptung, dass die dritte Synode von Tours und die von 
Ver(neuil) eindeutig die Regularkanoniker erwähnten, auf Pennotto G., Generalis to-
tius sacri ordinis clericorum canonicorum historia tripartita Bd. 2, Rom 1624, Kap. 3, 
Nr. 2 ohne den Text des Synodalbeschlusses zu zitieren oder weiter auszuführen. 
Schramb, dem der Text durch Dubois G., Historia ecclesiae Parisiensis, 2 Bde., Paris 
1690–1710 – eine auch in der Antilogia häufig für kirchengeschichtliche Fakten her-
angezogene Quelle – bekannt ist, zitiert die Kanones 23 und 24 der Synode von Tours, 
um zu zeigen, dass in den Texten weder die Begriffe Regularkanoniker noch die Au
gustinusregel, noch die Gelübde ihrer Substanz nach erwähnt werden (Schramb Anti-
logia [wie Anm. 8] 55–58). Weiters führt Schramb an, dass (gemäß Kanon 120 der 
Synode von Aachen) die damals reformierten Kanoniker persönliches Eigentum besa-
ßen. Das im Brief angesprochene Problem der „Äbte von Klöstern mit kanonischem 
Leben“ erklärt Schramb – mithilfe eines langen Zitats aus Dubois – durch die Reform 
Chrodegangs. Für die Vorsteher nach der neuen Regel verwendeten die ehemaligen 
Mönche, die Kanoniker geworden waren, die Bezeichnung „abbates“; dies betraf da-
mals die Gemeinschaften von St. Denis, Fontenelle (Saint-Wandrille) und der Reiche-
nau. Doch keine der Gemeinschaften, die nach der Regel Chrodegangs lebten, wurden 
als „Regularkanoniker“ bezeichnet, sondern als „Kanoniker“, wie auch in keiner Ur-
kunde der damaligen Zeit diese Bezeichnung auftaucht. Der darauf von Schramb zi-

c) Wahrscheinlich für immoror.
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Herte Beschluss der Synode DOüH Verneutl führt ZUFT ontscheidenden Schlussfolgerung,
4ss durch die Synoden des und Jahrhunderts der „OTrdo CanOonNıCUS” Adeuthch DOHT

„Ordo regularıs” abgegrenzt wWurde. <4> CUu Erath luculenter demonstret iın S ul  >

Commentarıo UMMNeTO 443 Schramb refertert ın der Folge die „cCausae” 443445
AUS Erath, C’ommentarıus (WIE Anm 142) 252f. (QOuagesti0 An fa C'lericorum
AugQustimni fuerınt solemma?). viıide Pirrhling]: Frath Zziterf Pırhing E., [us
CANONICHM ın uINduE IHhros Decretahum dıstrıbutum, HOOCU methodo exphicatum,
nIbus capıtulis Etulorum, gul ın antıquis pf NODIS Hhrıs Decretahum contimentur, DFO-
MISCUE pf CONfuSse pOoSiLIS, IM Ordiımem doctrimae digest1s, adtunctıs alııs quaestionıbus
CONNEXIS, YUME Ad plenam CUJUSGUE Hatarlı auf materıiae coQnıtonEmM pf eXxposttionem
pertinent, appoSiLO YUOYUE duplicı INdICE IM fine CUJUSGUE Iıbrı, UÜTÜ E1 ÜMES-
HONUM, altero capıtulorum, YUO IM ılalı SINQULA SINF posıita pf explanata, Dıillingen
— <h> cCırca 1140 ın concılio Komano, CAaNONe F ateran-
KOonz1] 1739

35] Anselm Schramb Felix gger.
2-11-0 Wıen.

BeZÜRZE: Nr
BEMERKUNGEN. Schrambb versendete SPIM „Chronicon Mellicense” uch Fehr
QQer ın Petershausen, WUUUS H115 dem Brief EQ29Qer5 Bernhard Hez DÜ T1/7T)-
171-0/ ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 465—46/, Nr 281)
hervorgent.

36] Rene assuet Anselm Schramb.
2-11-1! arıs.

BEZÜUGE Nr 34, FErwäahnt ın Nr
BEMERKUNGEN. Nr wrd außerdem IM Brief Massuets Bernhard Hez DÜ

- T7T- ( Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 4/0—47/5, Nr
285) OYrWÜühnt und Wurde m1t diesem versendet.

Anselm Schramb Rene assuet.
3-01-2! Wıen.

T> Aassuet haf die DÜ Augustin Frath gestellten Prohleme (Erathiaanum —

dum)} ZUFT Zufriedenheit Schrambs gelÖöst, der den S4411} und die AÄNStrTeENQZUNZEN Mas-
SHUPRISs Sphr hewundert und DOüH den Ausführungen nıcht hekommen annn Die
1R etzten Briefe Massuets (Nr. 32/ 33, Nr 36) wrd Schramb WE OINeN Schatz Hii-
FOM und ın Zweıifelsfällen afs SPINM (OQrakel konsultieren, gegebenenfalls uch Fo1r0eise
Ader ZUFT (G(ÜÄNZE publizıeren, WE Augzustin Frath AZU OINeN Anlflass Q1bt Denn des-
SE} die Benediktiner gerichteten Kommentar ZU:?T AugQustimnusregel, der sptt SPI-
HET Publikation unwidersprochen hblıeb, OYST jetzt ZU AYSTCH Mal anzufechten, OMNF-

Spricht wWeder der Vernunft noch der FEhre Schramb FEU  S auf Kriegsglück,
Wartet auf RINeN Angreifer Mabılton und hereitet IM der Z unschenzeıit RINeN AÄD-
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tierte Beschluss der Synode von Verneuil führt zur entscheidenden Schlussfolgerung, 
dass durch die Synoden des 8. und 9. Jahrhunderts der „ordo canonicus“ deutlich vom 
„ordo regularis“ abgegrenzt wurde. <4> cum Erath luculenter demonstret in suo 
Commentario numero 443: Schramb referiert in der Folge die „causae“ 443–445 
aus Erath, Commentarius (wie Anm. 142) 252 f. (Quaestio V. An vota Clericorum S. 
Augustini fuerint solemnia?). vide Pirrh[ing] :  Erath  zitiert Pirhing E., Jus 
canonicum in quinque libros Decretalium distributum, nova methodo explicatum, om-
nibus capitulis titulorum, qui in antiquis et novis libris Decretalium continentur, pro-
miscue et confuse positis, in ordinem doctrinae digestis, adjunctis aliis quaestionibus 
connexis, quae ad plenam cujusque tituli aut materiae cognitionem et expositionem 
pertinent, apposito quoque duplici indice in fine cujusque libri, uno rerum seu quaes-
tionum, altero capitulorum, quo in loco singula sint posita et explanata, Dillingen 
1674–1678. <5> circa annum 1140 in concilio Romano, canone 6: 2. Lateran
konzil 1139.

[35]	 Anselm Schramb an Felix Egger. 
< 1712-11-07. Wien.

Bezüge: Nr. 44.
Bemerkungen: Schramb versendete sein „Chronicon Mellicense“ auch an Felix 
Egger in Petershausen, was aus dem Brief Eggers an Bernhard Pez von 1712-
11-07 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 465–467, Nr. 281) 
hervorgeht.

[36]	 René Massuet an Anselm Schramb. 
= 1712-11-10. Paris.

Bezüge: Nr. 34, 37. Erwähnt in Nr. 37.
Bemerkungen: Nr. 36 wird außerdem im Brief Massuets an Bernhard Pez von 
1712-11-10 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 470–473, Nr. 
285) erwähnt und wurde mit diesem versendet.

37	 Anselm Schramb an René Massuet. 
1713-01-20. Wien.

<1> Massuet hat die von Augustin Erath gestellten Probleme (Erathianum no­
dum) zur Zufriedenheit Schrambs gelöst, der den Stil und die Anstrengungen Mas-
suets sehr bewundert und von den Ausführungen nicht genug bekommen kann. Die 
zwei letzten Briefe Massuets (Nr. 32/ 33, Nr. 36) wird Schramb wie einen Schatz hü-
ten und in Zweifelsfällen als sein Orakel konsultieren, gegebenenfalls auch teilweise 
oder zur Gänze publizieren, wenn Augustin Erath dazu einen Anlass gibt. Denn des-
sen gegen die Benediktiner gerichteten Kommentar zur Augustinusregel, der seit sei-
ner Publikation unwidersprochen blieb, erst jetzt zum ersten Mal anzufechten, ent-
spricht weder der Vernunft noch der Ehre. Schramb hofft nun auf neues Kriegsglück, 
wartet auf einen Angreifer gegen Mabillon und bereitet in der Zwischenzeit einen Ap-
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ara UOr. Schrambb beabsıichtigt auch, 21 Exemplar des „Commentarıiıus” assuet
senden, damıft dieser den Geist und die Fährgkeiten Fraths erkennen MORZE. Her

Kommentar ıs} DÜ Yel angesehenen Umiversitäten Köln, GFaZ, An approbiert;
dessen unNgeaChtet hat sSıch Schramb bemüht, das Buch durch den Benediktiner Kardı-
nal Cölestin Sfondrati auf den Indeyx SPEZeN Fassen wahrschemlich mi1t Erfolg,
WE dieser nıcht DOrher ın Rom gestorben WATFe. VUAhederholt haben SICH Angehörige
Aanderer ()rden gefragt, WE enNnN die Benediktimer auf diese Angriffe schweigzen KON-
HLE  S A} > Schramb ZENÜRQT INdessen, 4ss Assueft das Prohlem Fraths bezüglıch des
PYSTCeN Punktes vVÖLLLZ gelöst hat, Uund, SOWEIF verstanden hat, U1LLS den Synoden DÜ

Verneutl und IOUTS en festes Argumen geformt wWerden KAnn, da dorf WTF KEQZU-
Iarkanonıker OYrWÜühnt werden, Jedoch nıcht sofiche UNTer der Augustinusregel, weiche
damals unbekannt UT, SOMdern HUTF UNTer der Regel der Heiligen Schrift und der
ZEeUQNISSE der Kırchenvater. Ebensowen1g wWird erwähnt, 4ss diese Regularkanoniker

Ye1 Gelübde, SPIEN einfache Ader feierliche, gebunden IL, zmwodurch der (UIn-
terschied 7uMnSCHheEN jenen und den mMmMOdernen Regutarkanontikern heuwtesen ıc} <“ >
Schrambb ıc} m1t assuet nıcht vollständig einverstanden, WE dieser behauptet,
nach MEeiInungz alter Theologen KOÖNNE KPINeEN geistlichen (Q)rden HNe die feierlichen
Gelühde geben Ader egeben haben Die MEeinung alter Theologen ISt, 4ss AT nach
Thomas DÜ Aquin (Summa theof quaest10 156, Artıcul. 6} ZU:?T FSSPpH7Z des elt-
Q10seNStANdeS dıe Yel Gelühde Gehorsam, MÜ und Keuschheit gehÖören, jedoch
nıcht die feierlichen Gelühde erforderlıich SINd Dafür Frefen atte Theologen e1IN, ınshe-
SOMdere da Bonitfaz HT (1ım Dekretale „DEe voto”, „Liıber sextus”) SART, A4ss die Fet-
erhichkeit der Gelühde SICH EINZIQ AUS der Instituthon der Kırche ahleitet. Daher ıs} IsSp
die Fererhchkeit der Gelühde den Religi0senstand akzıdentieli und der ReiiQ10sen-
stand annn IM den Ye1 einfachen Gelühden altem bestehen; diese MEeinung Vertrefien
uch (Augzustin) Reding, (Paul) Mezger und (Ludwiz Engel. Wenn olghc Frath
heiwweisen Kann, 4ss die Apostel, Ihre Nachfotger und die Kleriıker AuQustinus
die Ye1 einfachen Gelühde gebunden FL, annn haf nach dem Urteil Schrambs
zummdest IM dieser Hınsıcht nıcht HÜF dıe Ahnlichkeit, SOMdern geradezu die Identı-
FT der Regularkanoniker m1t den Aposteln, ıhren Nachfolgern und den Klerikern des
AuQustinus hinreichend heumesen. Deshath hat assuet m1t Recht einQemMAahnt, A4ss
ZU Betroeis der Unterschredlichkeit Zzunschen den alten und heutigen Regularkanont-
ern festzustellen ISt, 4ss die alten Regutarkanoniker SUF nıcht die Ye1 Gelühde haf-
Len, wWeder einfache noch feterliche. ies hält Schrambb möglıch, allerdings nıcht
HNe DINE mühevolte Beweisführung. ies altes HMIUSSTE Schramb Assuet ENTZEZNEN;

wünscht, 4ss assuet sepfhst den Kommentar Fraths JOr SICh hätte, dessen Kern-
argumente wenigZstens hısher erfolgreich SEWESEN SINd, 4ss die Benediktimer JOr

OINeTr Anfechtung zurückgeschreckt SINd Was 21 zukünfthiger {AR bringen wird, hegt
IM Frmessen Jupiters.

UBERLIFFEFRUNG: BEBNF Y— Kathreimn, Schramb (WIE Anm
21—23, Nr

BEZÜGE Nr 36, AT FErwäahnt Nr
ÄDRESSE Admodum reverendo rel1210S1SS1ıMO clarıssımo domıno patrı
Kenato Masuet Orcdınıs sanctı Benedıict1 congregatione sanctı Maurı
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parat vor. Schramb beabsichtigt auch, ein Exemplar des „Commentarius“ an Massuet 
zu senden, damit dieser den Geist und die Fähigkeiten Eraths erkennen möge. Der 
Kommentar ist von drei angesehenen Universitäten – Köln, Graz, Wien – approbiert; 
dessen ungeachtet hat sich Schramb bemüht, das Buch durch den Benediktiner Kardi-
nal Cölestin Sfondrati auf den Index setzen zu lassen – wahrscheinlich mit Erfolg, 
wenn dieser nicht vorher in Rom gestorben wäre. Wiederholt haben sich Angehörige 
anderer Orden gefragt, wie denn die Benediktiner auf diese Angriffe schweigen kön-
nen. <2> Schramb genügt indessen, dass Massuet das Problem Eraths bezüglich des 
ersten Punktes völlig gelöst hat, und, soweit er verstanden hat, aus den Synoden von 
Verneuil und Tours kein festes Argument geformt werden kann, da dort zwar Regu-
larkanoniker erwähnt werden, jedoch nicht solche unter der Augustinusregel, welche 
damals unbekannt war, sondern nur unter der Regel der Heiligen Schrift und der 
Zeugnisse der Kirchenväter. Ebensowenig wird erwähnt, dass diese Regularkanoniker 
an drei Gelübde, seien es einfache oder feierliche, gebunden waren, wodurch der Un-
terschied zwischen jenen und den modernen Regularkanonikern bewiesen ist . <3> 
Schramb ist mit Massuet nicht vollständig einverstanden, wenn dieser behauptet, 
nach Meinung aller Theologen könne es keinen geistlichen Orden ohne die feierlichen 
Gelübde geben oder gegeben haben. Die Meinung aller Theologen ist, dass zwar nach 
Thomas von Aquin (Summa theol. 2. 2. quaestio 186, articul. 6) zur Essenz des Reli-
giosenstandes die drei Gelübde Gehorsam, Armut und Keuschheit gehören, jedoch 
nicht die feierlichen Gelübde erforderlich sind. Dafür treten alle Theologen ein, insbe-
sondere da Bonifaz VIII. (im Dekretale „De voto“, „Liber sextus“) sagt, dass die Fei-
erlichkeit der Gelübde sich einzig aus der Institution der Kirche ableitet. Daher ist also 
die Feierlichkeit der Gelübde für den Religiosenstand akzidentiell und der Religiosen-
stand kann in den drei einfachen Gelübden allein bestehen; diese Meinung vertreten 
auch (Augustin) Reding, (Paul) Mezger und (Ludwig) Engel. Wenn folglich Erath 
beweisen kann, dass die Apostel, ihre Nachfolger und die Kleriker um Augustinus an 
die drei einfachen Gelübde gebunden waren, dann hat er nach dem Urteil Schrambs 
zumindest in dieser Hinsicht nicht nur die Ähnlichkeit, sondern geradezu die Identi-
tät der Regularkanoniker mit den Aposteln, ihren Nachfolgern und den Klerikern des 
Augustinus hinreichend bewiesen. Deshalb hat Massuet mit Recht eingemahnt, dass 
zum Beweis der Unterschiedlichkeit zwischen den alten und heutigen Regularkanoni-
kern festzustellen ist, dass die alten Regularkanoniker gar nicht die drei Gelübde hat-
ten, weder einfache noch feierliche. Dies hält Schramb für möglich, allerdings nicht 
ohne eine mühevolle Beweisführung. Dies alles musste Schramb Massuet entgegnen; 
er wünscht, dass Massuet selbst den Kommentar Eraths vor sich hätte, dessen Kern
argumente wenigstens bisher so erfolgreich gewesen sind, dass die Benediktiner vor 
einer Anfechtung zurückgeschreckt sind. Was ein zukünftiger Tag bringen wird, liegt 
im Ermessen Jupiters.

Überlieferung: BNF FF 19664, f. 283r–285v. Kathrein, Schramb (wie Anm. 
1) 21–23, Nr. 10.
Bezüge: Nr. 36, 41. Erwähnt Nr. 32/33; 36.
Adresse: Admodum reverendo religiosissimo ac clarissimo domino patri 
Renato Masuet ordinis sancti Benedicti e congregatione sancti Mauri 
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presbytero erudı1ıtissımo eIC., AMI1CO singuları. Parıs. Dans l’Abbaye de
ermaın de Te7 bn France. Postahsche Vermerke: DPer Augspurg und
Strassburg. 172x

Ir| 1lennae Januarıl LO 1/13
Plurimum treverende rel1g10s1ssıme CXIMI1Ee clarıssıme domiıine Mas-

SuerT, ın C'hristo colendissıme.
T> Erathianum nodum d1isseculstı erudı1ıtissımo calamo LUO, VIr clarıssıme,

acl satısfacthonem INCAaIl, calamum TUUM e{ ın abores stucl10 bon1 publıcı
sSusceptos“ 11O0  a solumPsed etlam admıror, NC avıdum sclend1 e{

captandı doctrinam lectione e{ relectione anımum SAat PASCCIC OSSUM. Serva-
bo uas NOvVv1ISSIMAS Lliberahores epistolas [UAS Lanquam Adonıdem e{ preti0-
11 thesaurum, 1MO Delphicı trıpodis iınstar erunt, acl JUECIN Oraculı ın
dubils C1IrCca materi1am praesentem exotrlientibus confuglam: e{ forte P  J G1
110  5 L[OTO Ilucem publicam aspıcıent, Occası]lıonalıs etrıt Erathius
NOStTEr. Nam ‚ULUILL Commentarıum ın Regulam sanctı Augustinl, siımulque 1MM-
phicıte contra regulares Benedictinos, POSt vıgıntı ALMLTOTUIN sılentium PO-
T' ]JUO vulgatus esT, LLUINC priımo ımpugnare e{ refutare NC rationı NC honor1
CONSTULNL; CXPECTO 1gıtur OVi Martıs aleam impugnatoremque 10| abıllo-
n11 praestolor, iınterım tacıte apparatum adorno, e{ intendo Commentarıum
memortratum ata OCCAS1IONE [UAE paternitatı transmuttere, Dı gen1um e{ 1N-
gen1um Erathianum praevıe COBNOSCAS, videbisque trıbus celeberrtimıs un1-
versitatibus, Coloniens], (sraecensı1 e{ Viıennensı approbatum, ]JUO 110  5

obstante ECIVUM ımpendi tempore Caelestinı Sfondrati cardınalıs 110$5-

tr1, Dı Komae catalogo lıbrorum proh1ıbıtorum inseratur, e{ forte contig1sset, G1
Parcae Caelestino Sfondratii propıitiae fulssent. Subinde murantur exter1 relig1-
OS1, quod Benedictini ad praeludicla tacere possınt. A ) > Sit, Dı sıt, m1hı
iınterım Satıs etrıt Erathianum nodum saltem quoad priımum punctum iınte-
STO [[Ua paternıtate dissectum, e{ G1 bene caep1 [sic]P, concılıo Vernensı e{
Iuronensı 11O  a firmum cudı argumentum, 1la ets1 haec vel alıa memınerınt
CanOoNıcorum et1am regularıum, amen nullıbı memınerunt Canon1ıcorum TESU-
larıum Ssub Regula sanctı Augustinı utpote L1 tempore 1gnota, sedc solum Ssub
regula dıvinae scrı1pturae doctrinam ET documenta patrum complectente —

istentium. Ltem 110  5 memınerunt Canon1ıcorum 2r| regularıum trıbus votıs SCU

sımplicıbus SCU solennıbus constrictorum, adeoque lata GT dısparıtas 1Liorum
CanOoNıcorum regularıum modernı1s, e{ haec synoptice relata mi1hı Ssatıs PTO-
bata SUNLT. A > Quod VCTO [UAa paternıtas scrlbat vota solenn1a requirı PTO
rel1210S0: Constans quıppe omnıum theologorum sententıa eSsT,
antıquo 1Ure ırmata, ordınem nullum relig10sum 5C Ö
1 antıquıtus fulılsse 1N€e solennıbus vot1ıs, hıc nonnıhil subsısto.
Nam PACEC ET bona venlı1a [[Ua CONSTLANS OomnıuUmM theologorum sententia esT,
C] UALL etlam tenu1 ın de Sacrament1s e{ SactHf1c10 titulo de domıin10 a

a) Korrigiert 41415 AaCCCEDPLOS (2)
FÜr cepl.
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presbytero eruditissimo etc., amico singulari. Paris. Dans l’Abbaye de St. 
Germain de Prez. En France. Postalische Vermerke: Per Augspurg und 
Strassburg. 12x.

af ag

[1r] Viennae 20. Januarii anno 1713.
Plurimum reverende religiosissime eximie ac clarissime domine pater Mas­

suet, pater in Christo colendissime.
<1> Erathianum nodum dissecuisti eruditissimo calamo tuo, vir clarissime, 

ad satisfactionem meam; calamum tuum et in eo labores studio boni publici 
susceptosa non solum revereor, sed etiam admiror, nec avidum sciendi et a te 
captandi doctrinam lectione et relectione animum sat pascere possum. Serva­
bo duas novissimas liberaliores epistolas tuas tanquam Adonidem et pretio­
sum thesaurum, imo Delphici tripodis instar erunt, ad quem oraculi causa in 
dubiis circa materiam praesentem exorientibus confugiam: et forte ex parte, si 
non ex toto lucem publicam aspicient, prout causa occasionalis erit Erathius 
noster. Nam suum Commentarium in Regulam sancti Augustini, simulque im­
plicite contra regulares Benedictinos, post viginti annorum silentium a tempo­
re, quo vulgatus est, nunc primo impugnare et refutare nec rationi nec honori 
congruit; expecto igitur novam Martis aleam impugnatoremque [1v] Mabillo­
nii praestolor, interim tacite apparatum adorno, et intendo Commentarium 
memoratum data occasione tuae paternitati transmittere, ut genium et in­
genium Erathianum praevie cognoscas, videbisque a tribus celeberrimis uni­
versitatibus, nempe Coloniensi, Graecensi et Viennensi approbatum, quo non 
obstante omnem nervum impendi tempore Caelestini Sfondrati cardinalis nos­
tri, ut Romae catalogo librorum prohibitorum inseratur, et forte contigisset, si 
Parcae Caelestino Sfondrati propitiae fuissent. Subinde mirantur exteri religi­
osi, quod Benedictini ad tanta praeiudicia tacere possint. <2> Sit, ut sit, mihi 
interim satis erit Erathianum nodum saltem quoad primum punctum ex inte­
gro a tua paternitate dissectum, et si bene caepi [sic]b, a concilio Vernensi et 
Turonensi non firmum cudi argumentum, nam etsi haec vel alia meminerint 
canonicorum etiam regularium, tamen nullibi meminerunt canonicorum regu­
larium sub Regula sancti Augustini utpote illo tempore ignota, sed solum sub 
regula divinae scripturae doctrinam et documenta patrum complectente ex­
istentium. Item non meminerunt canonicorum [2r] regularium tribus votis seu 
simplicibus seu solennibus constrictorum, adeoque lata est disparitas illorum 
canonicorum regularium a modernis, et haec synoptice relata mihi satis pro­
bata sunt. <3> Quod vero tua paternitas scribat vota solennia requiri pro statu 
religioso: Constans  quippe omnium theologorum sentent ia  est , 
ant iquo iure  f i rmata ,  ordinem nul lum rel ig iosum esse  posse 
nec  ant iqui tus  fuisse  s ine  solennibus  vot is ,  hic nonnihil subsisto. 
Nam pace et bona venia tua constans omnium theologorum sententia est, 
quam etiam tenui in tractato de sacramentis et sacrificio titulo de dominio re­

a) Korrigiert aus acceptos (?).
b) Für cepi.
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l1g10s0orum, quod licet S1t 1VO TIThoma quaestione 156 artıculo
ad essenti1am STATLUS rel1210s1 requirı trıa vota obedientlae, paupertatıs, castı-

tatıs, nıhilomınus hodie passım subscribunt theologı hu1lc sententae: Non a

quirı Vota solenn1a acl hOcC, U1 alıquıs Statum relig10sum tenere possıt
rel1g10sus sıt, PTO J UA opınıone fere theolog]1 milıtant, maxıme (L

Bonitacıus 11l capıte Uun1Co de VOTO ın dıcat: Nos 1gıtur AaL-
tendentes, quod votı solennıtas sola iınstıtutione ecclesi1ae
65l iınventa. Unde intertur solennıtatem lstam statu1 rel1210s0 G5C accıden-
talem e{ natura rel 110  5 requirı, aAdeo Ö Statum relig10sum aAbso-
lute 20| subsıistere ın trıbus votıs sımplicıbus. In hac Invenıuntur nostrı
Reding, Mezger, Engel e{ alıl. Unde G1 probaverit Erath apostolos IM
A0 [  CS, 1ıtem cler1cos sanctı Augustinı trıbus votıs sımplicıbus ırret1itos,
I11LCO 1U d1C10 sufficıenter Erath probaverit saltem quoad hanc partem 11O0  a G1-
milıtudinem, sed plane iıdentitatem CanOoN1ıcOorumM regularıum (L apostolıs
IXSUccessotribus e{ cler1icıs sanctı Augustin. Unde bene OM quoad
dısparıtatem evincendam iınter veieres e{ modernos CAaNON1COS regulares dicen-
dum CS5C, quod veieres canon1cC1 regulares ın complexo PTOFSUS 11O0  a habuerıint
trı1a Vota NC sımplıcıa NC solenn1a, quod apud sed 11O0  a 1ne OPCIOSd
probatione. Haec habuı I[UO erudı1iıtissımo calamo reponenda, optarem Samn«e, Dı

1psum Commentarıum Erathianum ımpressum haberes; fundamenta »10 Fl salt-
hucusque tantae efficaclae uerunt, Dı nostrı Benedictin1 refuta-

tione absterrit1! SINtT; quıid VCTO futura parıtura S1t dies, ın SEN1O LOovıs S1tum est
Hıs ımpensissıme [UAEe paternitatı, C] UALL apprımeP commendans
aAll'

UuUae plurımum treverendae paternıtatıs SCITVUS infimus Anselmus
Schramb

professus Mellicensıiıs INanllıu propria.
<1> SUUIN Commentarnum post vigıntı AMMNLOTUIN silentium HMUNC

priımo impugnare e{ retfutare: vgl Bi0Q2raphie Kap tempore Caelestini Ston-
dratı: Cölestim Sfondrati (I5B (1644-1696), Konventuale IM St Gallen, UT Zzunächst
Professor den Benediktimer Hausstudien IM Kempten und St Gallen, Später Profes-
S0OT des Kırchenrechts der Unmiversität Salzburg. Von — UT Fürstaht
DÜ St Gallen. Im Jahr SPINPS Todes Wurde Kardınmal und Vorsitzender der Indeyx-
Kongregation IM Rom <2> ets1ı aec vel alia memmerınt canon1corum et1am C

gularıum, tamen nullibı mem1nnerunt canon1corum regularıum SUu Regula
sanctı Augustinı: Vel Nr A > IM betreffenden Ahschnıitt der Antilogz1a (55—58)
ıc} die diesbezüglıche Posıthon Schrambs kritischer, da SICH ucCch der Begriff „Regular-
Kanonıker“ IM den Quellen nıcht nachtweisen Läfst: „Dato HOÜPquod ımplicıte
mMmemmMmetIt CANONICOFUM regularıum, verıtatı FAMıen aperte adversatur, quod7

Cflarıssıme mMmemmMmetIt CANONICOFUM OFdiMIS sanchLACEO, quod rezularıum
Augustint. ” <3> ın Tacialo de sacrament1s e{ sSacrtficio titulo de dominio reli-
210s0rum, quod licet c1t divo Thoma quaestione 156 artıculo

Schramb StUfZE SICH hier, WE annn Später uch HÄUfiQ IM der „Antilog1a”, auf LAY-
HUE P, Theolog1ia Oralıs IM U1INGUE Hhros partıta. Ou1Dus materıiae practht-
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ligiosorum, quod licet verum sit ex divo Thoma 2. 2. quaestione 186. articulo 
6. ad essentiam status religiosi requiri tria vota obedientiae, paupertatis, casti­
tatis, nihilominus hodie passim subscribunt theologi huic sententiae: Non re­
quiri vota solennia ad hoc, ut aliquis statum religiosum tenere possit ac verus 
religiosus sit, pro qua opinione omnes fere theologi militant, maxime cum 
Bonifacius VIII. capite unico de voto in 6. expresse dicat: Nos  ig i tur  at ­
tendentes ,  quod vot i  solennitas  ex  sola  inst i tut ione ecc les iae 
est  inventa . Unde infertur solennitatem istam statui religioso esse acciden­
talem et ex natura rei non requiri, atque adeo posse statum religiosum abso­
lute [2v] subsistere in tribus votis simplicibus. In hac arena inveniuntur nostri 
Reding, Mezger, Engel et alii. Unde si probaverit Erath apostolos eorumque 
successores, item clericos sancti Augustini tribus votis simplicibus irretitos, 
meo iudicio sufficienter Erath probaverit saltem quoad hanc partem non si­
militudinem, sed plane identitatem canonicorum regularium cum apostolis 
eorumque successoribus et clericis sancti Augustini. Unde bene mones quoad 
disparitatem evincendam inter veteres et modernos canonicos regulares dicen­
dum esse, quod veteres canonici regulares in complexo prorsus non habuerint 
tria vota nec simplicia nec solennia, quod apud me tenet, sed non sine operosa 
probatione. Haec habui tuo eruditissimo calamo reponenda, optarem sane, ut 
ipsum Commentarium Erathianum impressum haberes; fundamenta sua salt­
em hucusque tantae efficaciae fuerunt, ut omnes nostri Benedictini a refuta­
tione absterriti sint; quid vero futura paritura sit dies, in genio Iovis situm est. 
His me impensissime tuae paternitati, quam apprime revereor, commendans 
maneo

Tuae plurimum reverendae paternitatis servus infimus pater Anselmus 
Schramb

professus Mellicensis manu propria.

<1> suum Commentarium … post viginti annorum silentium … nunc 
primo impugnare et refutare: vgl. Biographie Kap. 3. tempore Caelestini Sfon-
drati: Cölestin Sfondrati OSB (1644–1696), Konventuale in St. Gallen, war zunächst 
Professor an den Benediktiner Hausstudien in Kempten und St. Gallen, später Profes-
sor des Kirchenrechts an der Universität Salzburg. Von 1687–1696 war er Fürstabt 
von St. Gallen. Im Jahr seines Todes wurde er Kardinal und Vorsitzender der Index-
kongregation in Rom.<2> etsi haec vel alia meminerint canonicorum etiam re-
gularium, tamen nullibi meminerunt canonicorum regularium sub Regula 
sancti Augustini: Vgl. Nr. 34 <3>. Im betreffenden Abschnitt der Antilogia (55–58) 
ist die diesbezügliche Position Schrambs kritischer, da sich auch der Begriff „Regular-
kanoniker“ in den Quellen nicht nachweisen läßt: „Dato non concesso, quod implicite 
meminerit canonicorum regularium, veritati tamen aperte adversatur, quod expresse, 
taceo, quod clarissime meminerit canonicorum regularium ordinis sancti 
Augustini.“<3> in tractato de sacramentis et sacrificio titulo de dominio reli-
giosorum, quod licet verum sit ex divo Thoma 2. 2. quaestione 186. articulo 
6: Schramb stützt sich hier, wie dann später auch häufig in der „Antilogia“, auf Lay-
mann P., Theologia Moralis in quinque libros partita. Quibus materiae omnes practi-
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CLUÜE, ( Ad PXTEFNUM ecclestiasticum, FEA INnFernum CONSCIEN HIAE forum Specfantes,
1470708 methodo exphicantur, Bde., Ünchen 16725 F)as Thema der Gelühde wWird dd-
VIM 1 F ıbher QuUartus: He irftute pf atu ReliQ10N15, Traktat 5, Kap hehandelt In
hac invenıuntur nostrı1 Reding, Mezger, Engel e{ aliı Die Ye1 afs zeitQe-
nössische Fheologische Autoritäten für die (neoscholastısche) Differenzierung Z701-
schen der „Essenz“” der Gelühde und OINeT „akzıdentiellen Fererlichkeit“ KONNeEN DÜ

Schramb ın mehrerfet Hınsıcht afs „nostri” vereimnahmt mWerden. Ahcht HÜF S71
Benediktiner, SOMdern S71 unterrichteten atte ın Salzburg, uch Schramb studıert
hatte, und sSINd QEWISSErMAGEN Schrambs QEeISÄLKE dter; OINeT der Ye1 UT S 21
Melker Konventuale SEWEDSENT. Augustin Reding DÜ 1bereQQ (1625—1692, Aht DÜ

Finsiedeln DÜ —692) UT DOüH 16555 / OINeT der AYSTCH Fehrer der Benediktinmer-
UN1DErSIEÄTF Salzburg und verfasste das 153-büändige IAMork- „JTheolog1ia scholastıeca Ad
OFTHÄHNT Fheologorum Salısburgensium”, Finsıedeln 1687 anı] Mezger (1637/7—-1 /02),
Konventualte ın St efer ın Salzburg, Bruder DOüH Joseph und Franz MezgQer, Ichrte
Kanonıistik der Umiversität Salzburgz und verfasste dıe „JTheolog1a Scholastica G f —

CUNdUM 7anı pf doctrınam Thomae Aqumtnatis, ın celehrt archiepiscopalı Benedictt-
UN1DeErSItate Salısburgenst, methodo pf ıhıdem ustıtata publice radıta  L

Bde., Augsburg-Dillingen 1/79 Ludwix Engel (T Melker Profess, Ichrte DÜ

—Kırchenrecht ın Salzburg und UT Verfasser des „Collezium UNIDEerSs1 IUFIS
CANONLCL” , Bde., Salzburg—

38] Moaotıtz Müller Anselm Schramb.
3-()3-2 St Gallen.

BEZÜUGE Nr 25,
BEMERKUNGEN. FErwähnt IM Brief Morıtz üllers Bernhard Hez DOüH 1/7T5-
(}35-7)) ( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 495—495, Nr 302)
und IM Brief Pez‘ Müller DÜ ( Wallnig—-Stockinger, KOTFeSPON-
enz [ wWie Anm 2] 49/-499, Nr 304}

39] Moaotıtz Müller Anselm Schramb.
3-07-3 St Gallen.

BEZÜUGE Nr
BEMERKUNGEN. Nr wrd IM Brief Morıtz üullers Bernhard Hez DÜ

( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 525—-550, Nr
322) OYrtWahnt. Her Inhalt betraf wahrschemlbhch die BesetzZung St Gatlens.

40] Alphons Hueber Anselm Schramb.
4-06-14 Tegernsee.

BeZÜRZE: Nr
BEMERKUNGEN. Nr wrd 1 Brief Alphons Huehers Bernhard Hez DÜ

( Wallnig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 565—-5695, Nr
343) OYrtWahnt. / um Inhalt DÜ Nr findet SICH Jedoch ern Anhaltspunkt,
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cae, cum ad externum ecclesiasticum, tum internum conscientiae forum spectantes, 
novo methodo explicantur, 5 Bde., München 1625. Das Thema der Gelübde wird da
rin im Liber quartus: De virtute et Statu Religionis, Traktat 5, Kap. 1 behandelt. In 
hac arena inveniuntur nostri Reding, Mezger, Engel et alii: Die drei als zeitge-
nössische theologische Autoritäten für die (neoscholastische) Differenzierung zwi-
schen der „Essenz“ der Gelübde und einer „akzidentiellen Feierlichkeit“ können von 
Schramb in mehrerlei Hinsicht als „nostri“ vereinnahmt werden. Nicht nur waren sie 
Benediktiner, sondern sie unterrichteten alle in Salzburg, wo auch Schramb studiert 
hatte, und sind gewissermaßen Schrambs geistige Väter; einer der drei war sogar ein 
Melker Konventuale gewesen. Augustin Reding von Biberegg (1625–1692, Abt von 
Einsiedeln von 1670–1692) war von 1655–57 einer der ersten Lehrer der Benediktiner
universität Salzburg und verfasste das 13-bändige Werk „Theologia scholastica ad 
normam theologorum Salisburgensium“, Einsiedeln 1687. Paul Mezger (1637–1702), 
Konventuale in St. Peter in Salzburg, Bruder von Joseph und Franz Mezger, lehrte 
Kanonistik an der Universität Salzburg und verfasste die „Theologia Scholastica se-
cundum viam et doctrinam D. Thomae Aquinatis, in celebri archiepiscopali Benedicti-
na universitate Salisburgensi, methodo et norma ibidem usitata publice tradita“, 4 
Bde., Augsburg–Dillingen 1719. Ludwig Engel († 1674), Melker Profess, lehrte von 
1659–1674 Kirchenrecht in Salzburg und war Verfasser des „Collegium universi iuris 
canonici“, 3 Bde., Salzburg 1671–1674.

[38]	 Moritz Müller an Anselm Schramb. 
< 1713-03-22. St. Gallen.

Bezüge: Nr. 25, 39.
Bemerkungen: Erwähnt im Brief Moritz Müllers an Bernhard Pez von 1713-
03-22 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 493–495, Nr. 302) 
und im Brief Pez’ an Müller von 1713-04-13 (Wallnig–Stockinger, Korrespon-
denz [wie Anm. 2] 497–499, Nr. 304).

[39]	 Moritz Müller an Anselm Schramb. 
< 1713-07-30. St. Gallen.

Bezüge: Nr. 38. 
Bemerkungen: Nr. 39 wird im Brief Moritz Müllers an Bernhard Pez von 
1713-07-30 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 528–530, Nr. 
322) erwähnt. Der Inhalt betraf wahrscheinlich die Besetzung St. Gallens.

[40]	 Alphons Hueber an Anselm Schramb. 
< 1714-06-14. Tegernsee.

Bezüge: Nr. 30.
Bemerkungen: Nr. 40 wird im Brief Alphons Huebers an Bernhard Pez von 
1714-06-14 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 563–565, Nr. 
343) erwähnt. Zum Inhalt von Nr. 40 findet sich jedoch kein Anhaltspunkt.
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41] Anselm Schramb Rene assuet.
5-01-3: Wıen.

BeZÜRZE: Nr
BEMERKUNGEN. Nr 4A7 ıc} PINE Sendungz Schrambs DOüH mehreren Exemplaren
DÜ Fraths „Commentarıus” Rene Massuet, dıe 1 Brief Massuets BKern-
hard Hez DÜ -(7- ( Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2]
640-64/, Nr 354) 2rwWüähnt urd

42] Bernhard Pez Anselm Schramb.
5-()4-2 Melk.

BEZÜGE Nr Fridähnt ın Nr

Anselm Schramb Bernhard Pez
5-()4-2 Wıen.

UBERLIFFEFRUNG: StA Melk, Karton Patres (Pezbriefe 1), BY—
EDITION.: Wallnig—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 6/0-67/95, Nr AT
BEZÜGE Nr Fridähnt Nr
BEMERKUNGEN. ufgrun der hereits exXtistherenden Fdıltıon des Briefes IM Wa
ni&—-Stockinger, Korrespondenz (WIE Anm 6/0-6/3, Nr AT Wurde dieser
IM Zusammenhangz mi1t Schrambs „Antilog1a” stehende Brief Jer nıcht noch
on mal wiederzgegeben. Auf den Inhalt DOüH Nr wrd IM Kap der Bi0Q2raphie
näaher EINQEZANZEN.

144] Felix gger Anselm Schramb.
5-07-11. Klingenzell.

BEZÜGE Nr 35,
BEMERKUNGEN. Nr wrd IM Brief Fehrx EQ29Qer5 Bernhard Hez DÜ T1/Th5-
10-785 ( Walinig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] /45—/485, Nr 45 /) (7F =

wWahnt und Wurde demmnach QEMEINSAM m1t OINEeM Brief Bernhard Hez ( Wall-
ni&—-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] 655, Nr 141471} Beginn des
Jahres 1/715 Schrambb versendet.

45] Anselm Schramb Placıdus Weltin bzw. Felix Egger).
5-10-2 Wıen.

BeZÜRZE: Nr
BEMERKUNGEN. Nr wrd IM Brief Fehrx EQ29Qer5 Bernhard Hez DÜ T1/Th5-
10-785 ( Walinig-Stockinger, Korrespondenz [ wWie Anm 2] /45—/485, Nr 45 /) (7F =

wWahnt Schramb hatte demmnach 21 Exemplar SPINEF „Antilogia” nach FHeters-
hausen Qesandt, das Aht PfIacıdus Woltn ZewLdmet UF,, her JOr altlem für
Fehr ZQEF, der sepfhst DINE Streitschrift Augustin Fraths „Commenta-
rıus” verfasst hatte, DÜ Interesse WT,
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[41]	 Anselm Schramb an René Massuet. 
< 1715-01-30. Wien.

Bezüge: Nr. 37.
Bemerkungen: Nr. 41 ist eine Sendung Schrambs von mehreren Exemplaren 
von Eraths „Commentarius“ an René Massuet, die im Brief Massuets an Bern-
hard Pez von 1715-01-30 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 
640–647, Nr. 384) erwähnt wird.

[42]	 Bernhard Pez an Anselm Schramb. 
< 1715-04-27. Melk.

Bezüge: Nr. 43. Erwähnt in Nr. 43.

43	 Anselm Schramb an Bernhard Pez. 
1715-04-27. Wien.

Überlieferung: StiA Melk, Karton 7 Patres 6 (Pezbriefe Bd. 1), f. 6r–v.
Edition: Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 670–673, Nr. 401.
Bezüge: Nr. 42. Erwähnt Nr. 42.
Bemerkungen: Aufgrund der bereits existierenden Edition des Briefes in Wall-
nig–Stockinger, Korrespondenz (wie Anm. 2) 670–673, Nr. 401 wurde dieser 
im Zusammenhang mit Schrambs „Antilogia“ stehende Brief hier nicht noch 
einmal wiedergegeben. Auf den Inhalt von Nr. 43 wird in Kap. 4 der Biographie 
näher eingegangen.

[44]	 Felix Egger an Anselm Schramb. 
< 1715-07-11. Klingenzell.

Bezüge: Nr. 35, 45. 
Bemerkungen: Nr. 44 wird im Brief Felix Eggers an Bernhard Pez von 1715-
10-28 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 745–748, Nr. 457) er-
wähnt und wurde demnach gemeinsam mit einem Brief an Bernhard Pez (Wall-
nig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 688, Nr. [414]) am Beginn des 
Jahres 1715 an Schramb versendet.

[45]	 Anselm Schramb an Placidus Weltin (bzw. Felix Egger). 
< 1715-10-28. Wien.

Bezüge: Nr. 44.
Bemerkungen: Nr. 45 wird im Brief Felix Eggers an Bernhard Pez von 1715-
10-28 (Wallnig–Stockinger, Korrespondenz [wie Anm. 2] 745–748, Nr. 457) er-
wähnt. Schramb hatte demnach ein Exemplar seiner „Antilogia“ nach Peters-
hausen gesandt, das Abt Placidus Weltin gewidmet war, aber vor allem für 
Felix Egger, der selbst eine Streitschrift gegen Augustin Eraths „Commenta
rius“ verfasst hatte, von Interesse war.
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Anhang:

Verzeichnits der Briefe UMN Sendungen
DIie ın stehenden Nummern bezeichnen nıcht mehr erhaltene Briefe uınmd

Sendungen

Brief Datum Briefe un Sendun- Briefe un Sendun- Absen-
Nr SCH VOoO Schramb SCHh Schramb deort

1707-085-? Wiıen|1| Anselm Schramb Conrad Jannıng (Ant-
werpen)

(1 -{ WiıenAnselm Schramb Hr Herberstein
(Antwerpen

ntwer-|3] Conrad Jannıng Anselm Schramb
pen

Anselm Schramb Conrad Jannıng (Ant- Wiıen
werpen)

15 ] /1 ()-O4-! Anselm Schramb Thierry Kulnart (Parıs, Melk
Germaıln)

/1 ()-O4-! Anselm Schramb Thierry Kulnart (Parıs, Melk
Germaıln)

1/] 1/7/10-04- Anselm Schramb Moriıtz Müller (St (jal- Wiıen
en)

18 | Moriıtz Müller Anselm Schramb (jal-
len

/1()-04- Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
Germaıln)

10| -()4- Anselm Schramb Moriıtz Müller (St (jal- Wıen
en)

11 Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

12| Anselm Schramb Moriıtz Müller bzw. Wıen
Abht Leodegar Burg1sser VO  5 Gallen.

13| Anselm Schramb Moriıtz Müller (St (jal- Wıen
en)
Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
Gt Germaıln)

15| Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

16| 17/10-09- Kene assuet Schramb Uun: DPe7z Parıs (St
Germaıln)
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Anhang:

1. Verzeichnis der Briefe und Sendungen

Die in [] stehenden Nummern bezeichnen nicht mehr erhaltene Briefe und 
Sendungen

Brief 
Nr.

Datum Briefe und Sendun-
gen von Schramb

Briefe und Sendun
gen an Schramb

Absen-
deort

[1] 1707-08-? Anselm Schramb an Conrad Janning (Ant­
werpen)

Wien

2 1709-01-08 Anselm Schramb an J. Fr. A. Herberstein 
(Antwerpen)

Wien

[3] < 1709-03-02 Conrad Janning an Anselm Schramb Antwer­
pen

4 1709-03-02 Anselm Schramb an Conrad Janning (Ant­
werpen)

Wien

[5] < 1710-04-04 Anselm Schramb an Thierry Ruinart (Paris, 
St. Germain)

Melk

6 1710-04-04 Anselm Schramb an Thierry Ruinart (Paris, 
St. Germain)

Melk

[7] ca. 1710-04-
04

Anselm Schramb an Moritz Müller (St. Gal­
len)

Wien

[8] = 1710-04-14 Moritz Müller an Anselm Schramb St. Gal­
len

9 1710-04-30 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[10] ca. 1710-04-
30

Anselm Schramb an Moritz Müller (St. Gal­
len)

Wien

11 1710-07-10 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

[12] < 1710-07-26 Anselm Schramb an Moritz Müller bzw. 
Abt Leodegar Bürgisser von St. Gallen.

Wien

[13] < 1710-08-06 Anselm Schramb an Moritz Müller (St. Gal­
len) 

Wien

14 1710-08-06 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[15] < 1710-09-02 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

[16] ca. 1710-09-
02

René Massuet an A. Schramb und B. Pez Paris (St. 
Germain)
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17| Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
Gt Germaıln)

19| Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
GSt Germaiin)

21] /11-03-26 Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germanln)

22| Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

/11 -() /-04 Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
GSt Germain)

24| /11-09-29 Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
GSt Germain)

25] /11-09-29 Anselm Schramb Moriıtz Müller (St (jal- Wıen
en)

26| Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

/11-12-23 Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
GSt Germain)

28| /12-05-16 Anselm Schramb Anselm FHischer Och- Wıen
senhausen)

29|] /12-05-16 Anselm FHischer Anselm Schramb C(Ichsen-
hausen

30] Alphons Hueber Anselm Schramb JTegern-
SCC

31] /12-05-21 Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
GSt Germain)

/12-05-21 Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaıln)

(?) 1/172- Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
(085-21 Germaın)

Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
Germaıln)

395| -11- Anselm Schramb Felıx koger Peters- Wıen
hausen)

36| -11- Kene assuet Anselm Schramb Parıs (St
Germaın)

-()1- Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
Germaıln)
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[17] 1710-09-06 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

18 1710-10-25 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[19] 1710-12-24 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

20 1711-02-07 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[21] = 1711-03-26 René Massuet an Anselm Schramb u. a. Paris (St. 
Germain)

[22] 1711-03-31 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

23 1711-07-04 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[24] < 1711-09-29 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[25] < 1711-09-29 Anselm Schramb an Moritz Müller (St. Gal­
len)

Wien

[26] 1711-12-01 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

27 1711-12-23 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[28] < 1712-05-16 Anselm Schramb an Anselm Fischer (Och­
senhausen)

Wien

[29] < 1712-05-16 Anselm Fischer an Anselm Schramb Ochsen­
hausen

[30] < 1712-07-10 Alphons Hueber an Anselm Schramb Tegern­
see

[31] < 1712-08-21 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

32 < 1712-08-21 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

33 (?) < 1712-
08-21 

René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

34 1712-08-27 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[35] < 1712-11-07 Anselm Schramb an Felix Egger (Peters­
hausen)

Wien

[36] = 1712-11-10 René Massuet an Anselm Schramb Paris (St. 
Germain)

37 1713-01-20 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien
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38| Moriıtz Müller Anselm Schramb (jal-
len

39|] Moriıtz Müller Anselm Schramb (jal-
len

40| Alphons Hueber Anselm Schramb JTegern-
SCC

41| -()1- Anselm Schramb Kene assuet (Parıs, Wıen
Gt Germaıln)

42| Bernhard DPe7z Anselm Schramb Melk

/1 „5-()4- Anselm Schramb Bernhard DPe7z (Melk) Wıen

144 | Felıx Koger Anselm Schramb Klingen-
zell

45| /15-10-285 Anselm Schramb Placıdus Weltin bzw. Wıen
Felıx Koger (Petershausen)

egQister ZUT Briefkorrespondenz Anselm CHYAMDS

cta SANCIOFTUM) —> Bollandisten 2,
Adonis
Ägypten, Klöster
Aene1s (2.544-546), Vergil
Ambrosius, Hl., Kirchenvater
Än1lane Benedikt VOo  5

Anmnales OFdiMıS sancth Benedict — Mabillon
Änton1us der Grokße, HI
Antwerpen 2, 4, Y, 11

Jesuitenniederlassung —> Bollandisten

Apostel; Apostelgeschichte
Ars poet1ca (Vers 139), Horaz
Augustiner-Chorherren — Kegularkanoniker
Augustinus Hıppo, Kirchenvater, HI 185, 32, 33, 34,

Augustinusregel 32, 33, 34,
32,Epistola 211

Klerikergemeinschaft Augustinus 32, 34,
chwester des Augustinus
Sermo Nr. 339, He MOFTIDUS Clercorum DYIMUS
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[38] < 1713-03-22 Moritz Müller an Anselm Schramb St. Gal­
len

[39] < 1713-07-30 Moritz Müller an Anselm Schramb St. Gal­
len

[40] < 1714-06-14 Alphons Hueber an Anselm Schramb Tegern­
see

[41] < 1715-01-30 Anselm Schramb an René Massuet (Paris, 
St. Germain)

Wien

[42] < 1715-04-27 Bernhard Pez an Anselm Schramb Melk

43 1715-04-27 Anselm Schramb an Bernhard Pez (Melk) Wien

[44] < 1715-07-11 Felix Egger an Anselm Schramb Klingen­
zell

[45] < 1715-10-28 Anselm Schramb an Placidus Weltin bzw. 
Felix Egger (Petershausen)

Wien

2. Register zur Briefkorrespondenz Anselm Schrambs

Acta sanctorum; →Bollandisten 2, 4
Adonis 37
Ägypten, Klöster 32
Aeneis (2.544–546), Vergil 32
Ambrosius, Hl., Kirchenvater 32
Aniane → Benedikt von

Annales ordinis sancti Benedicti →Mabillon

Antonius der Große, Hl. 32
Antwerpen 2, 4, 9, 11

Jesuitenniederlassung →Bollandisten

Apostel; Apostelgeschichte 32
Ars poetica (Vers 139), Horaz 32
Augustiner-Chorherren →Regularkanoniker

Augustinus v. Hippo, Kirchenvater, Hl. 18, 32, 33, 34, 37
Augustinusregel 32, 33, 34, 37
Epistola 211 (109) 32, 33
Klerikergemeinschaft um Augustinus 32, 34, 37
Schwester des Augustinus 32
Sermo Nr. 335, De moribus clericorum sermo primus  18
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Sanch Aurehn AugQustini D nost F OvanıensStum the9nf0-
Ü FECENSIONEM CastıQatus, denu0 Ad ManusCrIpPEOS
COdIices Qallıcanos, Vatıcanos, anQlicanos, beiQ1C0S, PtC HEL

HLO Ad edit0ones antıquiores pf castıgati0res. Üperd pf St-
d10 MONACHOFUM ()rdimis Benedict: Congregatione
Maurt, de., Parıs
ıfa AugQustimni —> Poss1idius

6,Auwach, Johann Wolfgang, VO  5 T1733); Kommandant ın
— Philippsburg
Aybla Metlhcenstis (Bienenstock)
Beda, Noel (1470?—-1537), Wiıdersacher des — Lrasmus;
Verfasser der Annotationum Natahıs Bede, doctoris Fheologı
Parısıensis, IM Jacobum Fahrum Stapulensem Ihhrı duo, pf ın
Desidertum Frasm un Roterodamum ILher UTLUD, qu1 Ordime
RYtIuS eSt, öln 1526
Bellarmıino, Roberto (1542-1621), Kardinal, Hl., Vertasser
des He SCrI1PLOrTLDUS ecctesiasticıs 3hher UTLÜUDS, Lyon 1613
Benedikt VOo  5 AÄAnılane; Mönchsregel
Benedikt VOo  5 Nursıa Y,
Benediktusregel
Benediktiner, Benediktinerorden, Benediktinerklöster; O, Y, 185, 20, 23,
— >Mauriner 32, 34,
Beyerlinck, Laurentius (1578—-1627), MaxQnum Ftheatrum U1-
FAP humanade, HOC pGt dInNAarumnL, humanarumgue SYFi-
LAQMA catholicum, phiLLOosophicum, historicum, pf doQ&matıcum,

2, Lyon 167/85
Bollandisten, Socletas Jesu patres SOctetatıs Antuerpienses); 2, 4, Y, 11
— Jannıng
Bonuitaz VUIL., aps (1295—1303); F ıber SEXLUS, Dekretale
„DEe Ofo  L
BOonmum UNIDErSsahus
( AUSQa Dccasıonalıs
Chimaera (Schimäre)
C'hristliche Ara (Jahreszählung)
C’ommentarıus —> hrath
Crabrones (Hornissen, Wespen), “r ırratet cerabrones*
Cousturier, Lierre (ca 1480—-1537), Kartauser, Wıidersacher
des —L rasmus, Verfasser VOo  5 He translatıone hıbliae pf | —

reprobatione interpretatonum, Parıs 1524
Delphicus Fr1p0S Ta
Deutschland (Germanid, GErMANLCL) 11,
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Sancti Aurelii Augustini opera post Lovaniensium theolo
gorum recensionem castigatus, denuo ad manuscriptos 
codices gallicanos, vaticanos, anglicanos, belgicos, etc. nec 
non ad editiones antiquiores et castigatiores. Opera et stu-
dio monachorum Ordinis S. Benedicti e Congregatione S. 
Mauri, 12 Bde., Paris 1689–1703.

33

Vita Augustini →Possidius

Auwach, Johann Wolfgang von (†1733); Kommandant in 
→Philippsburg

6, 9

Aybla Mellicensis (Bienenstock) 34
Beda, Noël (1470?–1537), Widersacher des →Erasmus; 
Verfasser der Annotationum Natalis Bede, doctoris theologi 
Parisiensis, in Jacobum Fabrum Stapulensem libri duo, et in 
Desiderium Erasmum Roterodamum liber unus, qui ordine 
tertius est, Köln 1526.

33

Bellarmino, Roberto (1542–1621), Kardinal, Hl., Verfasser 
des De scriptoribus ecclesiasticis liber unus, Lyon 1613.

33

Benedikt von Aniane; Mönchsregel 32
Benedikt von Nursia 9, 18
Benediktusregel 34
Benediktiner, Benediktinerorden, Benediktinerklöster; 
→Mauriner

6, 9, 18, 20, 23, 
32, 34, 37

Beyerlinck, Laurentius (1578–1627), Magnum theatrum vi-
tae humanae, hoc est rerum divinarum, humanarumque syn-
tagma catholicum, philosophicum, historicum, et dogmaticum, 
Bd. 2, Lyon 1678.

18

Bollandisten, Societas Jesu (patres societatis Antuerpienses); 
→Janning

2, 4, 9, 11

Bonifaz VIII., Papst (1295–1303); Liber sextus, Dekretale 
„De voto” 

37

Bonum universalius  14
Causa occasionalis  37
Chimaera (Schimäre) 32
Christliche Ära (Jahreszählung) 18
Commentarius →Erath

Crabrones (Hornissen, Wespen), „ne irritet crabrones“ 34
Cousturier, Pierre (ca. 1480–1537), Kartäuser, Widersacher 
des →Erasmus, Verfasser von De translatione bibliae et no-
varum reprobatione interpretationum, Paris 1524.

33

Delphicus tripos (Orakel) 37
Deutschland (Germania, Germanici) 11, 18
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Desnos, Nicolas Vertasser des (C’ANONICUS G f —

CUTarıs pf rezularıs, CUTUS Investigantur IL, institutum,
eIC., Parıs 16/4
Dubois, (Gerard (1629—-1696), Vertasser der Hıstoria pccte-
SINP Parısıens1s, de., Parıs
Dietmayr, Berthold, Abht VOo  a Melk (1 /00—1 /40)
Europa
Engel, Ludwig tT1674), Vertasser des Collezium UNIDEerSsIi
IUFIS CANONLCL, de., alzburg
Einsiedeln, Benediktinerkloster
Enzyklık — Massuet, Kene, — Kunnart, Thierry
rnst, Osterr. Mgf. (1055—1075); Frnestimum (Schenkungs-
urkunde)
Ekrasmus (Desider1us) VOo  a Rotterdam (1466—-1536) 32,

Responsto Ad fratres (Germantae Inferi0r1s Ad epistolam
apologeticam INCErtO AuUtfOre proditam (Desidern Frasmı1
Roterodamt D OMN1A, 10, hrsg Jean Le Clerc,
Leiden

[311, 32, 33, 34,Erath VO  5 Erathsberg, Augustin (1648—-1719)
3/, 41|
[311, 32, 33, 34,C’ommentarıus FAReOLOQZ1CO-JUF1LA1C0O-ANISLOTICUS ın rezulam

sSsanctssımı yatrıs nostrı AugQustimni Hıpponensis £DISCOPL, pf 3/, 41|
eccliesiae doctori1s MAXIML, Wıen 1659
Anmnaltes (HESUTEUE pf INSIQNIS occtesiae collez1atae CANONICO-
FÜl rezularıum sanch yatrıs AugQustimni Ad Andream C155
Irasenam IM Inferiore Austria ( hIisStOrıg polıkıca
AÄuUusStriacarum ungedr. ın vier Überlieferungen: STB
Herzogenburg Hss 197/a, 197c)

Evangelıen
Frankreıiıch, Franzosen, Französisch (Gallıicı) 2, O, Y, 11, 14, 185,

20, 23, 32,
Franz 1., Kg VO  5 Frankreich (1494-1547)
Gelübde 185, 34,
Gersen, Johannes angebl. Jh.), Aht VOo  a Stefa- 185, 20, 23,
I1 Vercelli
(GÖNCZ, ( oelestin (1 /09—1 /22), Erzabt VOo  5 Pannonhalma
Graz, Un1iıversiıität
Guetrather, Petrus, SexXfus decretahum Bontfacıt HTE 30|
U ustrihus quaestion1ıbus sepfectae historıiae beri0Chts interpo-
Iatus F ıher DYLMUS. (Respondent Jakob Bickelmann) Ke-
gensburg /1

	 Zu Leben und Werk des Melker Benediktiners Anselm Schramb	 301

Desnos, Nicolas (1618?–1678), Verfasser des Canonicus se-
cularis et regularis, cuius investigantur nomen, institutum, 
etc., Paris 1674.

32

Dubois, Gérard (1629–1696), Verfasser der Historia eccle-
siae Parisiensis, 2 Bde., Paris 1690–1710.

34

Dietmayr, Berthold, Abt von Melk (1700–1740) 27
Europa 2
Engel, Ludwig (†1674), Verfasser des Collegium universi 
iuris canonici, 3 Bde., Salzburg 1671–1674.

37

Einsiedeln, Benediktinerkloster 6
Enzyklik →Massuet, René, →Ruinart, Thierry

Ernst, österr. Mgf. (1055–1075); Ernestinum (Schenkungs­
urkunde)

18

Erasmus (Desiderius) von Rotterdam (1466–1536) 32, 33
Responsio ad fratres Germaniae Inferioris ad epistolam 
apologeticam incerto autore proditam (Desiderii Erasmi 
Roterodami opera omnia, Bd. 10, hrsg. v. Jean Le Clerc, 
Leiden 1706) 1589–1632. 

33

Erath von Erathsberg, Augustin (1648–1719) [31], 32, 33, 34, 
37, [41] 

Commentarius theologico-juridico-historicus in regulam 
sanctissimi patris nostri Augustini Hipponensis episcopi, et 
ecclesiae doctoris maximi, Wien 1689.

[31], 32, 33, 34, 
37, [41]

Annales caesareae et insignis ecclesiae collegiatae canonico-
rum regularium sancti patris Augustini ad S. Andream cis 
Trasenam in Inferiore Austria cum historia politica rerum 
Austriacarum (ungedr. in vier Überlieferungen: StiB 
Herzogenburg Hss. 197a, 197b/1, 197b/2, 197c).

34

Evangelien 32
Frankreich, Franzosen, Französisch (Gallici) 2, 6, 9, 11, 14, 18, 

20, 23, 32, 33
Franz I., Kg. von Frankreich (1494–1547) 33
Gelübde 18, 34, 37
Gersen, Johannes (angebl. 2. V. 13. Jh.), Abt von S. Stefa­
no, Vercelli

18, 20, 23, 27

Göncz, Coelestin (1709–1722), Erzabt von Pannonhalma 6
Graz, Universität 37
Guetrather, Petrus, Sextus decretalium Bonifacii papae VIII. 
illustribus quaestionibus ac selectae historiae periochis interpo-
latus. Liber primus. (Respondent Jakob Bickelmann) Re­
gensburg 1710.

[30]
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Herberstein, (Graf Johann Friedrich Adolph (1689—1719),
Korrespondent Schrambs
Hiılarıon, HI
Horaz, Ars poetica (Vers 139)
Hugo VOo  a Viktor tT1141)
Indey Lhhrorum prohibitorum
Inozenz 1L, aps (1130—1143); päpstliche Bulle
Irenaus VOo  a Lyon ( nach 193 Chr., Bischof VOo  a yOon); 11, 20, 23,
Verfasser VOo  5 ( Ontra HAeFeses ISg VOo  a —>Massuet)
Jannıng, Konrad (1650—-1723), Bollandist, Korrespondent
Schrambs
Jakob, Fest des HI (25 ulı
anus, „UL CRelestis Ianus heit porfam claudat“
Jesuıten (Soctıetas esu CIa Sanctorum, — Antwerpen,
—Bollandisten, —Köln, — Wlıen

C’oaQdiıutores 5}
Jupiıter, „n QZENLO FT0D1Ss SIEUM pf“
Karnten (Carınthiua), arntiner Klöster
Koloman, HI 2,
Konzıil (concıli1um); Synode —Laterankonzil, — lours,
— Ver(neuil)
öln 2, 4,

Jesuitenniederlassung; EXprocurafor 2,
Un1iıversiıität

Krankheit Anselm Schrambs
Kremsmunster (Cremifanenses)

2, 4, O, 14,Krleg, Sopanıischer Erbfolgekrieg
Lateıiın O,

Laterankonzıil (1139)
Laymann, aul (1574-1635), Theolog1a Oralıs ın uINduE
Hhros partıta. Ou1bus materıae practicde, ( Ad ONXTPF-
FEA ecclestasticum, FEA INFernum CONSCIENFIAXE forum SPeECF-
antes, HO UU methodo explicantur, 4, Uunchen 1625
Leiden; Un1iıversiıität 2,
Le1pz1g, 11,

Leipziger Buchhändler 11
Le Large, Alaın Lanonym], He C’anonıcorum OrdiMe dISqU1SI-
HONES AUCIOFeE P***/ gallicana C’anoniıcorum rezularıum (F -

QrFEQZALIONE, Parıs 1697
Leopold 1., Osterr. Mgf
Leopold 1L., Osterr. Mgf 5—9
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Herberstein, Graf Johann Friedrich Adolph (1689–1719), 
Korrespondent Schrambs

4

Hilarion, Hl. 32
Horaz, Ars poetica (Vers 139) 32
Hugo von St. Viktor (†1141) 33
Index librorum prohibitorum 37
Inozenz II, Papst (1130–1143); päpstliche Bulle 34
Irenäus von Lyon († nach 193 n. Chr., Bischof von Lyon); 
Verfasser von Contra haereses (hrsg. von →Massuet)

11, 20, 23, 27

Janning, Konrad (1650–1723), Bollandist, Korrespondent 
Schrambs

2

Jakob, Fest des Hl. (25. Juli) 2
Janus, „ut caelestis Ianus belli portam claudat“ 27
Jesuiten (Societas Jesu) →Acta Sanctorum, →Antwerpen, 
→Bollandisten, →Köln, →Wien

Coadiutores SJ 34
Jupiter, „in genio Iovis situm est“ 37
Kärnten (Carinthia), Kärntner Klöster 6
Koloman, Hl. 2, 4
Konzil (concilium); Synode →Laterankonzil, →Tours, 
→Ver(neuil)
Köln 2, 4, 37

Jesuitenniederlassung; Exprocurator 2, 4
Universität 37

Krankheit Anselm Schrambs 23
Kremsmünster (Cremifanenses) 18
Krieg, Spanischer Erbfolgekrieg 2, 4, 6, 14, 27
Latein 6, 20
2. Laterankonzil (1139) 34
Laymann, Paul (1574–1635), Theologia Moralis in quinque 
libros partita. Quibus materiae omnes practicae, cum ad exter-
num ecclesiasticum, tum internum conscientiae forum spect-
antes, novo methodo explicantur, Bd. 4, München 1625.

37

Leiden; Universität 2, 4
Leipzig 11, 14

Leipziger Buchhändler 11
Le Large, Alain [anonym], De Canonicorum ordine disquisi-
tiones auctore P***, e gallicana Canonicorum regularium con-
gregatione, Paris 1697.

32

Leopold I., österr. Mgf. (976–994) 18
Leopold II., österr. Mgf. (975–985) 18
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Leopold 11L., Osterr. Mgf., HI (1095—1136) 4,
F atterae encyclicae Massuet, Kene, Kumart, Thierry
LOwen, Un1iversıität
Lyon
Buchhändler

Irenaus VOo  a Lyon
Mabillon, Jean (1 632—1 185, 20, 23, 27, 32,

34,
Anmnaltes OFdiMıS sanch Benedict: ncctdentahum OMNachO- O, Y, 11, 14, 185,
FÜl patrıarchae. In qu1Dus HOÜ MOdO TeES MONAStEICA, spd 23,
am ecctestastcage historiae HOÜ DUTS MINIMA continetur,

de., Parıs 739 (Bd hrsg —>Massuet)
ÄAÄNnımadVersiones IM Vindicias Kempenses FEDErENdO naftre 185, 20, 1211,
CANONICO regzuları CONZFEQZALIONIS Galliıcanae, AdDVEerSus dom- 124|1, 126]1,
FEA FrTancıscum Delfau, MONACHUM presbyterum ( 071-

QFEQZALIONIS Maurt, NODISSIME ditas, Parıs 16/7; Neu-
auflage /1
OTrtrats Mabillons 119],
Stellungnahme 1 Vorrangstreıt 32,
ıfa Mabhıllonit — Kunnart, Thierry, Abregze

alland; Kloster der Heıilıgen SImplicıus Uun: Ambrosius
14,Mars, „turbines Martıs"; „alea Martıs"

Martın VOo  a lours, HI
assuet Kene (1 666—1 /1

185, L15], L16],Enzyklık
Sanctı FTrenaget Detechonis pf PDEFSIONIS falso CcOoQnNOMINALAE 11, 20, 1211,

124|1, 126]1,aQnı0NIS, E1 ( Ontra HAeFesSes Ihhrı UINAUE. Castigatı de-
HUD pf multıs, quıbus AdHuc scatebant, mMendis eXPUurQZalt,
hrsg Massuet, Parıs 1/10

Maurıner
—Mabillon, Jean; Anmnales OFrdımıs sanch Benedict:
— Massuet, Kene; Enzyklık
— Kunnart, Thierry; Enzyklik
Melk, Melker 2, 4, Y, 185,

Bıbliothek 185,
Burg
Brand 1297
Melker Annalen Melk, Cod 391)
Melkerhof — Wılıen
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Leopold III., österr. Mgf., Hl. (1095–1136) 4, 18
Litterae encyclicae → Massuet, René, → Ruinart, Thierry

Löwen, Universität 33
Lyon 6
Buchhändler 6
→ Irenäus von Lyon

Mabillon, Jean (1632–1707) 18, 20, 23, 27, 32, 
34, 37

Annales ordinis sancti Benedicti occidentalium monacho-
rum patriarchae. In quibus non modo res monastica, sed 
etiam ecclesiasticae historiae non pars minima continetur, 
6 Bde., Paris 1703–1739. (Bd. 5 hrsg. v. →Massuet)

6, 9, 11, 14, 18, 
23, 32

Animadversiones in Vindicias Kempenses a reverendo patre 
canonico regulari congregationis Gallicanae, adversus dom-
num Franciscum Delfau, monachum ac presbyterum con-
gregationis S. Mauri, novissime editas, Paris 1677; Neu­
auflage 1712. 

18, 20, [21], 23, 
[24], [26], 27

Porträts Mabillons [19], 20
Stellungnahme im Vorrangstreit 32, 34
Vita Mabillonii →Ruinart, Thierry, Abregé

Mailand; Kloster der Heiligen Simplicius und Ambrosius 32
Mars, „turbines Martis“; „alea Martis“ 14, 37
Martin von Tours, Hl. 32
Massuet René (1666–1716)

Enzyklik 18, [15], [16], 20
Sancti Irenaei Detectionis et eversionis falso cognominatae 
agnitionis, seu Contra haereses libri quinque. Castigati de
nuo et a multis, quibus adhuc scatebant, mendis expurgati, 
hrsg. v. R. Massuet, Paris 1710.

11, 20, [21], 23, 
[24], [26], 27

Mauriner

→Mabillon, Jean; Annales ordinis sancti Benedicti

→Massuet, René; Enzyklik

→Ruinart, Thierry; Enzyklik

Melk, Melker 2, 4, 9, 18, 34
Bibliothek 18, 27
Burg 18
Brand 1297 18
Melker Annalen (StiB Melk, Cod. 391) 18
Melkerhof →Wien
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Mezger, aul (1637-1702), Vertasser der Theolog1ia Schola-
SHCH SPCHNdUM amnı pf doctrınam Thomae Aquinatıs, IM
celehrt archiepiscopalı Benedictina UN1DVDersitate Salısburgensit,
methodo pf ıhrdem usıtata publıce tradıta, de.,
Augsburg-Dillingen /1
Müller, Gregor, Ahbht VOo  a Melk (1679-1 700)
Müller, Moriıtz (1677-1745), Korrespondent Schrambs O, Y,
ÖOsterreich (Austr14) 4, O, Y,
()rhıis OYUd1iEus
Palästina, Klöster
Pannonhalma, Erzabtel Gt Martın; —GÖncCZz, Cölestin
FParcae (Parzen)
Parıs Y, 11, 14, 20, 23,

Buchhändler 11
Un1iıversiıität ( Academi1a Parısıiensis)

Pez, Bernhard (1683-1 /35) Y, 14, 185, 20, 23,
27, 32,

Bıhhotheca Benedictina (Forschungsvorhaben)
Pharus
Philıppsburg Bad.-Wüdürtt. Karlsruhe), Kommandant O, Y, 11,
(—>Auwach)
Pırhing, Ehrenreich (1606—1679), [us CANONICHM IM uINduE
Hhros decretahum dıstrıbutum, de., Dillıngen
Possidius VOo  a Calama, Verfasser der ıfa Augustini
FPriamos, Kg Iro)a, nach Vergil, AÄAene1s (2.544-546)
Püller, Andreas (+1 /O1), Melker Konventuale
Pyrrhus, nach Vergil, AÄAene1s (2.544-546)
Quadragesima (Fastenzeıt)
Reding, Augustinus (1625—1692), Verfasser der Theolog1a
scholastıca Ad OFTHÄHT Fheolozorum Salısburgensium, de.,
Einsiedeln 1657
Regularkanoniker 185, 32, 33, 34,
Res publıca Ihtfterarıa
ReyY (Christus), „ubique NT Reg1 mıihtamıus”
Kom 33,
Kuilnart, Thierry (1657/-1 7/09) Y, 11

Enzyklık
Abregze de r DE de HDom fean Mabıllon, prefre pf FeEHRZIEUX [ /1, 20,
henedichn de r ConNZrEQakiON de Saınt Maufr, Parıs 1709
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Mezger, Paul (1637–1702), Verfasser der Theologia Schola-
stica secundum viam et doctrinam D. Thomae Aquinatis, in 
celebri archiepiscopali Benedictina universitate Salisburgensi, 
methodo et norma ibidem usitata publice tradita, 4 Bde., 
Augsburg–Dillingen 1719.

37

Müller, Gregor, Abt von Melk (1679–1700) 4
Müller, Moritz (1677–1745), Korrespondent Schrambs 6, 9, 14
Österreich (Austria) 4, 6, 9, 18
Orbis eruditus 34
Palästina, Klöster 32
Pannonhalma, Erzabtei St. Martin; →Göncz, Cölestin 6
Parcae (Parzen) 37
Paris 9, 11, 14, 20, 23, 

33
Buchhändler 11
Universität (Academia Parisiensis) 33

Pez, Bernhard (1683–1735) 9, 14, 18, 20, 23, 
27, 32, 34

Bibliotheca Benedictina (Forschungsvorhaben) 9
Pharus 23
Philippsburg (Bad.–Württ. LK Karlsruhe), Kommandant 
(→Auwach)

6, 9, 11, 14

Pirhing, Ehrenreich (1606–1679), Jus canonicum in quinque 
libros decretalium distributum, 5 Bde., Dillingen 1674–1678.

34

Possidius von Calama, Verfasser der Vita Augustini 32
Priamos, Kg. v. Troja, nach Vergil, Aeneis (2.544–546) 32
Püller, Andreas (†1701), Melker Konventuale 4
Pyrrhus, nach Vergil, Aeneis (2.544–546) 32
Quadragesima (Fastenzeit) 14
Reding, Augustinus (1625–1692), Verfasser der Theologia 
scholastica ad normam theologorum Salisburgensium, 13 Bde., 
Einsiedeln 1687.

37

Regularkanoniker 18, 32, 33, 34, 37
Res publica litteraria 33
Rex (Christus), „ubique uni Regi militamus“ 18
Rom 33, 37
Ruinart, Thierry (1657–1709) 9, 11

Enzyklik 6
Abregé de la vie de Dom Jean Mabillon, prêtre et religieux 
bénédictin de la congrégation de Saint Maur, Paris 1709.

[17], 20, 23



/u enUn Werk des elker Benediktiners Anselm Schramb 305

Gt Andrä der JIraıisen, Augustiner-Chorherrenkloster;
Annales, vert. VOo  5 —> hrath
Gt Blasıen, Benediktinerkloster
Gt Gallen, Benediktinerkloster O, Y, 14, 39|]
Sakularkanoniker
Schon, VYıtalıs (T Melker Konventuale
Schramb Anselm

Antılogz1a E1 Juridico-Historica defenst10 pf FeSPONS1O Ad 43, 45|
praeJudicie ecctiestastıcage hierarchiae CferO spectaliter cathe-
drah pf Ordımı 107 Benedicth ıllata ah AdOMIMND AUQUSEINO
Frath (’ANONICO Reguları OFrdimıs sanch AugQustimni Wetten-
HUSAaMND0 DEr SUTLAHT Commentarıum IM Regulam sancth natrıs
AugQustint, Wıen 1/15
„Apparatus”, „refutatıo Commentarıt S17  L (—Erath), „de: 34,
fenS10 Mabillonu ” (=AÄntiloQ1a ın Vorbereitung)
Chronicon Mellicense, E1 Anmnales mOonastern Meltihcenstis 2, 4, O, Y,
ULIFrUMdueE SIALUM, IMDFIMLS Austriae, Wıen 1702 11, 112]1, L13], 14,

115], 185, 1281,
129], 395|

Schramb, C'lemens (1670—-1738), Konventuale ın Melk,
Bruder Anselms
Schwarzwald (Sylva Hercinia)
Schwel17z (Helvetia) O,
Sımpliclus, HI
Stfondrati, Cölestin 696)
S1&1bold, Ahbht VO  5 Melk (1089—1116)
Soldaten
SOcCtetas Jesu —Bollandısten, — Jesulten
Sponde, Henr1 de (1568—1643), Bf. Pamılers, Vertasser
der Annahum ecctestastcorum PMINENFISSIMLT cardınalıs ( de-
SAFIS Baronmn CONTHNUAaFIO a JLFTLÜU 119/, YUO 15 desut, Ad finem
1646, 3, Lyon 167/85
Stelermark (Styria), Klöster
—( Tra7
Stellart, Frosper (1586—1636), Verfasser des ANucfeus hIistO-
FICHS Regulade MAQN1 yatrıs Augustint Ad SET0Ü0S Dei, Douaı
1620, SOWI1E der Fundamıma pf rezulde OMI OFrdIMUmM
NAaSstıcorum pf mulıtarum, Douaı 1626
Stengel, arl (1581—-1663), Vertasser der Monasteri0log14,
IM YGUM INSIENIUM alıquof MONAStTerorum famılıae Benedicth
IM (Germanıa OFTLQINES, fundatores PfC desecrtbuntur, de.,
ugsburg 161—
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St. Andrä an der Traisen, Augustiner-Chorherrenkloster; 
Annales, verf. von →Erath

34

St. Blasien, Benediktinerkloster 14
St. Gallen, Benediktinerkloster 6, 9, 14, [39]
Säkularkanoniker 18
Schon, Vitalis († 1705), Melker Konventuale 4
Schramb Anselm

Antilogia seu juridico-historica defensio et responsio ad 
praejudiciae ecclesiasticae hierarchiae clero specialiter cathe-
drali et ordini divi Benedicti illata ab domino Augustino 
Erath Canonico Regulari ordinis sancti Augustini Wetten-
husano per suum Commentarium in Regulam sancti patris 
Augustini, Wien 1715

43, [45]

„Apparatus“, „refutatio Commentarii sui“ (→Erath), „de-
fensio Mabillonii“ (=Antilogia in Vorbereitung)

34, 37

Chronicon Mellicense, seu Annales monasterii Mellicensis 
utrumque statum, imprimis Austriae, Wien 1702.

[1], 2, 4, [5], 6, 9, 
11, [12], [13], 14, 
[15], 18, [28], 
[29], [35]

Schramb, Clemens (1670–1738), Konventuale in Melk, 
Bruder Anselms

23

Schwarzwald (Sylva Hercinia) 14
Schweiz (Helvetia) 6, 14
Simplicius, Hl. 32
Sfondrati, Cölestin (1644–1696) 37
Sigibold, 1. Abt von Melk (1089–1116) 18
Soldaten 2
Societas Jesu →Bollandisten, →Jesuiten

Sponde, Henri de (1568–1643), Bf. v. Pamiers, Verfasser 
der Annalium ecclesiasticorum eminentissimi cardinalis Cae-
saris Baronii continuatio ab anno 1197, quo is desiit, ad finem 
1646, Bd. 2 u. 3, Lyon 1678.

18

Steiermark (Styria), Klöster 6
→Graz

Stellart, Prosper (1586–1636), Verfasser des Nucleus histo-
ricus Regulae magni patris Augustini ad servos Dei, Douai 
1620, sowie der Fundamina et regulae omnium ordinum mo-
nasticorum et militarum, Douai 1626.

32

Stengel, Karl (1581–1663), Verfasser der Monasteriologia, 
in qua insignium aliquot monasteriorum familiae S. Benedicti 
in Germania origines, fundatores etc. describuntur, 2 Bde., 
Augsburg 1619–1638.

18
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Steyerer, Nntion (1671—-1741), Jesuit ın Wıen, Gelehrter,
Historiker, Bekannter Schrambs
Strassburg; Kommandant, (GGouverneur, königl. Präfekt O, Y, 11,
Strassburg
Sub S1Q1E10 volante
Super VÄFTUÜ pf fopazıon preti0sa (Ps 118, 27, bzw. 119, 27)
Sutor, Petrus —( ousturier

Synode — lours, — Ver(neuil)
Tambour 6,
Tarnadae ( Tarnata”), Regel VOo  a

Jlerenz, Funuchus
Thomas VOo  a Aqguın (1225—-1274), Summa Fheolozica (2
quaestio 156, artıcul.
Ihraso, Fıgur AUS — lerenz, Funuchus
l1ours; >Synode VOo  5 32, 34,
Turhbines Martıs
Ungarn (Hungaria), Klöster;
—s Pannonhalma

Vergil, AÄAene1s (2.544-546)
Ver(neuıil), Synode VO  5 34,
Vindingus, Bernhard, Verfasser des OCriticus AUZUSÄNLANUS
CastıQatus, Welmar 1621
Vorrangstreıt zwıschen Benediktinern Uun: Augustiner- [311, 32, 33, 34,
C'horherren
Werlin, Simon ( Vertasser VO  5 yatrıs nostrı
Augustint Regzula MONAStICA, fide epistolae 109 emendata,
annotationıbusque ıllustrata; adtuncta dissertatiuncula, YGUM
relehriores UD eadem Regzula quaestiones discutiuntur,
Uunchen 16185
Wıen 2, 4, Y, 14, 185, 23,

Jesuitenkolleg
Kaiserliche Hotbiblieothek
Melkerhof 4, Y,
Schottenkloster; Konventuale muit Französischkennt-
nNıssen
Un1iıversiıität

Wınckler, Franz (?) /), Jesuit ın Wıen
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Steyerer, Anton (1671–1741), Jesuit in Wien, Gelehrter, 
Historiker, guter Bekannter Schrambs

4

Strassburg; Kommandant, Gouverneur, königl. Präfekt v. 
Strassburg

6, 9, 11, 14

Sub sigillo volante 6
Super aurum et topazion pretiosa (Ps. 118, 27, bzw. 119, 27) 20
Sutor, Petrus →Cousturier

Synode →Tours, →Ver(neuil)

Tambour 6, 9
Tarnadae („Tarnata“), Regel von 32
Terenz, Eunuchus 32
Thomas von Aquin (1225–1274), Summa theologica (2. 2. 
quaestio 186, articul. 6)

37

Thraso, Figur aus →Terenz, Eunuchus 32
Tours; Synode von (813) 32, 34, 37
Turbines Martis 14
Ungarn (Hungaria), Klöster; 6
→Pannonhalma

Vergil, Aeneis (2.544–546) 32
Ver(neuil), Synode von (755) 34, 37
Vindingus, Bernhard, Verfasser des Criticus augustinianus 
castigatus, Weimar 1621.

32

Vorrangstreit zwischen Benediktinern und Augustiner-
Chorherren

[31], 32, 33, 34, 
37

Werlin, Simon († 1648), Verfasser von S. patris nostri A. 
Augustini Regula monastica, ex fide epistolae 109. emendata, 
annotationibusque illustrata; adjuncta dissertatiuncula, qua 
celebriores super eadem Regula quaestiones discutiuntur, 
München 1618.

32

Wien 2, 4, 9, 14, 18, 23, 
34

Jesuitenkolleg 4
Kaiserliche Hofbibliothek 34
Melkerhof 4, 9, 34
Schottenkloster; Konventuale mit Französischkennt­
nissen

20

Universität 37
Winckler, Franz (?) (1665–1717), Jesuit in Wien 4


